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Alan Fabian und Johannes Ismaiel-Wendt – Editorial: Musikformulare und Presets

-
malen Vorgaben und Vor

-
-

sche Voreinstellungen fundamentale Wissensorganisatoren sind, verschwinden sie – manchmal buch-
stäblich als Masken bezeichnet – hinter irgendetwas, das nur noch als bedeutende Musiken erscheint. 

-
-

gleichsam kulturkonstitutiv wirken.
-

2 ana-
-
-

grunde gelegte Installationen, Vorgaben und vorstrukturierte Angebote zur musikalischen Kommuni-
kation.

zeitgenössischen Kulturtheorien. Charakteristisch für den Sammelband ist ein erweiterter, verschmel-

Musikmachens. 

-
turtechnikbegriff und -ver-

(Hg.) Kulturtechniken der 
Synchronisation
Fink, S. 9–

Postmoderne Kulturtech-

«Infrastructure and Moder-

(Hg.) Modernity and Tech-
nology

–

2a

-
lisiert zu memorieren. Grund für diese Formalisierung scheint der Wille zur Normierung von musika-

-
-

Mittelalterliche Musiken notiert in Mensuralnotation klingen erst einmal nicht aus musikästhetischen, 
sondern aus musiknotationellen Gründen anders als Musiken in moderner Notation. Aus der Normie-

-

-

Autorität, das Formular ist autorisiert von einer Autorität.  Formulare werden also nicht freiwillig be-

so dass diese allgemeinverständlich sind. Wer die bestimmte Formalisierung eines Formulars verstan-
-

-
-

-
-

-
nis von Formular und Auto-

-
lichen Geschichtsvermitt-

www.sfb-frueheneuzeit.uni-
muenchen.de/archiv/2002/

2b



Alan Fabian und Johannes Ismaiel-Wendt – Editorial: Musikformulare und Presets

-
tion und Verschaltung doch immer nur ganz bestimmte Klangformen generieren.

-
tern zur analogen und digitalen Klangbildung, Filtern, vorgegebenen Quantisierungsrastern usw. Sie 

-
-

tergründig, verkürzen vielleicht Arbeitsschritte und verschwinden als Selbstverständlichkeiten. 

-

Vor -
 Presets wirken wie vor-ausgefüllte Formulare, als ob in Masken schon 

-
befriedigung und ästhetischen Vorstellungen immer Wissenshierarchien verbergen, sind Presets auch 

6 
-

7 die durchaus kulturelle 
-
-
-

geschlechtlichkeit. 

6 Vgl. zur Frage der Wissens-
-

konsolen, die inzwischen 

Absicht) zum Musikmachen 
-

Proceedings of Digital 
Games Research Association 

-

7 Vgl. dazu auch Reichert, 
Amateure im 

Netz  

3a

– Welche Formulare und Presets sind in welchen Musiktechnologien angelegt?
– Wie sehen die Prozesse aus, die zu Standardisierungen in/von Musikformularen führen und

wie werden diese Standardisierungen vermittelt? Wer entscheidet darüber, was wann in ein
Musikformular als Standard aufzunehmen ist und was nicht?

Vor -
-

schaftlichen Wert-vor-stellungen? Welche Widerstände gibt es?
– Was machen etwa Musiknotationen an Musikereignishaftem aufschreibbar/was nicht, und

aus?
– Welche Wechselwirkung besteht zwischen den non-diskursiven Praktiken, die in Techniken

Nutzung?

-
-

turforschung weit vorangetrieben. Musikformulare und Presets setzt das gezielte Musikschreiben und 

und Rasterung in dieser dem Konsum scheinbar vorgelagerten Phase zu eruieren. Höchste Aufmerk-
samkeit kommt der Sicht- und Hörbarbarmachung von Wissen in der (zumeist unbemerkten) 

9

9 Der Hinweis darauf, dass 

selbstverständlich bedeu-
tungsaufgeladen sind, meint 
nicht, dass diese auch ausrei-

-
weise, die ja immer weiter 
entsteht, stellt durchaus noch 
ein Desiderat der Musikwis-
senschaft dar.

3b



Alan Fabian und Johannes Ismaiel-Wendt – Editorial: Musikformulare und Presets

Musik-
formulare und Presets tritt dabei vielen Studien, die im Feld der Medien- und Musikarchäologie oder 

gleichsam weiter in einer Vielzahl von Detailforschungen ausdifferenzieren. 

-

-
sche Sicht noch nicht eingenommen. Musiknotationen und Musiktechnologien werden dort weiterhin 

-
Musikformulare und Presets ist unbedingt 

vor-schreiben, inwiefern die Prozesse der Verallgemeinerung und Aneignung zu musikformulari-
-

-

Musikformulare und Presets
von Adornos Dissonanzen. Musik in einer verwalteten Welt.

Dissonan-
zen. Musik in einer ver-
walteten Welt

4a

jedem Fall zu einer sehr bewussten oder eigensinnigen Art der Gliederung und Strukturierung des ei-
genen Schreibens. Die Verhandlung von etwas, das üblicherweise vielleicht als vermeintlich langwei-

-
-

tendes Feld kennzeichnen und markieren, was Musikformulare nun sind und wo sich Presets verste-

und wie sie auch  kulturgestaltend wirken. 

4b
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Eintragstyp Autor Titel Heraus-
geber

Buchtitel Verlag Ort Jahr Seiten

Adorno, 
Theodor W.

Dissonanzen. Musik in 
einer verwalteten Welt

Vanden- Göttingen

Artikel
Jochen Kulturtechnik

-

Artikel
Arndt

Tabellenwerke in 
-

neuzeitlichen Ge-
schichtsvermittlung

-
neuzeit.uni-muenchen.
de/archiv/2002/lang-

2002

Aufsatz
Paul N.

Infrastructure and Mo-

and Social Organization 
-

Thomas 

Andrew 
Feenberg

MIT Cambridge

Artikel Fron, Ja-
nine u. a.

-
ceedings of Digital 
Games Research 
Association

2007

5a

Aufsatz Kassung, 
Christian 
und Macho, 
Thomas

Christian 
Kassung 
und Tho-
mas Macho

Kulturtechniken der Fink München

Reichert, 
Ramón

Amateure im Netz. 
Selbstmanagement 
und Wissenstechni-
ken im Web 2.0 

5b
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Alan Fabian – Musik(tabellen)formulare und Musik(klang)verwaltung

2   Die «Formautorität»

«Formautorität» des musiknotationellen Formulars ‹Partitur›

6   « »  97

7a

Anleitung
[Folgende Wortschöpfungen sind für diesen Aufsatz zugelassen:]

Musikwissenschaftler und Musiker sind seit Jahrzehnten stets damit beschäftigt, den jeweils bis dahin 

getan ist, so scheint es, ist die Musikwelt wieder in (der) Ordnung. Mir geht es in dieser Abhandlung zu-
nächst um die Unordnung d(ies)er Ordnung der Dinge, so dass ich eine Ordnung erkennbar machen kann, 

 – 

Weiter – so Ismaiel-Wendt – 

MUSIK(-KULTUR) und geben diese aus, sodass eher davon ausgegangen werden muss, dass sie in bestimmten 

Foucault) in musikwissen-
schaftlichen Zusammen-
hängen wie diesen hier 
siehe den Aufsatz mit dem 
Titel Wer hat Angst vor 
Milli Vanilli? Set-ups als 
tonnenschwere Dispositio-
nen musikalischer Produk-
tion und Performance von 

Johannes Ismaiel-Wendt in 

post_PRESETS, Hildes-
-

7b
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mächtigkeit 

-
dermal vielleicht. MusikmachDinge können alles Mögliche sein, ich besichtige hier die gängigsten, 

-
-
-

verwaltungs -

-

-

ein solcher Klang von Musikverwaltungen dienstbar gemacht werden!). Wie ich an anderer Stelle 
funktion, 

Eine 
Archäologie der Com-
putermusik. Wissen über 
Musik und zum Computer 
im angehenden Informati-
onszeitalter, Kittler, Fried-

Medienwissenschaft),  

«Formationen in Zeilen 
und Spalten: Die Tabel-
le
und Moritz Wedell (Hg.) 
Transformationen von 
Bild, Schrift und Zahl, 

-

8a

[Zielsetzung und musiktechnische/-technologischeGegenstände:]

von mir umformuliert «soll es uns Mathema-
tik
Klang- bzw. Musikklang-Urheben mittels MusikmachDingen aufmerksam zu machen. Mit dieser Ab-

-
-

ware) –
-

[Hinweise]
«

 
-

nerseits und Verwaltungswissenschaftlern andererseits herausgearbeiteten Merkmale den besagten 

-
te, kann dies mit Hilfe der Schlüssel tun.

-
-

Funktionalitä-

8b
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ten von Personen
noch zumeist männlich besetzt waren/sind).

ganz wesentlich die Wirkmacht der Tabellenform. Der Überblick vermag vermutlich vor allem deshalb, den 

-
in musikalisch erfundenen, der Musiknotation ausgehe, sondern von einer Kulturtechnik in Form 

Tabelle.  Um in Musiknotation das Tabellenraster erkennen zu können, beschreibe ich, was ich 
sehe, wenn ich ein Notenblatt (erstellt in der Notensatz-Software Finale mit dem Dokument-Assis- 

20

«
(bei Auswahl des Tasteninstruments Klavier auf S. 2 des Dokument-Assistenten und ansonsten mit 

«  
oben mittig, «  oben rechts, «

-
senschaftliche Debatte um 
Musik und Gender.

«Tabellen und Formulare 
als Regulative der Wis-
senserfassung und Wissens-

Regn und Winfried Schulze 
(Hg.) Autorität der Form 
– Autorisierung – Institu-
tionelle Autorität

aufmerksam, dass die Liste 
«schon im Keilschriftzeit-
alter formal gleichförmige 
Dokumente (Kolumnen, Ta-

-

Analyse und 
Werturteil

9a

«Klavier

die gesamte Tabelle eine Zeilenlogik vorgegeben ist (Leserichtung von links nach rechts, Zeile für 

Formulare gestal-
ten. Das Handbuch für alle, 
die das Leben einfacher 
machen wollen
Schmidt.

9b
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für das Instrum
ent 

10a

vertraut ist, sieht also nur ein Tabellen-Dokument mit Titel in ungewohnter Zeilenformatierung. Miss- 
trauisch werde ich als diese Persona dann jedoch bei den geschwungenen Zeichen jeweils am Anfang 
einer Zeile, die mir schon bei der Abfrage unter «
vorkamen – ganz abgesehen von all den verschiedenen Zeichen, die unter «Musikzeichensatz

ganz bestimmter, dem Dokumenten-Titel gemäße Daten/Informationen. Ab hier werde ich wieder 
zum Musikwissenschaftler und verstehe, die verwaltungswissenschaftliche Sicht mitdenkend, das 

-

oder, um das zeitgeschichtliche Ausmaß der musiknotationellen Tabelle zu begreifen, auch das histo- 
Composers at Work. The 

Craft of Musical Composition 1450–1600

10b
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e2

c2

h

g

e

c

A

«Ausrichtung der Musik/Aufteilung nach Taktart , was 
-

11a

-
temischen Zeilen noch aus der ‹Auf-Spalt
Wörter, den Silben («

22 -
merkenswert aus meiner musikverwaltungstechnischen Sicht ist die 
Tatsache, dass diese Notation für eine Art ‹Handbuch des Kirchen- 

« ,  Musica enchiriadis) von 
einem Musiktheoretiker ersonnen worden war, also in musikver-
walterischer Absicht, gar nicht als Aufführungsnotation.

Die Tabelle ist, wie das erstellte Finale-Notenblatt zeigt, in jegli-
cher Hinsicht zentral für (die) Musiknotation (für die Verortung der 

-
so wie für die Taktart, die Notenschlüssel und die Noten), und das 
ganz augenfällig (und ohrenfällig?) seit dem Partiturstandard des 

eingeritzte Tabelle, die damit ein Tabellenformular im Vordrucksin-
 oder die Lautentabulatur 

-

die Zeit kommt.

Dingen was dort hingehört. Genau darin deutet sich die formulari-
sche Qualität von Musiknotation an, eine Andeutung, der ich in der 

22  Dazu der Musikwissen-
schaftler Matteo Nanni 

-

auf eine zweidimensionale 

diagrammatisches Feld ge-
-

meiner Sicht nichts anderes 

Musiktabelle. Dass  

zu den diagrammatischen 
Koordinaten musikalischer 

die Grundfunktionalität 
dieses «diagrammatischen 

(formimmanent), sondern 

die Dasia-Notation funk-
tioniert für die Organum-
Mehrstimmig keit aufgrund 

die Grundfunktionalität 
dieser Notationsform 
nicht ab. Nanni, Matteo 

Musikalische 
Schaubilder des Mittelal-
ters: Schrift wird Notation 
wird Diagramm

Inge Hinterwaldner und 
Was 

ist ein Bild? Antworten in 
Bildern

-
Notations-

kunde: Schrift und Kompo-
sition 900 – 1900

-

11b



Alan Fabian – Musik(tabellen)formulare und Musik(klang)verwaltung

genauer gesagt, zu einem « 26.

2 Die «Formautorität  der musiknotationellen

historische 
grundsätzliche historische 
(Zeiten, Länder, Kategorien) 27

Tabellen und 
Formulare als Regulative der Wissenserfassung und Wissensrepräsentation
zu « ,  mit dem Vorhaben die «Autorität der 
Form zu beschreiben , die in tabellarischen «Geschichtsdarstellungen der frühen Neuzeit  wirk-
mächtig ist. Ausgehend von der Annahme, dass «

das Information verändert ,29 unterscheidet er «formimmanente  von «formbegleitenden Regeln , 
formimmanent

sich aus der « , 
«der logischen Struktur des Dokuments , den «  heraus ergibt, formbegleitend das, 
was die «

, «Ver-
fahrens- und Anschauungsweisen  angeht.  Um zu verstehen, worin die «Autorit

26  «Im Vordergrund der hier 
zusammengefassten Über-
legungen stehen jedoch 
nicht Motive, sondern 

-
on. Deswegen soll v.a. das 
Phänomen der Regulierung 

durch ‹Formulare der Wis-

Ta-
bellen und Formulare als 
Regulative der Wissenser-
fassung und Wissensreprä-
sentation.

29  Medienwissen schaftler 
verstehen die Formu-
lierung «Medium der 

-
tentechnisch, hier gemeint 
ist jedoch die Übertragung 

12a

mit dem Dokument-Assistenten in Finale erstellte musiknotationelle Tabelle besteht, denke ich im 
Folgenden einige der grundsätzlichen Merkmale bezüglich des Verhältnisses von Tabellenform und 

und musikalischen Klangereignissen durch.

Transfer bezüglich formimmanenter und formbegleitender Regeln der Tabellendarstellung in 

Regel T  
(Zitate)

Musiknotationelle Tabelle  
(mein Transfer)

formimmanent ZT2 MnT2

formbegleitend
ZT6 MnT6

[ZT1]

-
men, Halbsätze und Daten, 
in ein Raster übertragen, 
das im Wesentlichen chro-

12b



Alan Fabian – Musik(tabellen)formulare und Musik(klang)verwaltung

[MnT1] Mindestens genauso «erstaunlich  wie für die Geschichts- 
schreibung ist es für mich, versetzt in die Persona des musikalis-

-
) das 

musikakustische Klangereigniskontinuum mittels eines Tabellen-
rasters zu «zerschlagen  bzw. – noch erstaunlicher – zerschlagen zu 
können. Das, «was übrig bleibt  sind genau zwei Klangereignisei-
genschaften (Tonhöhe, Tondauer) in der zeichenhaften Form der 

dem Datum dieser Tabelle. Musikwissenschaftler wird das 
nicht erstaunen, ihr Wissen hilft für die musiknotationellen Tabel-

-
tationell-tabellarischer Sicht letztlich nur aus, was das Klangliche 

Musikklanglichen gemacht hat, nämlich 
die Diatonik (sieben  Unterteilung der Oktave), nach der das 

vor

[ZT2]

der Tabelle zu genügen, muss er aus seinen Quellen, d. h. in der Regel 

herausschneiden. Jeder dieser Informationsbausteine benötigt eine 
eindeutige Zeit-Raum-, bzw. Zeit-Kategorien-Adressierung, da er sich 
nur so im Tabellenraster verorten lässt.

-

[our conventional notati-

-

-

in the other music that 
resemble structures famil-

-

The Musical Quarterly 

-
schrift im Mittelalter 

 erst einmal zu 

Notierung auf fünf Linien. 
Sie ist keine Intervall-
schrift. Nicht Intervalle, 
sondern Stufen sind das 
Substrat der Notierung auf 

Notenschrift 
heute Notation neuer 
Musik

Tabellen und 
Formulare als Regulative 
der Wissenserfassung und 
Wissensrepräsentation,  

Cardew, Cornelius 
-

.

Cornelius Cardew. A 
Reader
hier S. 6.

Tabellen und 
Formulare als Regulative 
der Wissenserfassung und 
Wissensrepräsentation,  

 

13a

[MnT2]
-

-
len der musiknotationellen Tabelle), das musikalisch-Akustische 
nach Vorgabe der musiknotationellen Tabelle zu (er)hören oder not-

in

[ZT3] Das zeitgenössische Material [geschichtswissenschaftliche 

Strenge der Tabelle zu unterlaufen. In der Regel handelt es sich jedoch 

[MnT3]
Zählzeit oder mehrere aufeinanderfolgende Zählzeiten eines Takts) 

-
teilt werden mittels Noten, die n-tolisch abgebildet werden (Triole, 

13b

erfunden worden («Da 
lediglich erinnert wurde, 
wie einst ungefähr etwas 
geklungen hatte, galten 

auch als reine Erin-
nerungshilfen (rememo-
rationis subsidia), wie es 
in der Musica enchiriadis 
aus dem 9. Jahrhundert 
heißt. Ihr Zweck also 
war mitnichten der der 
Vorschrift für das Zukünf-

Musik 

Thomas und Daniel Mül-
lensiefen (Hg.) Medien 
– Musik – Mensch: neue 
Medien und Musikwisen-
schaft

musik mathematisch er-

sich in Notation ab – in 
musikwissenschafts -

-
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«Unterlaufen  der «  des 
«

Frage . Das gilt auch für die Tonhöhen-Zeilen dieser Musiktabelle, die mittels Vorzeichen (#/b für die 
sog. Halbtöne oder weitere Zeichen für Vierteltöne usw.) weitere Zeilenunterteilungen ermöglichen, 
die Formimmanenz der Tabelle jedoch nicht stören.

[ZT4]
die Raum und Zeit veranschaulicht, chronologische Information damit lokalisierbar- und memorierbar macht. 

Synopsis.

Wirkmacht der Tabellenform.

[MnT4]
«

 In Partiturform 
ist Musiknotation «

zeigen und den Musikern die 
-

nem auf die Partitur zeigenden Finger und seinen dirigierenden Händen herausgreifen

[ZT5]

muss man die zeitgenössischen Praktiken des Umgangs mit solchen Formen beachten.

-
tionen das formimmanente 
Potential der Musiktabelle 

sind so gesehen schriftme-
dienkünstlerische Artefakte 
des Musiktabellarischen.

14a

[MnT5] Die «  ist hier – wie gezeigt – nicht unmittelbar 
-

Aber der Noten-
leser (z. B. Musiker) liest in Bezug auf die Tonhöhe und Taktunterteilung nicht die Daten in der Ta-
belle aus, sondern er liest die Tabellenstruktur ab -

ihrer Unterscheidbarkeit das eigentliche
werden diese Tondauern nicht nur in die Tabellenfelder eingetragen, sondern sogar auch auf die Ta-
bellenlinien gesetzt. Hierin zeigt sich ein ganz besonderer Umgang mit der Tabelle, einer, der sich 
letztlich nicht aus «Wiedererkennung
das formimmenente Regulativ ab, die «Verfahrensweise  mit der Tabelle liegt jedoch in den ge- 

und die formimmanenten Regeln der Tabelle wie beschrieben erweitern.  

[ZT6]

[MnT6] Für die 

an und in Musiknotation ist ganz offenbar sogar so selbsterklärend, dass in der musikwissenschaftli-
-

14b
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-
tation Tabellarisches in sich trägt, dann wurde die (musik)kulturwissenschaftliche Tragweite dieser 

«chord table  
die Tatsache, dass Musiknotation da im tabellarischen Raster erscheint – zu selbsterklärend?   

-
-

mat für automatische Orgeln,  wird dabei jedoch von Musikwissenschaftlern ganz offensichtlich 

«

war «Seh-
 beantwortbar zu sein scheint. Für Musikwissen-

und andere Musikhalbgötter

zur Zeit der Findung musiktabellarischer Notation alles tabellarisch gewusst wurde/werden wollte 
-

Composers at 
Work. The Craft of Musical 
Composition 1450–1600, 
S. 26.

Notationskun-
de: Schrift und Kompositi-
on 900 – 1900

der Musikgeschichts-
schreibung von Musikwis-

15a

Ich ‹öffne
sehe, abgesehen von der Menüleiste, ein Fenster mit dem Titel « , 
in dem ein Formular zur Dateneingabe abgebildet ist.

15b
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«Titel , «  und «  ab, mit einer Auswahl-

«Hochformat ). Ich gehe auf «Weiter -
nem Fenster mit dem Titel « .

16a

keine
Frage nach der Listen-Ordnung!) sowie die Klasse « , in der verschiedene Notenschlüs-
selungen anwählbar sind. Mit jeder angewählten Klasse werden in einem weiteren Listenfeld (rechts 

«Hinzufügen /« ) und die «Reihenfolge «Or-
chester , nicht « ) und/oder mit Auf-/Ab-Pfeilen ändern. Ist diese Liste (ganz rechts) leer (Pre-

«Sie haben für das neue Do-
-

fahren. ) Das nächste Fenster mit dem Titel «  bildet ein Formular ab, in dem 
(oben) «eine Taktart-Angabe «? ), und eine 
«klingende Tonart  (Auf-/Ab-Pfeile) als «Dur-Tonart  oder «moll-Tonart
«Dur-Tonart ).

16b
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Auf der nächsten und letzten Seite (« ) der formularischen Ab-
frage habe ich mich mittels Schalter für einen «Musikzeichensatz  («Maestro  oder «Jazz

«Metronomangabe einsetzen ) entscheiden – dieser 
«  mitgeben –, und ich kann einen 

«Auftakt einstellen

17a

-
«Datei/Neu/Dokument-Assistent , deaktivierbar in der Programmeinstellung) habe 

ich versucht, möglichst nur zu beschreiben, was ich lese, so dass ich musikalische Fachbegriffe 
-

menhängen der einzelnen Abfragen verzichtet habe. Denn ich möchte mich fragen, was an Musikno-
tationellem zu wissen nötig ist, um dieses Formular richtig

17b
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Dazu zitiere ich aus der Anleitung eines (Musik-)Formulars, nämlich aus den « -
 

(« ), das derjenige ausfüllt, der im mittels Dokument-As-

mit dieser Anmeldung zum staatlich geschützten Musikurheber wird. Damit möchte ich zunächst nur 
vorführen, dass sich die Abfragen dieser beiden Formulare überschneiden.

Musikurheber/Formulare/
-

-

Finale-Dokument-Assistent
Hinweise zum Ausfüllen des Dokument-
Assistenten

Das Dokument, das Sie mit diesem Assisten- 
ten erstellen, ist ein Notenblatt, formatiert mit 
musiknotationellen Standardangaben zur 

Titel («Werktitel und Opus»)
«Geben Sie den Titel des Werkes an. Sollten 

-

Komponist («Musikalischer Urheber»)
«Urheber sind natürliche Personen. Geben Sie 
deshalb alle am Werk beteiligten Urheber mit 
vollständigen Vor- und Nachnamen an.

Copyright («Verlag»)
Sind Sie Mitglied der Gesellschaft für mu- 
sikalische Aufführungs- und mechanische Ver-

das Recht der Vervielfältigung besitzen aus- 

18a

-
eintragen) oder der 

zum Druck und Verkauf überlassen haben 
(«
Verlagsvertrag geschlossen worden ist und ge-
ben Sie dazu an, ab wann (Datum) der Ver-
lagsvertrag gültig ist sowie das Veröffentli-
chungsdatum der Druckausgabe. )

Seitengröße und –format
Wählen Sie hier die Seitengröße und das 
Seitenformat des Dokuments aus.

«Besetzung»
«Gemeint sind die Singstimmen, Musikinstru-

wofür das Werk geschaffen wurde «die Anzahl 
der selbständig geführten musikalischen Stim-
men -
nen ausgewählten Stimmen aufgelistet. Hier 
können Sie mit den Pfeilfeldern die Reihenfolge 
ändern oder automatisch eine Reihenfolge fest- 
legen, indem Sie eine der angegebenen Stan- 
dardbesetzungen auswählen («Orchester, Chor- 

). Für 
die Gesangsstimmlagen und Instrumente, die 
Sie 

Notenschlüssel und instrumenteneigener 
«Leere 

 an, können Sie aus verschiedenen 
-

teme werden gemäß der Gesangs- und Instru-
-
-

versehen.

Ton- und Taktart

-
-

Vorzeichen werden Ihnen dabei angezeigt. Die 

stehen in unmittelbarer Abhängigkeit zur 
vorgegebenen Taktart. Die gewünschte Taktart 
wählen Sie hier aus, Taktarten, die nicht aus-

18b
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wählbar sind, können unter  erstellt 
werden.

Metronomangabe («Spieldauer»)

-
zahl der Schläge in einer Minute bemessen. 

«  
ergibt sich daraus rechnerisch.

Auftakt
Falls die Musik, die Sie in Finale setzen 
möchten, nicht auf der ersten Zählzeit des  

Zählzeit aus.

Zeichensatz
Jazz-Musiknoten werden standardmäßig – 

-

einem bestimmten Zeichensatz abgebildet, 
-

set-Zeichensatzes in Finale lautet Maestro und 
wird für die verschiedensten Genres benutzt.

Ausfüllen des Formulars     ‹Finale-Dokument-Assistent› 

anmeldung

-
damit wiederum 

zeigt sich, dass das Notenblatt über einige unumgänglichen und immer gleichen (formularischen) Ka-
-

Tabellen und 
Formulare als Regulative 
der Wissenserfassung und 
Wissensrepräsen ta tion,  

19a

«Formautorität  des musiknotationellen

Transfer bezüglich der Merkmale von Formularen in der Geschichtsschrei-

(Zitate) F Musiknotationelles Formular (mein Transfer)

ZF2 MnF2

[ZF1]

[MnF1]
« ), egal 

19b
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wie dieses Sonische beschaffen ist, als Formation diskreter Klangereignisse zu erhören. Und so ist 
dieses Sonische von diesen Personae, damit es in die besagte Musiktabelle eingetragen werden kann, 

-
-

«  kann 
-

tionszeichen auswählen und mit dem Werkzeug « -
mf für mezzo forte). Ich klicke auf eine Note, wähle mf aus der Auswahlliste und 

-

genauso für die Artikulation das Akzent-Zeichen (>), 

vorgesehen sind, die sich als Formularfelder sichtbar machen lassen (siehe Abbildung 9), in die je-
-
-

nach links und rechts relative, abhängig jeweils von den Noten, oder musiktabellarisch gesagt, abhän-

20a

20b
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21a

Das mit dem Dokument-Assistent erstellte Notenblatt ist hier also von mir als Formular sichtbar 

-
mf für mezzo forte Ped. für Pedal),

usw.), Notenschlüssel, Vorzeichen, Taktart, Artikulation, – und nach Finale – «Intelligente 
Zeichen

«Formularen der Wissenserfassung

Hier wei- 
tergedacht, offenbart sich zeitgeschichtliches Musikwissen nicht mit der Analyse des Musiknotats 

Musik
), sondern mit der Beschreibung musik-

formularischer Praktiken.
sondern genauso um die formbegleitenden. Und Musikmacher memorieren mit jeder weiteren (musik- 

-

«dass sich mit Hilfe 

Stadium der Informationsverarbeitung verschieben -

«Foucaults Archäologie, 

und Musik medien archäo -
logisches zu Musiknota-
ten
und Andreas Holzer (Hg.) 
Anklänge 2014. Musikana-
lysieren im Zeichen Fou-
caults

21b
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«Standardisierung und Kategorisierung  
 – noch genauer gesagt, er weiß – Musikklangliches schon 

der Musiker erklingen und dieses ist darin ein Klingendes, das aus sonischer Sicht alles musiknota-
tionelle Wissen in sich trägt – Musiknotation wird, akustisch fabuliert, als eine Art Resonanzraum des 
Musikklangs hörbar. Vielleicht ist u. a. genau aus diesem sonischen Grund der herbeimusizierte Klang-

Musiknotation zeichnet 
eben genau nicht Klang auf (wie das demgegenüber tatsächlich analoge/digitale Aufnahmetechnik tut), 
sondern zeichnet nur Wissen von Musikklanglichem/Sonisches an.

«
Daten ), ist aus meiner Formularsicht also größtenteils schon während des Komponiervorgangs/der 

«im Vorfeld , « -
beitung ) «standardisiert und kategorisiert  aufgrund der für jeweilige Formularfelder auswählbaren 

«die Kenntnislage «für die Kenntnis-
) bedeutet dies, dass er den -

grund musiknotationeller Standards und Kategorien nicht notieren kann, beim Musizieren herbeizu-

[ZF2]
können, bei dem sich klar zwischen einem festgelegten und einem variablen Teil unterscheiden lässt. Der feste 
Teil des Dokumentes ist standardisiert, soll wiederholt werden und bildet dabei den Rahmen für den variablen 

Information übertragen und zugleich kategorial umgrenzt.  Als eigenständiges Dokument wird das Verfahren 
formal regulierter Kommunikation vor allem in Form des Fragebogens greifbar.

Formulare als Regulative 
der Wissenserfassung und 

22a

[MnF2] «eigenständiges Dokument , das als «
Interface  die «Kommunikation

dessen, was der Musiker zu tun hat/in Klang zu musizieren hat, mittels der (am Anfang noch unsicht-
baren) Vorformatierung (siehe Abbildung 9) «formal reguliert . Nur aufgrund der ‹kategorialen 

-
hand des Notensatz-Programms Finale vorgeführt habe, aus einem musiktraditionellen Standard-Re- 

Örtlichkeiten auf dem Notenblatt (die auszufüllenden « ), kann der Musiker das 
damit formularisierte Klangwissen Takt für Takt in der Draufsicht sofort erfassen und während des 

noch stets vorhandenen örtlich und informationsbezogen genau vorgegebenen Felder für «variabel  

[ZF3] Formale Autorität erlangt das schriftliche Dokument ebenfalls nur dann, wenn der Umgang mit ihm streng 
geregelt wird und Verstöße sanktioniert werden. Nur durch formale Strenge ist gewährleistet, dass das Dokument 
seine Aufgabe erfüllt, d. h. die gewünschte Information (und nur diese!) korrekt überträgt.  Die Wertschätzung, 

Formautorität stützt sich jedenfalls nicht lediglich auf die individuelle Autorisierung des Dokumentes etwa durch 

[MnT3]
schon formularisch sagt, «leere
unsichtbar vorgibt, ist nicht « Übertragun -

22b
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gabe erfüllt
-

andersherum einträgt), wenn er notwendige Informationen in die Felder nicht einträgt, oder die for-

«Sanktionierung  solcher «Verstöße  des 
-

die «formale Strenge  des Musikformulars hält, besteht die Aussicht darauf, dass seine notierten 

die Musik 
ist oder nicht.
gemacht worden sind, ist also letztlich von der «

wird. An dieser Stelle zeigt sich die verwaltungstechnische Seite von Musiknotation ganz deutlich, 
nämlich darin, Mittel zur uniformen Verwaltung dessen zu sein, was musikkulturell hör- und damit 

-
-

-
-

 für ihre Missachtungen musikformularischer Autorität zu erwirken. Sie setz-
ten die «

-

angehalten waren, einge-
hende Information, die 
gegen formale Standards 
verstieß, gar nicht erst zu 

Treatise

Partiturseite mit freund-
licher Genehmigung des 
Verlags.)

-

23a

formimmanenten sowie die formbegleitenden Regulative vorgeführt, die formularische Funktionali- 
-

nelius Cardews Treatise  Hier ist das Notenblatthafte noch da 
«Formautorität  mehr.

23b
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-

durch Klammerungen oder Takte zu einer Akkolade zusammengefasst sind, noch die notwendigsten 
-
-

von Notenlinienhaftem bis Notenhaftem in den verschiedensten Übergangs- und Mutationsformen, 
-

gebildet.

-

Seitenzahlen versehen und wie zu einer Partitur mit Titelblatt, das aus den musikformularischen Fel-

9). Des Weiteren erkennt jeder Musiker und insbesondere jeder Dirigent in der Anordnung der beiden 

-

Für eine genaue 

Cardew’s 
Treatise Prévost, 

A Reader, 

60  Und so besteht dieses 

sondern ausschließlich 
in einer Sammlung von 
Notizen zu Gedanken-
gängen, die während der 
Anfertigung der Partitur 
entstanden sind. Cardew, 

Treatise 
Handbook -

24a

ihre einzelne Stimme im Gesamtklang zu erleben und so zu erlernen. Mit dem Wissen um die 
-

Treatise -
stimme zu überführen. Genau mittels der von mir angedeuteten Verhältnishaftigkeit der beiden Noten-

-

-
tionell gängigen Formimmanenzen erschließen, die Autorität der musiknotationellen Tabelle wird so 
ausgesetzt und dem Musiker als fehlend bewusst gemacht – er kann keine formimmanenten Regeln 

ich seinen Treatise als eine künstlerische Abhandlung (engl. Treatise!) über die Formautorität von 
Musiknotation. Cardew versteht seinen Treatise
eine ernstzunehmende Partiturform, die wider ihre nicht-Partiturhaftigkeit als Partitur autonom be- 
steht, wie er in seinem Treatise-Handbuch « -

60 Damit ruft Cardew ei-

und den formbegleitenden Regeln andererseits hervor, denn Letztere wollen von ihm – das geht aus 
«das ist eine Partitur, die abzumusizieren ist! ), ohne 

«Wie kann ich das in der Partitur zugleich vieldeutige und nichts bedeu-
 Seine Antwort darauf 

24b
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«Gar nicht, denn es gibt genau genommen keine eindeutig aufführbaren Partituren. 
-

tisch Produktion ist.  Wie schon am Dokument-Assistent in Finale deutlich geworden ist, kommen 
Formulare letztlich nie ohne Anleitung aus. Die Anleitung für das Ausfüllen des Musikformulars 

Musikformulare abzumusizieren sind, der weiß auch, wie sie auszufüllen sind. Die eigentliche Auf-
Treatise zu 

machen, sondern Treatise als Hilfestellung für ein musikalisches Nachdenken über die besagte, allen 

 begreifen 62 der 
Avantgarde-Musik. Die sonisch formulierte Frage, die sich der Musiker, der sich dieser Aufgabe stellt, 

-
eingelernt ist, mutieren, so dass ein anderes/nicht musiknotationell 

[ZF4]

[MnF4] -

-
-

«Tragen Sie in das beschlüsselte und 

).

notes Treatise-
Handbuch verweist darauf 
sogar deutlich, da er hier 
seine Gedanken zu Mu-
siknotation während der 

-

Treatise is the 
longest and most elaborate 

Cardew’s 
Treatise

Rüdiger Weingarten zitiert 
Ta-

bellen und Formulare als 
Regulative der Wissenser-
fassung und Wissensreprä-
sentation.

25a

25b



Zur Funktion von Diagrammen im Anschluss an Nelson Goodman

26a

M
B

2

26
40



–

-
 und ihr 

-
  

66  darf man nicht nur 
-

ses Klangweltbild in Notenschrift zu übersetzen, wie dies nicht nur Rudolf Haase getan hat, sondern 
67 

-

-
tion, die zwischen den Umlaufzeiten irgend zweier Planeten besteht, genau das Anderthalbe der Pro-

69 
-

70

Johannes Keplers Welt-
harmonik. Der Mensch 

Mathematik und Astro-
nomie -

Keplers Welthar-
monik

Weltharmonik, Olden-

Keplers Welthar-
monik

Weltharmonik, 

70    Haase, Keplers Welthar-
monik, S. 67.

27a

Analogien zum vertrauten Tatbestand der Akustik, jedoch um viele Oktaven vom Hörbereich getrennt. Man 

Hörbereich oktavweise gegliedert ist und sich der sogenannte Toncharakter von Oktave zu Oktave wiederholt. 

Diskontinuitäten, in die es durch die eingeschränkte Sinnlichkeit des Menschen zerlegt wird. So wie 

-
-

72 Nach dieser weitreichenden Logik kann «jede vernünftige 
,  also auf Verhält-

-

-

72    Vgl. Stjernfelt, Frederik 
Diagrammatolo-

gy. An Investigation on 
the Borderlines of Pheno-
menology, Ontology, and 
Semiotics

Diagrammatik. Einfüh-
rung in ein kultur- und 
medien wissenschaftliches 
Forschungsfeld -

Sprachen der 
Kunst. Entwurf einer 
Symboltheorie, Übersetzt 
von Bernd Philippi, 

-

27b



–

-

-

-

76  Verzeichnet die Notenschrift hinge-

77

Note, ein c oder ein d sein usw. 

einer Fußnote selbst den 
Sinn der Terminologie, 
die er von Peirce über-
nimmt.

28a

-

-
-

-

-

Kurve hindurchgeht, und doch jeder Punkt auf der Kurve ein Charakter mit eigener Denotation ist, dann ist das 

um den Trend hervorzuheben, dann sind die dazwischenliegenden Punkte auf der Kurve keine Charaktere des 

28b



–

meisten Diagramme für elektrische Schaltungen auch, rein digital. Je mehr uns dies stutzig macht, weil wir 

bei dem ausschlaggebenden Unterschied zwischen dem Digitalen oder Notationalen und dem Nicht-Notationalen 
einschließlich dem Analogen nicht auf eine vage Vorstellung von Analogie oder Ähnlichkeit ankommt, sondern 

79

-

-

ist. Das Auto eines bestimmten Modells gehört zu einer bestimmten Klasse. Und ein mathematisches Modell ist 
eine Formel, die auf den Prozeß oder den Zustand oder das Objekt, für die es Modell ist, zutrifft. Modell wird der 

 

  Der Unter-

29a

Wenn sie jedoch als Antwort auf die Frage angeboten wird, was eine Probe eines Schneiders ist, kann das 
  

-
-
-

mehr, dass die Verwendung eines Schemas ein denotatives Modell für alle Verwendungen sein kann. 
-

Ich will versuchen, Goodmans Unterscheidungen auf das Feld der musikalischen Notation zu übertra-

29b



–

-

30a

(live-elektronische Realisation der Studie II von Karlheinz Stockhausen)

30b



–

Was aber ist mit jener Verwendung des Schemas, die zugleich eine Probe und ein denotatives Modell für 
alle Verwendungen darstellt? Mir scheint, dass wir eine solche Verwendung des notationalen Schemas – 

  Das Sche-

-
-
-
-
-

um ein audiovisuelles 

-

Meta staseis mit einer 
Tonaufnahme dieser 

Iannis Xenakis 
und die Stochastische 
Musik. Komposition im 
Spannungsfeld von Archi-
tektur und Mathematik, 

31a

31b



–

-

-

-

von Matteo Nanni und Alan Fabian einbeziehe. Diese Überlegungen betreffen einerseits die «Kultur-
  und andererseits das Problem der Diskursformation, das, historisch 

90  involviert.
Die Geschichte der Notenschrift, die Nanni erzählt, beginnt bei «der Suche nach visuellen Strate-

 und fördert 
-

92

es äußerst aufschlussreich, dass Nanni das Schaubild, das er der Scolica enchiriadis aus der zweiten 
Hälfte des 9. Jahrhunderts entnimmt, als ‹Organum›

-

-
ganales orangerot – als auch mit ihrer räumlichen Verteilung gemäß der vertikalen und horizontalen 

«Musikalische Schau-

Schrift wird Notation 

Inge Hinterwaldner und 
Was 

ist ein Bild? Antworten in 
Bildern. Gottfried Boehm 
zum 70. Geburtstag, 

 

90    Vgl. Foucault, Michel 
Die Ordnung 

des Diskurses. Aus dem 
Französischen von  Walter 

von Ralf Konersmann, 
-

Musikalische 
Schaubilder des Mittelal-
ters

32a

32b



–

Differenziertheit wird durch die jeweilige Zuweisung eines Notationszeichens für jede einzelne Tonhöhe das 

 

  Aus diesem Grund möchte Nanni nicht nur von einer 

-

96 

-
teresse ergibt, aus der Suche nach dem Vorläufer der modernen Partitur, in dem die Differenzierung 

-
-

97 
Wenn aber genau dies den entscheidenden Fortschritt der diagrammatischen Notation darstellt, ver-

-

-
 

-

und Nikolaus Urbanek 
(Hg.) Historische Musik-
wissenschaft. Grundlagen 
und Perspektiven, Stutt-

Das Bildliche in 
der Musik

33a

 -

nicht auf eine vom Modell der Schriftlichkeit abgeleitete Lesbarkeit reduziert.
-

ten Artikel desselben Autors an, der «die Frage nach der Schriftbildlichkeit von Notation in einen 
99

zur räumlichen und zeitlichen Figuration der Sinnlichkeit sowie Nietzsches Gegenüberstellung des 
-

 im Unterschied 

Dieser Unterschied wird auslegungsrelevant, als Nanni auf den Pes der Neumen eingeht. Während 

-
geben sich daraus in der Notenschrift verschiedene Charaktere. Nanni drückt diesen Sachverhalt so 

-
differenz für das Denotat nicht relevant, so ist bei einer Neume wie etwa einem Pes zeichentheoretisch 

anders als beim Schriftzeichen, elementar von der zeichnerischen Gestalt ab und folgt darin einer vi-
suellen Logik.

-
-

geht, die aus der Notenschrift ein Klangbild machen.

 

33b



–

-
-
-

Debatte steht. Hält man sich an die Interaktionstheorie von George Lakoff und Mark Johnson, der zufol-
 muss man nicht von einer willkürlichen Sub- 

-
gehen. Tatsächlich dürfte ich mit diesem Argument bei Nanni offene Türen einrennen, geht es ihm doch 

Mersch ausführt.  Denn eben dieses Substrat macht auch  Nanni – freilich ohne Lakoff und Johnson zu 

-
-

mitteln kann. -

der gestischen Artikulation? Wenn ich es richtig verstehe, erhalten wir eine konstruktive Vorstellung 
-

-
 Für je manden, 

Philosophy in the Flesh. 
The Embodied Mind and 
its Challenge to Western 
Thought

Das Bildli-
che in der Musik

Dia-
grammatik

Mazzino Montinar (Hg.) 
Friedrich Nietzsche: 
Sämtliche Werke. Kri-
tische Studienausgabe 

34a

-
-

 Insofern jede Geste, sei sie nun verbal oder non-verbal, sichtbar 

das sich der Mensch in ein leibliches Verhältnis zu seiner Mit- und Umwelt setzt, haben wir das ge-

Kunststück, das es zu vollbringen gilt, erfordert, dass wir uns die Zusammenhänge, mit Nietzsche zu 
 ohne die Kulturgeschichte, die immer auch eine Ge-

leiblicher Vollzüge aufzusitzen. Diese Gefahr ist umso größer, als man bei Nietzsche allzu gerne  

 

 Wie ich andernorts ausgeführt habe, ist es dieser Glaube an die Unmittel-
barkeit der Musik, den Nietzsche mit seiner zweiten Abhandlung aufgeben musste, belegt diese 

-

Deutscher Taschenbuch-
Verlag.

Colli und Mazzino Monti-
nar (Hg.) Friedrich Nietz-
sche: Sämtliche Werke. 
Kritische Studienausgabe 

Deutscher Taschenbuch-
Verlag.

34b



–

das in der wortlosen Tongebärde seinen authentischen Ausdruck gefunden zu haben scheint, ist nur im 

Gibt man aber die trügerische Hoffnung auf eine semiotische Leistung der Musik auf, die nicht 

lautet,

-

-
 Gesten, so möchte ich dagegen halten, sind immer 

-

-

 und dabei auf das Machtgefüge zu achten, das sich in der Anordnung 

-
 Womit sich sofort die nächste Frage nach den Re-

-

Missachtung zu sanktionieren, und wie verändert sich das diskursive Feld der Musiknotation, wenn 
die Kräfteverhältnisse neu tariert werden?

Schwerkraft und Leicht-
sinn. Kreative Zeichen-
handungen im interme-
diären Feld von Wis-
senschaft und Literatur, 

Phä-
nomen und Logik der 
Zeichen. Herausgegeben 
und übersetzt von Helmut 

Das Bildliche in 
der Musik

«Wissensarchäologisches 
zur Musik/Medien-
archäologie in der Musik-

Hubert et al (Hg.) auf/be/
zu/ein/schreiben. Prak-
tiken des Wissens und der 
Kunst  

35a

Der entscheidende Gedanke, den ich von Fabian übernehmen möchte, besteht nun darin, dass Ar-
-

 Das For-
mular, so könnte man sagen, hat eine Filterfunktion, die zu ontologischen Fehlschlüssen verleitet – 

einiges getilgt und anderes nur unter der Voraussetzung dokumentiert wird, dass es sich dem Notati-
 

-
stellung, die sie von einem Klanggebilde vermitteln, ist durch eine mediale Differenz von der Musik 

-

Zeichen handeln.
-

gischen Kultur- und Staatsreform zu sehen ist, die bestimmte Machtinteressen verfolgte,  verbirgt 
 die man ge-

nauso kritisieren kann wie die Genie- und Originalitätsästhetik, die der klassischen Partitur als Vor-
-
-

-

Wissensarchäo-
logisches zur Musik,  

Musikalische 
Schaubilder

Wissensar-
chäologisches zur Musik, 

Archäologie, informier-

Musik medienarchäo-
logis ches zu Musik-

und A. Holzer (Hg.) An-
klänge. Musikanaly sieren 
im Zeichen Foucaults, 

35b



–

 muss 
-

entscheiden. Damit aber nehmen wir die mediale Differenz noch einmal, sozusagen von der Rücksei-

-

-
-

-
-
-

-
-

ständen, die diese Zustände anhand ihrer ‹Signalarme
sowie die Regelbarkeit (‹Zeiger

-
-

Foucaults Ar-
chäologie

Der Ursprung 
des Museums. Vom Sam-
meln, aus dem Französi-
schen von Gustav Roßler, 

36a

-

Pomian.
entweder dem Gebrauchszusammenhang, für den sie hergestellt wurden, entzogen werden, oder die 

-
sen lassen sich bereits relativ früh in der Geschichte der Menschheit unter den Grabbeigaben entde-
cken. Man legt den Toten Dinge bei, die sie zu Lebzeiten in Gebrauch hatten, man bestückt ihre Ru-
hestätte aber auch mit Modellen von Gegenständen, die eigens für diesen Zweck hergestellt werden 

-

-

bestimmt war, mit den Toten im Jenseits zu bleiben, erhält im Diesseits eine neue Verwendung im 
-

Dingen daher «nicht so wichtig, ob Götter oder Tote als ihre Adressaten gelten, sondern entscheidend 

 und zu dem jede Gegenwart wird, in-

Modalität auswechseln und bedenken, dass Partituren Vermittler zwischen dem Leser, der sie vor 

36b



–

-

sie sich eben nicht nur an den Gesichts-, sondern auch an den Hörsinn und vermitteln dem kundigen 
-

ve Vorstellung davon, was er bei einer Aufführung (erneut) vernehmen würde.
-

-

-

-
-
-
-

ten als Anordnungen von Zeichen für Handgriffe, durch die der Verlauf einer musikalischen Auffüh-

zur Denotation taugt.
-

New Pictorial Language 
-

Renaissance 
Quarterly 62

30a

-
ral erfasst werden, regeln den Musikverkehr, insbesondere den Zusammenklang der einzelnen Stim-

-

das ist gemeint, wenn Goodman sie denotative Modelle nennt. Um als Modell verwendet zu werden, 
-
-
-

-
-
-
-

-

Wäre das nicht der Fall, könnte der Mensch die unvollständigen Gestalten, die er überall in der Welt 
-
 

37b



–

Die Kohärenz der gedachten, geometrisch konstruierten Welt, die ein Gefüge aus Zahlen und Relati-

-

aber more geometrico in ein Schaubild überführt, d. h. transkribiert werden, materialisiert sich in die-

-
-

len vorhanden sein. daß Gott von der Kreisform deshalb abweichen 
mußte, weil er musikalische Intervalle in den Planetenbahnen haben wollte, die bei Kreisen nicht zu-
standegekommen
Winkelgeschwindigkeiten bei einem ganzen -

detractio 

entfernt. Zumindest scheinbar. Doch wenn wir über Notationen reden, müssen wir nach wie vor auf das 
-
-

Vgl. Haase, Keplers 
Weltharmonik, 

38a

-
len, jedoch in seinem Geiste.

38b



–

Eintragstyp Autor Titel Herausgeber Buchtitel Zeitschrift Verlag Ort Jahr Bd. Nr. Seiten

Matthias 
Schwerkraft und 
Leichtsinn. Kreative 
Zeichenhandlungen 
im intermediären 
Feld von Wissen-
schaft und Literatur

Rombach Freiburg, 

Matthias 
Diagrammatik. 

kultur- und medien-
wissenschaftliches 
Forschungsfeld

Artikel Chen-Mor-
ris, Raz

New Pictorial Lan-

Renaissance 2009 62

Aufsatz Fabian, Alan Wissensarchäolo-
gisches zur Musik/
Medienarchäologie in 
der Musikwissenschaft

Annegret 
Huber u. a.

auf/be/zu/ein/
schreiben. 
Praktiken des 
Wissens und 
der Kunst

Mille Tre Wien

Aufsatz Fabian, Alan Foucaults Archäologie, 
informierte Musikana-

-
dienarchäologisches 
zu Musiknotaten

Annegret 
Huber und 
Andreas 
Holzer

Anklänge 
-

im Zeichen 
Foucaults

Mille Tre Wien

39a

Foucault, 
Michel

Die Ordnung 
des Diskurses

Frank-
furt a. 
M.

Goodman, 
Nelson

Frank-
furt a. 
M.

Haase, 
Rudolf Weltharmonik. Der 

von Musik, Mathema-
tik und Astronomie

Diederichs Mün-
chen

Lakoff, 
George 
und John-
son, Mark

Mind and its Challenge 
to Western Thought

New 

Aufsatz Nanni, 
Matteo 

Musikalische Schau-

Schrift wird Notation 
wird Diagramm

Sebastian 

Inge Hin-
terwaldner 
und Chris-

Was ist ein 
-

worten in 
-

zum 70. 
Geburtstag

Fink Mün-
chen

2006

Aufsatz Nanni, 
Matteo

zum iconic turn

Michele 
Callela und 
Nikolaus 
Urbanek

Historische 
Musikwissen-
schaft Grund-
lagen und 

Metzler Stuttgart, 
Weimar

39b



–

Nietzsche, 
Friedrich

Nachgelassene Frag-
–

Giorgio Colli 
und Mazzino 
Montinar

Friedrich 

Sämtliche 
Werke

Deutscher 
Taschen-
buch-
Verlag

Mün-
chen

Nietzsche, 
Friedrich

Das griechische 
Musikdrama

Giorgio Colli 
und Mazzino 
Montinar

Friedrich 

Sämtliche 
Werke

Deutscher 
Taschen-
buch-
Verlag

Mün-
chen

Peirce, 
Charles S.

Phänomen und Lo-
gik der Zeichen

Frank-
furt a. 
M.

Pomian, -
seums. Vom Sammeln

Wagen-
bach

Stjernfelt, 
Frederik Investigation on the 

-
-

Dor-
drecht

2007

40a

40b
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41a

60
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sondern Teil der Nutzung. Dadurch ist das Verhältnis von musikali- 
schen Vorgaben, die durch die Konstruktion eines Instruments be- 

Dieses Phänomen wird im Folgenden vor dem Hintergrund histo- 
-

diskutiert werden. 
-

gegen überwiegend anders ausgerichtet. In Musiktechnik-Zeit-

zu liefern, die für eine Kaufentscheidung relevant sind – das betrifft 
nicht nur neue, sondern auch alte Produkte, die auf dem Vintage- 
Markt nachgefragt sind.136 Auch in Anleitungen zum Umgang mit 

Grundlagen, sondern anhand möglichst leicht nachvollziehbarer 
-
-

schränkt.137 -

-
druckten Artikel aus der 
Zeitschrift Keyboard
Vintage Synthesizers. 
Pioneering Designers, 
Groundbreaking Instru-
ments, Collecting Tips, 
Mutants of Technology, 
hg. v. Mark Vail, 2. 

(Abschnitt «Modular 
-

-

regelmäßig in den Zeit-
schriften Sound on Sound 
oder SynMag. 

sich dabei um ein zum 
-

So bezieht sich Wolfgang 
Synthesizer. Auf-

bau, Funktion, Anwen-
dung 

Die Klangwelt 
des Musiksynthesi-
zers. Die Einführung 
in die Funktions- und 
Wirkungsweise eines 
Modulsynthesizers, un-
veränd. digitale Ausg., 

Klangerzeugung und 

Handbuch der Musikin-
strumentenkunde, begr. 

 Kassel
.

sical Instruments and User 
Interfaces in Two Centu-

 Mate-

42a

Geräten und Protagonisten wirken allerdings oftmals illustrativ und 
-

mierung und Performance.138 In Überblicksarbeiten zur Geschichte 

139 Die 
Einführung in die Funktions- und Wirkungsweise eines Modulsyn-
thesizers 

140 

-
keit konfrontiert, elektronische Musikinstrumente zu kategorisieren 

-

Handbuch der Musikinstrumentenkunde liegt der 

141 Dagegen steht bei 

nicht-modularer Instrumente genauer einzugehen.142

Handbuch der 
Systematischen Musikwissenschaft -

143 – Der 

rial Culture and Electronic 
Sound,
Smithsonian Institution 

auch seine grundlegende 
Instruments and 

the Electronic Age: To-
ward a Terminology for 

Playing Technique, Oslo 

Akustische 
Grundlagen der Musik, 

-

Musikwissenschaft 
Ruschkowski, Andre und 

-

-
-

-

42b

Anwander behandelt 
dagegen in Synthesizer. 
So funktioniert elektroni-
sche Klangerzeugung das 

 
-

The 
Synthesizer. A Compre-
hensive Guide to Under-
standing, Programming, 
Playing, and Recording 
the Ultimate Electronic 
Music Instrument, New 

Press.

Electronic 
and Experimental Mu-
sic. Technology, Music, 
and Culture, 

Ruschkowski, André 
Elektronische 

Klänge und musikalische 
Entdeckungen, Stuttgart
Reclam
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Eigenwelt der Apparatewelt und 
Zauberhafte Klangmaschinen fand.144 Dort werden vielfältige Formen von Musikinstrumenten, -au-

-

werden.

bzw. Ostküste der USA entwickelten Geräte sind grundsätzlich ähnlich konstruiert.145 -

-
gänge der Module durch Kabel miteinander verbunden sind. Dadurch bildet sich ein Patch, in dem 

Eigenwelt der 
Apparatewelt. Pioniere 
der elektronischen Kunst, 

-

Institut für Medienar-

Zauber-
hafte Klangmaschinen. 
Von der Sprechmaschine 
bis zur Soundkarte, 

Abbildungen und kurzen 
-

stellungsobjekte enthal-
ten die Kataloge auch 

in denen aber Modular-
-

hend diskutiert werden 
(grundlegende Überle-

-
tative Instrumente und 
innovative Maschinen? 
Musikästhetische Ori-
entierungen der elektri-

43a

gar nicht einbezogen werden.

-

-
-

-

-

-

146

-
strumente von Moog und 

Analog Days. The Inventi-
on and Impact of the Moog 
Synthesizer, Cambridge u. 

-
-

ren musikalischen Umfeld 

The San Francisco 
Tape Music Center. 1960s 
Counterculture and the 
Avant-Garde,  
Los Angeles

Press.

-

I sing the 
Body Electric. Music and 
Technology in the 20th 
Century, 

43b
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-

147

die vorhandenen Module also nicht determiniert ist, sind viele Phänomene mit dem einen oder ande-
-

-
-

-

in Vintage Synthesizers, 
 

kalische Informationen 
bietet Forrest, Peter 

The A-Z of 
Analogue Synthesisers, 

Susurreal Publishing.

zentralen Verhältnis von 
Automatisierung und 

-
bezüglichen Paradigmen 

linearen Partitur und 
-

allein. Zur Handhabung 
musikalischer Automa-
tisierung – ästhetische 
Diskurse und technische 

44a

-
-

-

148 Unter an-

-
149 Strange 

-
-

-

-
150 Danach 

verschieben sich die Rahmenbedingungen mehrfach. 
-

Kim Feser und Matthias 
Techno 

Studies. Ästhetik und 
Geschichte elektroni-
scher Tanzmusik,

Electronic Music. Sys-
tems, Techniques, and 
Controls,

Electronic Mu-
sic. Systems, Techniques, 
and Controls,

44a
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-
-

-

-
bunden sind.151 -

-
-

her eingegangen – es kann sich dabei um weitere Gehäuse mit Modulen, aber auch um semi- oder 
152) 

dessen musiktechnologische und -ästhetische Phänomene diskutiert werden.

-
tems, noch werden Signale herausgeführt. Rückseitig werden die Module lediglich mit Strom versorgt. 

aktuellen Formaten siehe 
den Abschnitt «Modu-

The Synthesizer, 

semi-modularen Geräten 
können die Funktions-
einheiten in gewissem 

werden, sie sind aber fest 
verbaut und somit keine 
austauschbaren Module. 
Zum Zusammenhang 
von bautechnischen 
Unterschieden und 
musikalischer Nutzung 

«Modular – semi-
modular – nicht-modular. 

-

-

(Hg.) Good Vibrations. 

45a

A B C

#1a #2 #5

#6 #7 #8 #9 #10 #11 #12

#1b #1c #3 #4

Ein System ohne Patch: Die Module #1 bis #12 sind weder miteinander, noch mit den Klangerzeugern A, B und C verkabelt. Nur die Teil-Module #1abc sind rückseitig fest verbunden.

45b
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integrierter Stromversorgung. Die zwölf durchnummerierten Module sind von acht verschiedenen 
Herstellern aus Deutschland, den USA, Frankreich, Lettland, Irland und Tschechien.153 Die Verbin-

-

-
-

-
-
-

die unabhängig voneinander verwendet werden können, was oftmals durch abgrenzende Linien visu-
-

rere Teileinheiten, die aber intern verbunden sind). 
Die Funktionsmöglichkeiten der Module sind in unterschiedlichem Maße umfangreich bzw. festge-

legt oder offen. Die Module Tempi Little Nerd -
-

Trigger Sequenzer  Patchblocks -
Grids

alternativ auch über eine interne Clock. Sequential Switch (#9) kann, ausgelöst durch einen eingehen-

Quantized/Stored Random Volta-
ges

Eine Geschichte elek-
tronischer Musikinstru-
mente
Kunstverlag.

werden die Modul-
Namen aus Gründen der 
Übersichtlichkeit kursiv 

angegebenen Hersteller-
Webseiten (zuletzt 

weniger umfangreiche 
-

Trigger 
Sequencer Subsystem 
( ), #2 und 

Or (intellijel.com), 
Grids. Topograhic 

Drum Sequencer (mu-
table-instruments.fr
Quantized/Stored Ran-
dom Voltages (
de), #6 Launch Codes 
(antimatteraudio.com), 
#7 Pressure Points 
(  makenoisemusic.com), 

Tempi (make-

46a

aus. Mit Launch Codes (#6 in der aktiven Grundeinstellung) und Pressure Points (#7) können manu-
Maths

Or 

hin zu einfachen manuellen Schaltern und logischen Verbindungen. Von der unterschiedlich großen 
-

46b

noisemusic.com), #9 
Sequential Switch 

Patchblocks ( -
blocks.com Little 
Nerd (bastl-instruments.

Maths 
(makenoisemusic.com).
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-

Maths
 Sequential Switch

 Trigger Sequencer Grids Patchblocks
verbunden werden. Das Clock-Signal liegt damit, abhängig vom manuell bedienbaren Sequential 
Switch, -
nem Schritt zum nächsten durch. Von Trigger Sequencer, Grids und Patchblocks werden jeweils drei 
bzw. zwei Trigger-Ausgänge so mit den Or -

 
Patchblocks -

-
-

Wenn das Clock-Signal am Trigger Sequencer anliegt, leuchten die geschalteten Schritte in der 
-

-
-

47a

A

B

C

#1a #2 #5

#6 #7 #8 #9 #10 #11 #12

#1b #1c #3 #4

Patch 1: Einer von drei Sequenzern, zwischen denen manuell umgeschaltet werden kann, steuert die Klangerzeuger A bis C. (Die Module #5 bis #8 und #11 werden nicht verwendet.)

47b



Kim Feser – Musikalische Paradigmen von Modulen – modulare Möglichkeiten von Systemen

-
154, bei dem bekann-

155 Das Modul ist 

kann beliebig verkürzt werden, um andere Taktarten zu erzeugen. 

-
-

le ausgelöst. Auch hierbei handelt es sich um ein für Clubmusik 

leicht realisiert werden kann.156 Trigger Sequencer kann au-

vorwärts und rückwärts auch zufällig. Zudem sind, anders als 
 die Schritte al-

 

-
-
-

Trigger Sequencer, die 
unter anderem aufgrund von Anregungen in Online-Foren und 

-

-
kutiert Stefan Goldmann 
unter verschiedenen 

 Presets – 
Digital Shortcuts to 
Sound

-
wickler von Software-

Screen- 
shots aus Software-

Dance Music 
Manual. Tools, Toys, and 
Techniques des Produ-
zenten und Autors Rick 
Snoman

-

unter anderem bei Martin 
Rhythmus. 

Psychologische, theore-
tische und stilanalytische 
Aspekte populärer Musik, 

nicht möglich sei, von-
einander unabhängige 

es aber, dass er nur einen 

nicht aber die Zusam-
menstellung mehrerer 

unterschiedlicher Schrit-
tanzahl bzw. Taktart 

Trigger Sequencer 
wird auch als «Miniature 

-

Jahre von der gleichen 
-

genständiges Gerät mit 
Namen Schaltwerk zu-

 Circadian 

48a

messen überarbeitet wurden.157 Mit sich ändernden Front-Panels 

-

Liegt das Clock-Signal an Patchblocks

-
regler ein gemeinsames Pattern-Preset ausgewählt. Mit einem zwei-

ersten verschoben werden. Die zur Verfügung stehenden Patterns 

-

-

Zularic Repetitor -
-

tern-Folgen aber rekonstruierbar sind.158 Zularic Repeti-
tor für Patchblocks -
gen also nicht selbst am Modul gesetzt, sondern es kann zwischen 
feststehenden Presets umgeschaltet werden. 

Rhythm ein ähnliches 
Modul und bietet dazu 
auch Drum-Module mit 

Zu-
laric Repetitor sind noch 
umfangreicher (noise- 
engineering.us, zuletzt 

Im zeitlichen Verhältnis 

Mother) lassen sich drei 
-

schiedlich verschieben 

Katalog, der in die Ka-
tegorien New World und 
Old World unterteilt ist, 

-
tationen mit Namen wie 

bzw. King, Vodou und 

Assoziationen und auch 

aufrufen. – Zum Zusam-

48b

Unlocking the 
Groove: Rhythm, Meter, 
and Musical Design in 
Electronic Dance Mu-
sic,

 2006.).

Phänomen erzeugt wer-
den, wenn mehrere Ge-
räte mit unterschiedlich 
eingestellter Schrittan-
zahl kombiniert werden. 
– Dies übersieht etwa 

die von ihm mittels tran-
skribiertem Notenbild 

-

fest, dass es mit ‹einfa-
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Auch bei Grids
-

sen in diesem Patch die Klänge A bis C aus, wenn das Clock-Signal an Grids anliegt. Wieviele Pre-
sets es gibt und wie diese aufgebaut sind, ist allerdings nicht ersichtlich. Im Manual zu Grids heißt es 

Navigation zwischen Inseln im Meer dargestellt ist.159 -
ren eines unbekannten und namenlosen Pattern-Katalogs, was anhand zweier Drehregler möglich ist. 

Da von Trigger Sequencer, Grids und Patchblocks immer nur abwechselnd Trigger-Folgen aus 
-

-
Patchblocks (in der Zularic-Repetitor- Grids gibt es 

Trigger Sequencer gibt es zwar keine ab-
-

-
Patchblocks und Grids 

menhang der «Topophilie 
der Agenten populärer 
Musik» mit dem «Den-

Ismaiel-Wendt, Johannes 

Machine für das Über-
see-Museum. Delinking 

-

Preisendörfer u. Melanie 
Unseld (Hg.) Transkultu-
ralität und Musikvermitt-
lung. Möglichkeiten und 
Herausforderungen in 
Forschung, Kulturpolitik 
und musikpädagogischer 
Praxis, 

Siehe mutable-instru-

dazu die Studie des 
Konstrukteurs Olivier 

Transcription des 
signaux percussifs. Ap-
plication à l’analyse de 

49a

-

zugeführt wird (etwa von Maths
-

-
-

49b

scènes musicales audio-
visuelles. -

de Docteur de l

Télécommunications, 

archives-ouvertes.fr/
-
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-
zer-Modul getriggert wurden, werden in Patch 2 die Klangerzeuger A bis C jeweils von einer 

Maths Tempi -
Trigger Sequencer  Grids  

Patchblocks  weiterhin als Zularic-Repetitor-Light), Sequential Switch (#9) -
heiten von Random Voltages  Launch Codes (#6) wird 

Trigger Sequencer, Grids, Patchblocks und Sequential 
Switch verkabelt. Die acht Ausgänge von Trigger Sequencer -

Sequential Switch
Grids

Random Voltages kontrolliert werden. Zudem werden zwei 
Pressure Points (#7) so an Grids geleitet, dass sich damit die internen Presets 

Pressure-Points
Patchblocks Patchblocks
Maths
von Patchblocks werden mit Little Nerd verbunden, der dann Klangerzeuger C ansteuert.

Tempi leitet das von Maths eingehende Signal entweder unverändert an die sechs Ausgänge weiter 
oder verändert es auf unterschiedliche Weise. Pro Ausgang kann mit Tastern etwa ein Clock-Teiler 

50a

-

Tempi arbeitet somit 

Die Kombination von Trigger Sequencer und Sequential Switch erlaubt es, Klangerzeuger A 
Trigger Sequencer anzusteuern, die sich hinsichtlich der aktiv 

Tempi-Clock 
Sequential Switch durchgeschaltet, was von eins bis acht, in zufälliger Rei-

Sequential Switch.
-

dung von Grids, Random Voltages und Pressure Points. Die Dichte und das chaotische Verhalten 
der Trigger-Folge von Grids,  wird durch die beiden Teileinheiten 
von Random Voltages -

Source 
of Uncertainty Pressure Points können mit Drehreglern vier eigene Meta-Pre-

Grids als 
auch von Patchblocks ausgewählt wird. 

 Patchblocks – der zeitliche Versatz der zweiten wird durch Maths ge-
steuert – werden in Little Nerd zusammengeführt. Dort lassen sich manuell zwei Wahrscheinlichkeiten 

50b
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Trigger Sequencer, Sequential Switch, Grids und Patchblocks können nicht nur mit eigenen Re-
 dem Schalter von Launch 

Codes ist es möglich, dies auch für alle Module gleichzeitig vorzunehmen. Neben der Funktion von 
Tempi  

-
-

nen Modul-Kombinationen, die jeweils einen Klangerzeuger ansteuern, können als Sub-Patches ver-
Trig-

ger Sequencer, Grids und Patchblocks (Zularic-Repetitor-Light) auf je unterschiedliche Weise durch 
die interagierenden Module verändert oder überlagert.

51a

A C

B

#1a #2 #5

#6 #7 #8 #9 #10 #11 #12

#1b #1c #3#2#2#2#2#2#2#2#2#2#2#2#2#2#2#2#2#2#2#2# #3#3#3#3#3#3#3#3#3#3#3#3#3#3#3#3#3#3##1a #2 #5

#6 #7 #8 #9 #10 #11 #12

#1b #1c #3

Patch 2: Ein Meta-Sequenzer aus drei modularen Sub-Sequenzern, die jeweils einen Klangerzeuger ansteuern. (Die Module #2 und #3 werden nicht verwendet.)

#4

51b
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Tempi (#8) liegt ein Schalter-Ausgang von Launch Codes (#6)
eingegeben werden kann. Von Tempi Trigger Sequencer 
(#1b)
Chaos-Wert von Grids Grids, das von der internen Clock ge- 

 Trigger Sequencer Little Nerd (#11) wird 
in beiden Untereinheiten jeweils eine Clock generiert und mit einer einstellbaren Wahrscheinlichkeit 
versehen, wie regelmäßig diese ausgegeben wird. An der ersten Untereinheit von Or (#2) liegt jeweils 

Trigger Sequencer und Grids an, der Ausgang steuert Klangerzeuger A. An der zweiten 
Untereinheit von Or Trigger Sequencer und Little Nerd an, verbunden mit 

Or
Little Nerd und Grids eingehen – über Or werden die drei Module also in verschiedenen Va- 

rianten kombiniert. An die Or-Untereinheiten wird außerdem jeweils ein Schalter-Ausgang von Launch 
Codes
Schritte von Trigger Sequencer, Grids, als auch die Geschwindig-
keiten und Wahrscheinlichkeiten von Little Nerd werden manuell eingestellt. 

52a

C

#1a #2 #5

#6 #7 #8 #9 #10 #11 #12

#1b #1c #3

Patch 3: Ein Sequenzer-Ensemble ohne Zentrum. (Die Module #5, #7, #9 und #10 werden nicht verwendet.)

AB

#4

52b
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Alle drei Klangerzeuger werden also von einer Mischung mehrerer Module angesteuert, die sich teilwei-
-
-
-

Or gemischten Trigger-Folgen von Trigger Sequencer und 
Grids langsam und zugleich relativ vorhersehbar sind, können mit dem ebenfalls an dieser Or- -
schlossenen Launch-Codes-Schalter gezielt zusätzliche Trigger ausgelöst werden. Grundlegend hängt eine 

-
chende Handhabung des Patch aber von dem bei der Nutzung angelegten musikalischen Verständnis ab. Ins-

-
-

kurven auslösen können. Zusätzlich werden von Maths, Random Voltages und Little Nerd -
nungen ausgegeben, um damit auch Klangfarben oder Lautstärken der Klangerzeuger zu regulieren.

-
 Maths wird ein Oszillator-Ton generiert und an Patchblocks ge-

leitet, bei dem ein anderer Software-Patch aktiviert wurde, aufgrund dessen das Modul als zweikanaliger 
Patchblocks wird ein Ausgang von Trigger 

Sequencer Little Nerd generierten Oszillator in hoher Ge-

von der Makro- in die 

von Tonschwingungen 
durch beschleunigte Im-

Das Le-
xikon der elektronischen 
Musik, -

53a

Trigger Sequencer -

Little-Nerd-Oszillators bestimmt wird – sowohl das 
-

werden – anders als bei der Trennung von MIDI- und Audio-Signalen.160) Der Lautstärke- und Filter-Ver-
lauf dieser Mischung aus den beiden tendenziell tonalen bzw. geräuschhaften Oszillatoren von Maths und 
Trigger Sequencer wird durch ein an Patchblocks anliegendes anderes Signal von Maths reguliert, das durch 
den Druck auf eine der vier Tasten von Pressure Points ausgelöst wird. Dadurch wird außerdem eine manu-

Maths -
nung wird (wiederum mithilfe von Maths) mit einem manuellen Schalter-Signal von Launch Codes kombi-

-

-
-

legter Nutzung gemäß eines Wissens über die Funktionen der Module und ihre Patch-Möglichkeiten, 

-
-

nen der Module aktiviert werden, verlassen werden kann.

53b
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-

-
161 

-

Module aus dem Angebot eines Herstellers ausgewählt werden, 

viel größeres Angebot zurückgegriffen werden.162 -
menstellung und Anordnung der Module wurden die zu realisieren-

mit einem je weiten bis engen Funktionsumfang vorhanden sein, 
-

-
-

für Vorträge und Lehrver-
anstaltungen unterschied-

bedingt durch die Fokus-

modularer Phänomene 
und die Möglichkeiten der 
visuellen und akustischen 

bei der Hildesheimer 
Arbeitstagung «Musik-
formulare und Presets. 
Musikkulturalisierung 
und Technik/Techno-

im medientheoretischen 
des Instituts 

für Musikwissenschaft 
und Medienwissenschaft 
der Humboldt-Universität 

Händler modularer 
-

lin (schneidersladen.

-
listet, davon jeweils circa 

-
nige nicht mehr lieferbare 

-

makenoisemusic.com oder 

-
den zirkulierenden Witz 

54a

Module den insgesamt zur Verfügung stehenden Platz nicht über-

Standard-Rahmen ergab sich nicht zuletzt dadurch, dass die Patches 
-

-

möglichst verschiedene Anwendungen oder – wie hier – für einen 
bestimmten Anlass ausgelegt sein.

-

der Vielfalt von Möglichkeiten zu verlieren.163 Abgesehen davon, 

nicht nur isoliert verwendet, sondern in vielfältigen Kombinationen 
mit anderer Hardware oder Software eingesetzt, die unter Umstän-
den leichter handhabbar sind. Dieses Phänomen drückt sich in ei-

MIDI und etwa zur Verwendung von Modul-Kombinationen als 

verweist Goldmann im 

Henke, Musiker und Mit-
entwickler der Software 

der Problematik zu großer 
Wahlmöglichkeiten als 

-
kung durch Presets (Gold-

Presets, a. a. O., 

«The Secret World Of 

Weird Science – The SOS 
Guide To The Modular 

Alice-in-Wonderland-

das zu fallen drohe, wer 
-

men beschäftigt (Sound 
On Sound,
www.soundonsound.com/
reviews/secret-world-mo-

54b

Instrumenten-Design und 
musikalische Nutzung. 

(Universität der Künste 

-

neuen Technologien und 

(mit Miriam Akkermann, 
Sommerakademie der 
Studienstiftung des 
deutschen Volkes in Ko-

Akademie, Roggenburg 

-
bank zur Recherche nach 

modulargrid.net (zuletzt 

unter anderem auch bei 
Schneidersladen gewin-
nen, einem führenden 
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164 -
-

weisen nicht zuletzt die diversen erhältlichen Gehäuse-Modelle, die sich hinsichtlich des Modul-Fas-
sungsvermögens, des Materials (von Metall oder Plastik bis zu Nussbaum) und der Portabilität (Kof-
fer- oder Pultform) stark unterscheiden.165 Die Übergänge von einer vergleichsweise klassischen Ver-
wendung als Instrument, das gut kontrollierbar und womöglich unter Rückgriff auf voreingestellte 

-
-
-
-

wählte Passagen oder kurze Ausschnitte aufgenommen werden, die dann entweder direkt in die Mu-
-

Die gegenwärtige Modular-Szene zeichnet sich durch einen engen Austausch von Nutzungsinter-

166

-

167 Auch auf-
-

-
lare Software-Umgebun-
gen, die wie Hardware-

-
gebaut sind und zugleich 
besondere Möglichkeiten 
zur Integration derartiger 

Native Instruments). 

folgenden Hersteller-
seiten (abgerufen am 

Gehä

-
mona.com.

com und koma-elektro-

commonground.commu-

55a

-
-

niert zu sein – Pauline Oliveros charakterisierte rückblickend die 

168

169, ver-
weist auf dieses Phänomen. 

In den meisten aktuellen Modul-Manuals wird darauf verwiesen, 
dass die Nutzung gemäß Anleitung nur eine von vielen Möglichkei-
ten ist und stattdessen damit auch zufällig oder auf sehr individuell 

-
-

zung von Musiktechnologie scheint insbesondere bezüglich modu-

-

170 171 gegolten haben – in 

musikalische Verwendungsweisen angelegt, die die musikalische 
-

bereits erwähnte Seite 
modulargrid.net, auf der 
Module nicht nur re-
cherchiert, sondern auch 
in virtuellen Gehäusen 
zusammengestellt und 

sowie die Foren auf 
muffwiggler.com (zuletzt 

Oliveros, 
«Memoir of a Commu-

The 
San Francisco Tape 
Music Center, a. a. O. 

ür 
Mädchen und Frauen 
mit Jessica Kert bei 
den Modular Music 

-
tronica Festivals, Linz 

at/radicalatoms/de/girls-
on-wires, abgerufen am 

55b

-

History Of House,  Lon-

-

Last Night a DJ Saved My 
Life: The History of the 
Disc Jockey, 
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-
thesizern beschränkt. Auf die vielfachen Verbindungsmöglichkeiten mit anderen Geräten wie Kom-

wurde bereits hingewiesen. Derart zusammengestellte Meta-Patches können in einem erweiterten Sinne 
-

172 zu bezeichnen und 

-

-

Das 
Lexikon der elektroni-
schen Musik, a. a. O., 

56a

Eintragstyp Autor Titel Herausgeber Buchtitel Zeit-
schrift

Verlag Ort Jahr Bd. Nr. Seiten

Anwander, 
Florian So funktioniert 

elektronische 
Klangerzeugung

-

The San Francisco 
-
-

terculture and the 
Avant-Garde

David W. 
of Cali-
fornia

London

Wolfgang
-

bau, Funktion, 
Anwendung

Taurus Hamburg

Frank

Last Night a DJ Grove 2000

Mark J.
Unlocking the 

Meter, and Mu-
sical Design 

Dance Music

Indiana -
ton (IN)

2006

56b
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Katalog David Dunn

Pioniere der 
elektroni-
schen Kunst

Ober-
österrei-
chisches 
Land-
museum

Linz

Herbert 
und Hum-

Ulrich

der elektroni-
schen Musik

Regensburg

Die Klangwelt 
-

thesizers. Die 

Funktions- und 
Wirkungsweise 
eines Modul-

Osnabrück 

uni-osna- 
brueck.
de/buch.

Aufsatz Feser, Kim
kommt selten 
allein. Zur 
Handhabung 
musikalischer 
Automatisierung 
– ästhetische 
Diskurse und 

-
wicklungen

Kim Feser 
und Matthias 

Techno 
Studies. Äs-
thetik und 
Geschichte 
elektronischer 
Tanzmusik

57a

Aufsatz Feser, Kim Modular – se-
mi-modular – 
nicht-modular. 

-
-

sizer zwischen 

Sarah-Indri-
-

wirogo und 

Good Vibra- 

Geschichte 
elektronischer 
Musikins-
trumente

Deutscher 
Kunstverlag

29–

Forrest, 
Peter

The A-Z of Analo- Susurreal 
Publishing

Credition

Dissertation Gillet, 
Olivier -

audiovisuelles. 

grade de Docteur 
-

des Télécom-

Paris 

archives-ou-
-

document

2007

Goldmann, 
Stefan

Presets – Di-
gital Shortcuts 
to Sound

-
worm 

57b
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Holmes, 
Thom

-

-
sic, and Culture

Routledge

Zauberhafte 
Klangmaschinen. 

-
maschine bis 
zur Soundkarte

Institut für 
Medien-
archäologie

Schott Mainz

Aufsatz Ismaiel-
Wendt, 
Johannes

-
chine für das 
Übersee-Museum. 

Susanne 
-

sendörfer 
und Melanie 
Unseld

Transkulturali-
tät und Musik-
vermittlung. 
Möglichkeiten 
und Heraus-
forderungen 
in Forschung, 

und musik-

Lang Frankfurt a. M.

58a

Artikel James, Al The Secret World 
Of Modular 

Weird Science 
– The SOS 
Guide To The 

Underground

Sound 
On 
Sound

soundon-
sound.com/
reviews/sec-
ret-world-mo-

-
thesizers

Aufsatz
Chris Introduction

Chris 
House

London

Kvifte, 
Tellef

Instruments and Solum Oslo

Aufsatz Kvifte, 
Tellef

Musical Instru-
ments and User 
Interfaces in 
Two Centuries

Frode Wei-
um und 

Material Cul-
-

tronic Sound

Smith-
sonian 
Institution 

Washington
229

58b
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Aufsatz Oliveros, 
Pauline 

Memoir of a David W. The San 
Francisco 

Countercul-
ture and the 
Avant-Garde

of Cali-
fornia

London

Martin
-

chologische, 
theoretische und 

-
lärer Musik

2006

Aufsatz Pinch, 
Trevor und 
Trocco, 
Frank

The social cons-
truction of the 

Hans- Joachim I sing the 

Music and 

in the 20th 

Wolke Hofheim 2000

Pinch, 
Trevor und 
Trocco, 
Frank

The Invention 
Harvard Cambridge 

(MA), London
2002

Ruschkow-
ski, André Klänge und 

musikalische 

Reclam Stuttgart

59a

Aufsatz Rusch-
kowski, 
André und 

Andre

Stefan 
Weinzierl

Akustische 
Grundlagen 
der Musik 
(Handbuch 

-
matischen 
Musikwissen-

Laaber Laaber

Snoman, 
Rick

Dance Music Ma- Focal
( Massachu-

Strange, 
Allen

Controls

Los Angeles 2

Aufsatz
Martin Klangerzeu-

gung und ihre 
Instrumente

-
lentin

Handbuch der 
Musikinstru-
mentenkunde

Kassel

Aufsatz Thoben, 
Wilm

Interfaces und 
Controller

Stefan 
Weinzierl

Akustische 
Grundlagen 
der Musik 
(Handbuch 

-
matischen 
Musikwissen-

Laaber Laaber

59b
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Aufsatz Ungeheu- Imitative Instru-
mente und innova-
tive Maschinen? 
Musikästhetische 
Orientierungen 
der elektrischen 
Klangerzeugung

Institut für 
Medien-
archäologie

Zauberhafte 
Klangmaschi-
nen. Von der 

-
schine bis zur 
Soundkarte

Schott Mainz

-
sizers. Pionee-
ring Designers, 
Groundbreaking 
Instruments, 

Mutants of 

Mark Vail Miller 
Freeman

San Francisco  2000

Vail, Mark
-

sive Guide to 
Understanding, 
Programming, 

Recording the Ul-

Music Instrument

60a

Aufsatz Wolf, 
Rebecca

Musikautomaten Stefan 
Weinzierl

Akustische 
Grundlagen 
der Musik 
(Handbuch 

-
matischen 
Musikwissen-

Laaber Laaber

60b
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6

26

62a

-

62b



Felix Gerloff – ‹loop do: play & sleep›

Jugend hackt, 
der als öffentlich geförderte Initiative – ähnlich wie Jugend musiziert für den Musikbereich – den Pro-

 Im achteckigen Veranstaltungs-
-

gehörigen sowie einem interessierten öffentlichen Publikum zusammensetzen. Der Radiojournalist 
Marcus Richter moderiert die Veranstaltung verstärkt durch eine PA-Anlage. Auf einer großen zen-

-
-
-

Musiker Peter Kirn, der auch selbst Hard- und Software zum Musikmachen entwickelt, betritt die 
-

ings nichts zu verstehen, da das Mikrofon wohl nicht eingeschaltet ist. Im Gegensatz zu den Projekt-

den Geräuschen der Rotorblätter von Hubschraubern.

-
benbei sein Tun. 

«This is just 

jugendhackt.org/jugend-

-

Dokumentation ergänzt, 

-
tationen-von-jugend-

-

63a

Kurz darauf verändert sich das Timbre des Tons stark, verschiebt sich mehr in die höheren Fre-

ist nicht zu sehen, welchen Code er genau eingibt. Dann geschieht erst einmal nichts weiter, obwohl 
man beim Musiker durchaus hektische Aktivität beobachten kann. Das Publikum wird unterdessen 

ein bisschen wie Industrial. Diese klanglich fast schon brutal anmutende Vorführung scheint das Pu-
blikum eher zu befremden. Man kann noch einige kleinere Veränderungen hören, bevor Kirn die Per-

-
-

called Sonic Pi. 

ästhetischen Ökonomie durch Sonic Pi
-

Sonic Pi. The Live Coding Music Synth for Everyone.  
um eine Programmierumgebung für vorwiegend elektronische Musik. Mithilfe klassischen schriftli-

-
-

63b
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-

-

mit dem Programm-Code selbst statt. Dieser Zugang zur Produktion digital erzeugter Musik ist eben-

Studio, wo Musik zwar durch als
-

-
ten, in denen verschiedenste Weisen, rechnerisch Musik zu erzeugen in ihrer Wechselwirkung mit 

manifestierte sich in verschiedenen Szenen, deren Aktivitäten seit Anfang der 2000er-Jahre zunahmen 
und größere Sichtbarkeit erlangten.

-
den (nahezu) gleichzeitig statt. Die jeweilige Programmierumgebung wird so mehr zu einem Mittel 

-
-

che ohne zeitliche Verzögerung vorgenommen werden. Der Verbund dieser Live-Coding-Szenen hat 

-
-

vorangetrieben von den 

Art, Music, Modeling 

 Programming Languages 
(SIGPLAN) der Asso-

Verankerung von Sonic 
Pi und Live Coding in 

-
cher Forschung an Pro-

sich auch in den Titeln 

und seines Kollegen am 

Universität Cambridge, 

alle auf das Design von 

64a

sich kulturell über Manifeste, sogenannte Algoraves als Perfor-
mance-Formate, akademische Aufsätze und Journal-Ausgaben 
ebenso wie vielfältige verschiedene Programmierumgebungen und 

-

-
-

die geringe technische Leistungsfähigkeit des kleinen Mikrocon- 
 entwickelt worden und soll das Vermitteln 

von Programmierkenntnissen an Schulkinder anhand des Gegen-
 

Während Sonic Pi also ein Projekt aus dem künstlerischen und 

-
-

-

-

verschiedenen Plattformen und ihrer Anwendungen bleibt dabei 

schon froh sind, wenn kleinere Probleme selbst behoben oder Pri-

64b

Live Codings werden im 

-

-

nimmt eine Schlüs-
selfunktion in der 

-
nikation dieser Szenen 

«Craft Practices of 
Live Coding Language 

and Functional Langua-

FARM ‚13. Proceedings 
-

PLAN workshop on 
Functional art, music, 
modeling & design, New 

-
ral Semantics for a Live 

FARM ’14. 
Proceedings of the 2nd 
ACM SIGPLAN inter-
national workshop on 
Functional art, music, 
modeling & design, New 

«Craft Practices of Live 
Coding Language De-

Proceedings of the First 
International Conference 
on Live Coding, Leeds, 
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-
-

tieren mit Hard- und Software anregen möchte – und zwar unter anderem dadurch, dass diese Geräte 
-
-
-

wicklung im engeren Sinne essenziell wird.  Dies reicht von der Programmierung von Webseiten im 
Kommunikationsdesign über die Normalisierung von Medienkunst innerhalb des Kunstfeldes mit-

-

werden. Selbst in den Kulturwissenschaften werden Technologie-Kenntnisse zunehmend zu einem 

auf Algorithmen basierende Forschungstools und es werden Seminare angeboten, die Grundkenntnis-

-

wollte, sondern haben sich zu einer eigenen Kategorie der urbanen Kreativen aufgeschwungen.  Ob-

-
-

-
grammieren als Kultur-

Kult – Forum, online 
-

kult.de/debate/id/dis-

Kulturwissenschaft der 
Humboldt-Universität zu 

für Medienwissenschaft 
-

letzt im Herbstsemester 

Krajewski.

-

und Hannes Mangold 
(Hg.) Personal der Post-
moderne. Inventur einer

65a

-
-
-
-

fasst.

«Die Ökonomie der Gegenwart, so meine These, ist in rationalistischen 

Zentrum keine rationalen oder kognitiven Prozesse, sondern solche 

einer Ästhetisierung des Ökonomischen. Die ästhetische Wirtschaft 

der Individuen. Zum anderen bezieht sie diese Innovationen jenseits des 
bloß Technischen zunehmend auf das ästhetisch Neue, das heißt, auf die 

-
-
-
-

gungen des Mach- und 
Sagbaren.

-

Im Folgenden betont 
Reckwitz die Heteroge-
nität der Ökonomie und 
schränkt seine These so 

-
tischen Ökonomie um 
Arbeits-, Markt- und 
Konsumformen, die an 
deren Verbreitung mit-
wirkten.

65b

-

der Kreativität. Zum 
Prozess gesellschaft-
licher Ästhetisierung, 

verwendet Michel Fou-

Vgl. Foucault, Michel 
Sexualität und 

Wahrheit: Der Wille zum 
Wissen

-

(Hg.) Dits et Ecrits, 
Schriften in vier Bänden, 

In diesem Sinne verwen-
de ich im Folgenden die 

Möglichkeitsbedin
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-

-
thetische Ökonomie einzugemeinden. Dabei ist auffällig, dass Sonic Pi von vornherein sowohl im 

-
musikszenen) großen Anklang fand. Nicht zufällig beruht das gekennzeichnete gesellschaftliche Dis-

-
-

-

 Für diesen Zusammenhang ist nun 

-

-
ten technologischen Kenntnissen einhergeht, nicht wertend zugunsten einer dieser beiden Tendenzen 

kommen sogenannte 
Werkverträge als recht-
liche Grundlagen der 

eines Unternehmens zum 

-
schirm. Der vorliegende 

Pi für Mac geschrieben. 
Der gesamte Hilfebereich 

-
schirms einschließlich 
des Tutorials wurde vom 

Deutsch übersetzt. Die 
folgenden deutschen 
Zitate aus dem Tutorial 

direkt entnommen.

66a

-
nen Seite will ich den medientechnologischen Aufbau von Sonic Pi mit den verschiedenen beteiligten 

-
-

chens erschließen. Auf der anderen Seite ist es besonders interessant zu untersuchen, wie Program-
-

nic Pi diskursiv und affektiv vermittelt wird und das Musikmachen als eigentlicher Gegenstand von 

des Curriculums des Programmierens sind in Sonic Pi medientechnologisch eingeschrieben und wie 

auch die musikalischen Praktiken und Klanggestalten in der Nutzung der Umgebung? Antworten auf 

-

der Programmierumgebung, weitere akademische Schriften und künstlerische Projekte zurückwirken 
können.

 

-
wortlich geschrieben hat, betreut und weiterentwickelt.

66b
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Abb. 1

67a

auf der Startseite des Tutorials, das beim ersten Start automatisch geöffnet ist, setzt er den Ton, der 

Hoffentlich bist Du genauso aufgeregt, verrückte Sounds zu machen, denn ich will Dir zeigen, wie das 

 Das ist natürlich gut gemeint, doch auch etwas übertrie-

und Live-Coding-Strategien lernt, fällt auf, dass allgemein wenig herkömmliches Musikwissen ver-
-

-

–

-

67b
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von Algorithmen

-
-

 Obwohl Sonic Pi eine sehr 
-

ments. Sam Aaron baute dabei auf seiner vorherigen Arbeit an einer anderen ähnlichen Programmi-
-

-
tended to be

-

-
-
-

-

«Craft Practices of 
Live Coding Language 

-

68a

Klaviatur des Klaviers als Leitinstrument manifestiert hat, in Kombination mit dem digitalen musika- 
-
-

oder

-

-

 Zentrale Parameter eines Tones, die zusätz-

-

-

Instrumente zu imitieren, zu modellieren und schließlich auch zu transzendieren.

68b
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ischen Tradition weniger gebräuchliche Skalen etwa aus asiatischen Musiktraditionen vorhanden. 
Sämtliche verfügbaren Tonleitern sind zwar in der Dokumentation aufgelistet, ihre tonalen Strukturen 
werden aber nicht erklärt (siehe Abb. 2.). Sie bilden musikkulturelle Presets, die ebenfalls aus der eu-

Nutzung befördert. Im Tutorial werden Akkorde und Skalen als «gute Methoden, eine zufällige Aus-
-
-

werden. Gerade der ungewohnte Höreindruck, hervorgerufen ohne Kenntnisse der jeweiligen Musik-

69a

69b
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Abb. 2

70a

rakteristikum der digitalen Datenstruktur des Sonischen ist.

70b

Während ein gesamtes 

bezeichnet wird, wer-
den auch die im Zuge 
der Digitalisierung von 
aufgenommenem Klang-
material gewonnenen 
diskreten kleinsten Da-
tenwerte selbst, aus de-
nen die digitale Version 
einer Schallwelle errech-

-

ist, wenn nicht anders 
markiert, die größere 

verfügbaren Klangstücks 
gemeint.
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 Problemlos sind auch negative 

Sustain
–

Sustain-Wert auf einen automagical Wert gesetzt –

-

-

-
schen (mit medienarchä-
o logischem Ohr erhört/ 

Sonische – Sounds 
zwischen Akustik und 

200  Vgl. ebd.

-

(Hg.) Software Studies. 
A Lexicon, Cambridge, 

71a

Zeit in medienkritischer Form ermöglicht.200 In der technologisch bedingten Funktionsweise der 
-

-
-

siert. In der traditionellen Notenschrift ist ein zeitliches Raster durch die Dauer des Taktes, etwa vier 
Viertel, vorgegeben und muss durch die in die Notenzeichen eingeschrieben Dauern, nebst Pau-
sen(zeichen), immer voll ausgefüllt werden. In Sonic Pi ergibt sich eine zeitliche Ordnung dagegen 

-

-

genauso wenig wie eine Timeline, wie in Audio-Software wie Ableton Live üblich, auf der die klang-

besondere visuelle Hervorhebung in das Untereinander von Code-Zeilen einfügt, ein Nacheinander 

« Melodie 

71b
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202

Auch diese Struktur ist durch medientechnologische Gegebenheiten bedingt. Programmcode wird 
-

darauffolgende Zeile musikalisch an der Reihe ist. Die vorherigen Zeilen wurden bereits berechnet 
und ausgeführt, so dass sie durchaus weiter erklingen, während das selbst geschriebene Programm 

-

-

eines Klangereignisses her zu denken, als vom Nacheinander verschiedener Dauern her.

Algorhythmisiert. 
Eine Medienarchäologie 
digitaler Signale und 
(un)erhörter Zeiteffekte, 

-

-

72a

musikalischer Prozesse für eine Theorie des Sonischen. Wenn man das subliminale, anaisthetische Feld konkret 
über das Zeitverhalten hochtechnischer Medien untersucht, dann erweist es sich nicht einfach als das Nicht-
Sinnliche, sondern als eines, das eine entscheidende Funktion für die Wahrnehmung ausübt, auch wenn es selbst 

-

aber dennoch kann man direkt der Ausführung des geschriebenen Programmes zuhören, wobei sowohl 
-

gesteuerten Agencements der digitalen Medienmaschinen beschäftigt. Daten, Protokolle und Programme – 

übergeht, zu Algorhythmen

Rhythmen. 

rhythmisiert in Zeit überzugehen und damit aber 

72b
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verbindet gewissermaßen unisono und transversal die verschiedenen Dimensionen von Medientech-

ermöglichen Live Coding-Umgebungen stärker als andere Mittel des Musikmachens eine umfassende 
-

ben etwa Werte von Tonhöhen zu ändern. In diesem Sinne handelt es sich bei einer solchen Program-

Medientechnologisch wird also in Sonic Pi (wie auch in anderen Live Coding-Umgebungen) die 

-

-
ßenwelt gerichtet ist. Die tatsächliche Rechenzeit wird von dieser virtuellen Zeit jeweils abgezogen, 

206 Diese 
medientechnologische Lösung ist nicht trivial oder beschränkt auf eine Art unzugänglichen techni-

-

-

206  Vgl. Aaron et al., «Tem-

207  

73a

-
-
-

ren von Musikwissen in Sonic Pi, in diesem Fall die Konstruktion eines technologischen Zeitregimes 

Nachhalleffekte in der Informatik.

des Musikmachens

-

-
chronisation.207

-
-

73b
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end 

-
cher ist, als derselbe Code dreimal untereinander geschrieben. Andererseits wird dieser Schreibstrat-

-

etwa bewirkter Auslastung des Prozessors, meint. 

209 Dasselbe lässt sich allerdings auch für den hiesigen Gegenstandsbereich des 
-

Sinn ergibt. Weniger Zeilen Code, eine bessere Übersichtlichkeit und eine Schonung von Hard-

(Hg.) Software Studies. 
A Lexicon, Cambridge, 

92, hier S. 90.

74a

-
-
-

-
strang des Programms gestartet, also nicht nach, sondern gleichzeitig mit der vorherigen Zeile oder 

-

-
fasst, die im Tutorial dennoch vorher erklärt wird.
name_des_loops -

-
ter erstellt, sondern der laufende ruft die veränderten Daten bei seinem nächsten Durchgang auf und 
läuft einfach im Takt weiter. Die Musik bzw. der Anteil der Musik, der innerhalb eines solchen Live-

-
ten Thread bzw. Rechenstrang gebunden ist. Diese Funktionalität bildet die Grundlage für die Ver-

74b
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Transformationen oder weitere Klangereignisse zu schreiben. Wie die Zeitlichkeit auf rechnerisch-so-
-

ne. Sie will gefüllt werden, bildet den Rahmen der Wahrnehmung musikalischer Strukturen, vergeht 
viel zu schnell und erzeugt so Druck, mit neuen musikalischen Ideen aufzuwarten. Wie bei vielen her-

-
-

werden können.
-

schaulicht besonders gut, dass es in Sonic Pi teilweise zu Interferenzen der verschiedenen Zwecke des 
-

gen wird, als Hilfsmittel Musik zu generieren eingeführt, damit nicht jeder Ton und jedes Klangverhal-
ten manuell geschrieben werden muss.

anschlagen möchtest. Das können wir mit einem if-Ausdruck erreichen. 

die Frage, die gestellt wird, 

Resultat der Umsetzung 
eines Informatik-Cur-
riculums ist, kommen 
Zufallsfunktionen im 
engeren Sinne ebenfalls 

sind fest in der Tradition 

75a

die erste Wahl des Codes, der ablaufen soll (wenn die Antwort auf die Frage ein Ja ist), 
die zweite Wahl des Codes, der ablaufen soll (wenn die Antwort auf die Frage ein Nein ist). 

-
-
-

worts. Wenn es mit den hinterlegten Daten übereinstimmt, erfolgt der Login, wenn nicht, erfolgt eine 

dar, die, obwohl vielleicht etwas unmotiviert eingeführt, dann als musikalisches Stilmittel wirksam 
wird und einen aleatorisch-generativen Ansatz des Musikmachens verstärkt.

Die anderen Programmstrukturen, Funktionen und Variablen erfüllen dagegen etwas schlüssiger 

-

75b
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  end
end

...

-

-

-
-

«Craft Practices of Live 
Coding Language De-

76a

-

-

 
-
-

gang zu erleichtern. Während die eher technischen Gestaltungsmittel wie die ADSR-Hüllkurve oder 
-
-
-

-

Tonvorrat. 

Möglichkeitsraum elektronischer Klanggestalten

‹elegant› Musik von Sonic Pi generieren zu lassen, 

-

-

76b
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Vorteil. Die Zahlenreihen werden nämlich mit einem Startwert gebildet. Dieser ist standardmäßig 0. 

Weise klingt Code, der Zufallsfunktionen enthält, auf verschiedenen Rechnern dennoch gleich.  Wir 

-

stimmung eines anderen Startwerts als 0 für die betreffende Zufallsfunktion.
-

dort um Formen beschränkten Zufalls. Neben den genannten Künstlern ist die Verwendung solcher 

-

Fuller (Hg.) Software 
Studies. A Lexicon, 

Eine 
Archäologie der Com-
putermusik. Wissen über 
Musik und zum Computer 
im angehenden Infor-
mationszeitalter
Kulturverlag Kadmos. 

220  Vgl. Großmann, Rolf 

-

und Thomas Wilke (Hg.) 

77a

-
-
-

fahren in den Künsten im Allgemeinen gelten.  Zwar wird der Zufall also auch in Sonic Pi nach wie 
vor als Kreativitätstechnik dargestellt, ist aber eigentlich eher ein Produktionsmittel, das die ökonomi-
sche Herstellung umfangreicherer Programme und Datenmengen ermöglicht. Obwohl sie wesentliche 

-

-
-

Musik beschrieben hat.220 Ihre Fähigkeiten werden daran gemessen, wie gut sie mittels ihres Program-

sich durch die getroffenen Designentscheidungen dennoch sonisch-musikalische Traditionslinien. 

-
-

-

Performativität und Me-
dialität Populärer Kultu-
ren. Theorien, Ästhetiken, 
Praktiken

77b
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-
schenform dieser beiden Traditionslinien dar, die ebenfalls überdurchschnittlich stark vertreten sind. 

-

-
sum, wie es sich momentan historisch in Sonic Pi manifestiert, am ehesten als ‹ -
le›

-

-

Neben dieser an vorhandene musikalische Ästhetiken anschließenden Referenzialisierung der Mu-

-
-
-
-

gische Linien, die sich durch Verfahren der Imitation von Medien einer früheren Generation in der ak-
tuellen ergeben. So greift etwa das Instrumentendesign in Ableton Live Ästhetiken und Funktionali-
täten nicht-digitaler Instrumente auch im Interface-Design auf.  Dies ist in Sonic Pi nicht der Fall, 

von Code als Musikmachen in die Musikkultur eingeführt wird, wird die Musik in diesem Setting um-
-

com/forum/#!forum/

kein Theorem. Live-

Nanna Heidenreich (Hg.) 
total. Universalismus 
und Partikularismus in 
post_kolonialer Medien-
theorie -

78a

222

-
-
-
-

-
-

und Live Coding, die in diesem Fall nicht aus medientechnologischen Rahmenbedingungen, sondern 
-

78b
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und ihr Widerhall 
Auf welche Weise werden also das Sonische und musikalische Praktiken durch die musikkulturelle 

-
-
-
-

-
läutert und kaum in Frage gestellt. Viele der verfügbaren Gestaltungsmittel wie etwa die auf Klang-

-

-

-

-
-

79a

rung technologischer Funktionsweisen und Voreinstellungen – den Anschluss an nicht-musikalische 

-
-

kritisch vermittelt. Kürze, Schonung von Ressourcen und Verständlichkeit für andere Menschen sind 
-

seits des Zusammenhangs von technologischer Innovation lesen lässt, obwohl natürlich erst einmal eine 

des Programmierens selbst wird durch den Gegenstand Musik und den Fokus auf eine künstlerisch-ge-
-
-

-
-

-
fekte benennen, die Wissen und Gestaltungsmöglichkeiten erzeugen. Die Verbreitung von Program-

-
nellen technologischen Hintergrund, ein ansatzweises Verständnis der Funktionsweise der zeitgenös-

-
-
-

79b
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 führt. Das Sonische, Musik und der Hör-
sinn werden so wesentlich stärker als zuvor in den Dienst der Versinnlichung des Digitalen gestellt. 

-

-

-
-
-
-

mierte Strukturen womöglich weiterführend in breiteren Feldern der Informatik-Forschung und der 

80a

Eintragstyp Autor Titel Heraus-
geber

Buchtitel Zeit-
schrift

Verlag Ort Jahr Bd. Nr. Seiten

Aufsatz Aaron, Sam 
-

well, Alan F.

From Sonic Pi to 

-
-

nal Languages

ACM
Proceedings of 

SIGPLAN 

Functional art, 
music, mode-

Aufsatz Aaron, Sam 
und Orchard, 
Dominic und 

Alan F.

for a Live Co-
ding Language

ACM
Proceedings of 
the 2nd ACM 
SIGPLAN 
international 

Functional art, 
music, mode-

Aufsatz
Alan F. und 
Aaron, Sam

Craft Practices 
of Live Coding 
Language Design

ICSRiM Proceedings 
of the First 
International 
Conference on 
Live Coding

Leeds

80b



Felix Gerloff – ‹loop do: play & sleep›

Aufsatz

Kulturtechnik
Jacke

Kulturschutt. 
Über das 

von Theorien 
und Kulturen

2006

Andrea und 
Schneider, 
Werner

Vom Diskurs zum 

Pamela
Musical Creativi-
ties in Practice

Aufsatz Diederichsen, 
Diedrich Klangzeichen

Holger 
Schulze

Sound Studies. 
Traditionen 
- Methoden 

-
führung

81a

Artikel -
gang Sonischen (mit 

medienarchäologi-
schem Ohr erhört/
vernommen)

-
tum www2.

hu-berlin.

themen/

ernst.htm
zuletzt 

am 

Fabian, Alan

Wissen über Musik 

im angehenden 
Informationszeitalter

Kadmos

Foucault, 
Michel

Wille zum Wissen

Frankfurt 
a. M.

Aufsatz Foucault, 
Michel Michel Foucault

Daniel 
Defert und 
Francois 

Schriften in 
Frankfurt 
a. M.

81b
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Aufsatz Fuller, Matthew Introduction Matthew 
Fuller

Software 
Studies. A 

MIT Cam-
bridge  
(MA)

Aufsatz Fuller, Matthew Matthew 
Fuller

Software 
Studies. A 

MIT Cam-
bridge 
(MA)

Artikel
und 
Schwesinger, 
Sebastian

Modellings of the 
Sonic in Audio 

Interfe-
rence. A 
Journal 
of Audio 
Cultures

Aufsatz Goodman, 
Steve

Sonic Algorithm Matthew 
Fuller

Software 
Studies. A 

MIT Cam-
bridge 
(MA)

229–

Aufsatz Goodman, 
Steve

Timeline (sonic) Matthew 
Fuller

Software 
Studies. A 

MIT Cam-
bridge 
(MA)

Artikel Großmann, 
Rolf

Verschlafener 
Medienwandel. 

musikwissenschaft-
liches Theoriemodell

Positio-
-

träge zur 
neuen 
Musik

6–9

82a

Aufsatz Großmann, 
Rolf

Ästhetik digita-
ler Gestaltung

Marcus 
S. Kleiner 
und Tho-
mas Wilke

Performativi-
tät und Media-

Kulturen. 
Theorien, 
Ästhetiken, 
Praktiken

Wies-
baden

299–

Aufsatz Gugerli, David Der Programmierer Alban 
Frei und 
Hannes 
Mangold

Personal der 
Postmoderne. 
Inventur einer 

Artikel Haffke, Maren Was weiß Musik 
über Medien? 
Medienarchäologie, 
Akustik und musi-
kalisches Wissen 
im Anschluss an 
Friedrich Kittler

Naviga-
tionen

2

Aufsatz Ismaiel-Wendt, 
Johannes noch kein Theo-

vs. dezentriertes 

Ulrike  
-

mann und 
Nanna 
Heiden-
reich

total. Univer-
salismus und 
Partikularis-

kolonialer 
Medientheorie

82b
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Aufsatz Kassung, Chris-
tian und Ma-
cho, Thomas

Christian 
Kassung 
und 
Thomas 
Macho

Kulturtechni-
-

chronisation

Fink München

Artikel Krajewski, 
Markus

Programmieren 
als Kulturtechnik

H-Soz-
u-Kult 
– Forum

www.
hsozkult.
de/debate/
id/dis-
kussio-

Artikel Magnus-
son, Thor

-
serving Live Co-
ding in the Wild

Music 
Journal

Artikel
und Rohrhuber, 
Julian und 
Collins, Nick

Music 
Journal

Artikel
Shintaro Understanding 

-
nal Cultures

-
tational 
Culture

2

83a

Shintaro
ologie digitaler 
Signale und (un)er- 
hörter Zeiteffekte

Kadmos

Aufsatz Pinch, Trevor 
-

veld, Karin
World of Sound

Trevor 
Pinch 
und Karin  

Handbook of 
Sound Studies

Reckwitz, 
Andreas Kreativität. Zum 

Prozess gesellschaft-
licher Ästhetisierung

Artikel Sinclair, 
Arabella J. Programming 

Motivation to 
Learn with Sonic Pi

und Judith 
Good

Programming    

Annual Con-

Proceedings

220

Aufsatz Sorensen, 
Andrew und 

Riddell, Alistair

of Live Coding Music 
Journal

83b
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Aufsatz
und Schrö-
ter, Jens

Medienkulturen Volmar 
und Jens 
Schröter

Auditive 
Medienkultu-
ren. Techniken 
des Hörens 
und Praktiken 
der Klang-
gestaltung

9–3

Artikel Wicke, Peter Das Sonische 
in der Musik

-
tum www2.

hu-berlin.

themen/

-
cke.htm
zuletzt 

84a

84b
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Musiksoftware-Formulare

Audio-Technologie Technisch Musiktabellenformularisch

Analog T2 Mtf2

Digital
Csound

Pure Data

86a

86b
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[T1]
-

‹ ›, auf das für die genannten elek-

-

hörersignal).

klaren Zeilenanordnung 

bei der zunächst noch 

als ein Modul verbaut 

Die Geschichte 
des Tonmischpults. Die 
technische Entwicklung 
der Mischpulte und der 
Wandel der medialen 
Produktionsverfahren im 
Tonstudio von den 1920er 
Jahren bis heute

87a

KANAL db PANORAMA GAIN 

2

6

7

[Mtf1]

 

87b
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 musikali- 

-

-

-

-

-

[T2]
modulen (Klanggeneratoren, -modulatoren u. a.), versammelt in einem Gestell (Rack).226

-

künstlerische Strategie 

Live Electronics 
Arts und Intermedia: 
die 1960er Jahre. Über 
den Zusammenhang von 
Performance und zeitge-
nössischen Technologien, 
kybernetischen Modellen 
und minimalistischen 
Kunst-Strategien

226 Siehe dazu den Aufsatz 
mit dem Titel Musikali-
sche Paradigmen von Mo-
dulen – modulare Mög-
lichkeiten von Systemen. 

Sequenzern in Eurorack-
Synthesizern von Kim 

227 «Pearlman elected to do 

of horizontal and vertical 

88a

227 -

[Mft2]  

inserted to make electrical 

Craig R. und Atkin, Jim 

Vinta-
ge Synthesizers, Miller 
Freeman.

88b
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89a
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90a

-

verständlich zum Musikformular mit der verallgemeinernden (ganz einfachen) Schlussfolgerung, dass 

-
-

-

-

und von Modulen abbilden und elektrotechnisch in Funktion setzen kann. Die Stilisierung zum Verkehrs-
 

Radigue zeigt in einem 

Schaltungen und Modul-

-
tionen notiert – das sieht 
nach einer Mischung aus 

(ich stelle mir Radigue bei 
der Ausführung ihrer Par-

Stellwerk schaltet und 

sitzend den Musikverkehr 
-

mular anhand eines mu-
siknotationellen Formu-

90b
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[T3]

229 Das Programmieren in Csound 

229 Zur Csound-Genese siehe 

The Csound 
Book. Perspectives in 
Software Synthesis, Sound 
Design, Signal Proces-
sing, and Programming, 

92a

92b
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Orchester (Orchestra-File) mittels Dateiendungen. -

[Mtf3] -
len Ihrem Aufsatz Formation in Zeilen und Spalten. Die Tabelle die Frage voran «Was ist eine Ta-

Ausführung von Ordnungsarbeiten dar, eine abgegrenzte Fläche, auf der die Dinge sich aufteilen, bezeichnen 

 

-
-

-
-

Csound-Manual -

Eine 
Ar ch äologie der Com-
putermusik

-

Die Tabelle

The 
Canonical Csound Re-
ference Manual
www.csounds.com/manu-

ebd.

93a

 diese beiden Musiksoftware-Formulare bestehen in Tabellen, die sich erst mit dem ‹richtigen Ausfül-

sr

kr

nchnls

0dbfs

instr

result arguments

aout oscil

out aout

endin

93b
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SCORE-FILE

FUNKTION-TABLE
statement table number onset (gen-routine)

f 0

DATA

statement instrument 
number

onset  
(ms)

duration 
(ms)

-
litude)

-  
(table number)

i 0 0.6

i 2 0.6

i 2 0.6

94a

-

-

[T4] 
-
-

-

-
-
-

-

-

94b
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95a

[Mtf4]

-

-
-
-

-

-

[T5] -
-

 

95b
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96a

[Mft5]
-
-

Monitoring-Schalter),  aufgeteilt in aufgelistete Unterformulare 

-

-
-

tabelle abgebildet (siehe die grauen horizontalen und vertikalen Li- 

-
 Au-

View ist eine recht starre 
Tabelle und wie ein Mehr-

Funktionen in waagerechte 
und senkrechte Zeilen 

 

Formular. Über Liveness 
-

keiten und also auch 

-

-

ediert werden.

einer anderen gängigen 
DAW-Software (Ableton 

96b
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Das 
Wave-Formular -

gramming Interface and 

Formulare im Verwal-
tungsverfahren. Wegberei-
ter standardisierter Kom-

STMV, S. 9.

97a

-

über die zugehörigen Unterformulare ediert werden können usw.

erwaltungsrechtliche Probleme des Formulars zusammen mit 
weiteren AutorInnen eine Schrift mit dem Titel Formulare im Verwaltungsverfahren verfasst, die auf-
grund des Fehlens vergleichbarer Schriften bis heute als Standardwerk zur Verwaltungs- und Formu-

-

-
-
-

Das musiknotationelle Formular beherrscht die musikverwalterische Arbeit in den verschiedensten 
-
-
-
-

97b
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-

-

-
-
-
-

-
mularen (Plug-ins) und schneidet einzelne Aufnahme-Takes im Musiksoftware-Formular ‹Audio-Se-

-

Musiknotationel-
les Formular

Musika -
ves Formular

Musiksoftware 
Formular

VF-I MF-I

MnF-I MaF-I MsF-I

VF-O MF-O

98a

[VF-I]

Formular fallbezogene Informationen ab und antwortet mit Handlungsvorgaben (Anforderung von 

-

Arbeitsanweisung

Koordination

Kontrolle

VF-S MnF-S MaF-S MsF-S

98b
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[VF-O]

-

-
[VF-O:A] Formulare beinhalten Arbeitsanweisungen «zur Orga-

 verwaltungstechnischer Teilaufgaben in ausformulierter Form, wie  
-

-
-
-

. Diese Teilaufgaben können auch auf mehrere Formulare aufgeteilt sein, «Formulare de-
 Die sich daraus ergebenden «Arbeitseinhei-

 
[VF-O:Koord.] Darin bilden Formulare die «arbeitsteilige Organisation des Verwaltungshandelns 

-
-

 [VF-O:Kontr.] -
gang des Antrags die Vollständigkeit/Richtigkeit der Unterlagen/Angaben anhand des Antragsformu-

durchgeführt, die die Anträge durch Abheften und Aktendeckelbeschriftung aktenförmig machen
Bearbeitung des Antrags kann für die einzelnen Arbeitseinheiten anhand der von 

Sachbearbeitern intern ausgefüllten Formulare die Richtigkeit der Aufgabenabarbeitung kontrolliert 

99a

werden, denn «Formulare bilden nicht nur den Sachverhalt selbst, sondern ebenso Auswertungser-
 «Die Kontrollfunktion konkreter Formulare beruht zum einen   

 
 

[VF-S]

Persona und entscheidet -

als Verwaltungsentscheidung zur Wirkung zu bringen. Neben der Kenntnis der generellen Rechtssätze ist damit 
die Kenntnis des realen Sachverhalts, der einen gesetzlichen Tatbestand erfüllt oder erfüllen könnte, für jede 

-

so zusammenzutragen, dass daraus ein Sachverhalt erkennbar wird, der einem Tatbestand subsumier-
bar ist («‹Immer wenn der Tatbestand T in einem konkreten Sachverhalt S verwirklicht ist, dann gilt 

99b



Alan Fabian – Musik(tabellen)formulare und Musik(klang)verwaltung

Tatbestand T formuliert als Rechtssatz

TM TM Tatbestandsmerkmale TM

Subsumtion des Sachverhalts S unter den Tatbestand T

SM SM Sachverhaltsmerkmale SM

     Sachverhalt S

Abb. 21 Subsumtionsschluss mittels Formular: Abgleich der Sachverhaltsmerkmale SM1...
 

mit den Tatbestandsmerkmalen TM1...

damit die Gesetzesanwendungen weitgehend vor. Die Funktion, die das Formular hiermit erfüllt, nennen wir die 

-

Formularformen – nicht 
nur aus der öffentlichen 
Verwaltung – siehe das 

For-
mulare gestalten. Das 
Handbuch für alle, die 
das Leben einfacher ma-
chen wollen

Formulare im Verwal-
tungsverfahren. Weg-
bereiter standardisierter 

100a

wird hier besonders deutlich, denn aufgrund der Formalisierung des Subsumtionsschlusses ist an die-

[MF-I] -
-

Formulare

«Die Anforderungen an die interaktiven Qualitäten eines Formulars hängen wesentlich davon ab, welche Rolle 

kommenden Fällen fungieren Formulare in erster Linie als Träger der Informationen, die die Verwaltung vom 
260

Musiklang verwaltungen für -
[MnF-I] 

-
mentalist/Sänger (Musikklangverwalter) musikalisch mittels Musiknotat mit, der Musiker versucht 

-
-

-
len mittels Musiknotat. Der Interaktionsspielraum besteht im Interpretations

-
siknotationellen Formulare eingeschränkt ist, und die Interaktionsnorm in der Interpretationsnorm 

-
telbar mitgestaltet wird – sogar auch mittelbar im notationellen Fehlen -

100b
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-
-
-
-

262 [MaF-I] -
 weiß, was die auf Plati-

-

-

-
-

werden Fehlverbindungen beim Patchen der Module vermeidbar gemacht. Normiert ist diese Interak-

und den zugehörigen Klangverwaltungsinstanzen (die Module), die, egal wie unterschiedlich die 

-
erst Standard-Praktiken der analogen Musikklangerzeugung. Diese Praktiken sind zum einen in den 

normiert (immer die gleichen Steck- und Steuermöglichkeiten) verbaut und bestehen zum anderen in 
Form von Patches, die mit dieser normierten Auswahl an Modulen möglich sind (siehe dazu die 

) – musiktechnologisch Vorgesetztes (musiktechnologiekulturelle Pre-

Formulare im Verwal-
tungsverfahren. Weg-
bereiter standardisierter 

klar, dass ich für diese 
Abhandlung Persona 
(Variable) und Person 

auseinander halte.

-

Formulare im Verwal-
tungsverfahren. Wegbe-
reiter standardisierter 
Kommunikation

101a

Verwaltung, somit nur die Klangverwaltungsverfahren in Gang setzen, die klangverwaltungstechnisch 

-

San Francisco Tape Music Center Ra-

half, die Maschine zu entwerfen, weshalb ich wusste, was sie zu leisten in der Lage war, aber ich ahnte nicht, was man 

266

267

[MsF-I]

266  Morton Subotnik in ei-
-

Neue Zeitschrift für 
Musik

Medien Computer 
Realität. Wirklichkeits-
vorstellungen und Neue 
Medien

101b
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269

-
verwaltungssoftware mittels GUI, die «keine Ansichten auf Musik, sondern vielmehr Ansichten und Vor-

270 abbilden. Alle Unterformulare sind 

-
), so kann er sich 

wie von der gewohnten analogen Musiktechnologie (also wie gewohnt analog und dabei doch digital) 
-

lichen (zeitdiskreten, kanaltechnischen) Verkehrswege zu kennen.
[MnF-O] -

-
ge, der die formularischen Abfragen ausfüllt, kann dieses Ausfüllen nur mit Hilfe von musiknotationel-

was und 
wie vom Dokument-Assistenten eigentlich verwaltet wird – ein entscheidendes Merkmal von Formula-

-
272). Alles, was der Dokument-Assi-

-
ziehen will, was das Formular an Sachbearbeitungen anweist und koordiniert, muss sich durch so einige 
Menüs und Unterformulare klicken. Und ganz im nicht-übertragenen Sinne (tatsächlich) führt der Finale-

-
-

sion im Formular. Über 
-

sation, Verwaltungsakte, 

-
les, Musik-Fertig-keiten 
und also auch Ableton 

hier den Titel eines Auf-

von Schleicher und mer-
-

die jeweiligen technischen 
-

mationsträgers  und läßt 
andererseits Gemeinsam-

-
schirmmasken und For-

im Verwaltungsverfahren. 
Wegbereiter standardi-
sierter Kommunikation, 

102a

-

«In solchen Verfahren entfallen Formulare für interne Verarbeitung, 

Der Notensetzer des Musikverlags klickt sich durch die dialoggeführ-

Notenblatt zu erstellen, um davon ausgehend das handschriftlich aus-
gefüllte Original-Formular in dieses musiknotationelle Tabellenfor-
mular zu übertragen (eine für die öffentliche Verwaltung im Grund-

-
ches – wenn nicht automatisiert – aus Formularen von Hand in Da-
tenbank-Formulare eingegeben). [MnF-O:A] Den ‹Klangsachbear-

musikalisch zu tun ist, wie die im Musikformular eingetragenen In-

-
tationelle Formular abgearbeitet (siehe hierzu weiterführend mei- 

). 

102b

Ses-
sion im Formular. Über 
Liveness und Improvisa-
tion, Verwaltungsakte, 
panoptische Tabellen, 

-
les, Musik-Fertig-keiten 
und also auch Ableton 
Live

-

und Martin Weinmann 
Friedrich Kittler, 

-

Formulare im Verwal-
tungsverfahren. Wegbe-
reiter standardisierter 
Kommunikation

Foucaults Ar-
chäologie, informierte 

Musikanalyse und 
Musikmedienarchäologi-
sches zu Musiknotaten, 
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[MnF-O:Koord.] Musiknotation (in Partiturform) koordiniert das musikalische Tun aller beteiligten 
klangsachbearbeitenden (Orchester-)Musiker. Das Orchester stellt sich so als Musikverwaltung dar, 
in der die Musiker arbeitsteilig in Verwaltungszeit das Verwaltungsverfahren als Musik erklingen las-
sen. Möglich ist die Arbeitsteilung nur aufgrund der nicht nur im verwaltungstechnischen, sondern im 

Partitur) durch die Musiker. Genau wie Sachbearbeiter in der öffentlichen Verwaltung folgen sie strikt 

-
276 [MnF-

O:Kontr.]
Musiker (Klangsachbearbeiter) anhand des Musikformulars. [MaF-O:A] -

-
sten mit der Verkabelung/Verschaltung der einzelnen Module, die in Formation der Patch Klangver-

Mit der Patch bildet sich die Struktur -
-
-
-

277

sind/so kanonisiert werden. [MaF-O:Koord.] Mit-
-

-
-

Formulare im Verwal-
tungsverfahren. Wegbe-
reiter standardisierter 
Kommunikation

Patches (Klanggenerie-
rungs-Presets!), eingeteilt 

manuals/ARP%20

beschrieben und erst 
wieder überschrieben, 

103a

-
-
-
-

[MsF-O:A]
-
-

[MsF-
O:Koord.]

den algorithmisch vorformulierten Arbeitsanweisungen also – abgearbeitet, wieder neu befüllt usw. 
-

-
[MaF/MsF-O:Kontr.]

-

-

[MF-S: MnF-S/MaF-S/MsF-S]
-

wie bei einem Fließ-
«Das Formular als 

-

eines Ratgebers zur For-
mulargestaltung aus dem 

auf der Vorstellung von 
Verwaltung als einem 

im Sinne einer ‹intelli-
-

«Formulare als ‹Fließ-

Zur Rationalisierung 
und Standardisierung 
von Kommunikationsbe-

Peter und Klaus-Gert 
Eine 

intelligente Maschine? 
Handlungsorientie-
rungen moderner Ver-
waltung (19./20 Jh.), 

103b
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-
Musik

-
gangsfrage zu der Frage danach, wer die Voraussetzungen schafft und weiter, wer diese formularisch 

Alle diejenigen, die die Aufführung von Musik in der Öffentlichkeit ermöglichen, egal wie institutio-
Sie sagen 

Vision von einer Musik in Musikformulare eintragen, damit andere diese erklingen lassen können. 
Dies ist die amtliche Stelle, an der er seine künstlerische Vision (musikalischer Sachverhalt) einem 
Musikgenre (musikalischer Tatbestand) zu subsumieren versucht. Je nachdem zu welchem musikno-

usw.), ist im Sinne der Subsumtion entschieden, welchen musikkulturellen Presets er seine Musik aus-
-
-

gue), dann wird es elektronische Kunstmusik, greift er zum Musiksoftware-Formular, wird es eher ein 
Dance-Track für den Club. 

104a

104b
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urheber nicht erst nach einer musikalischen Vision, sondern selbstverständlich davor für ein Musik-
genre entscheiden. Musikformulare, verwaltet von Musikklangverwaltungen, sind zuerst da, der 

Das Formular macht die Musik!

«Wird ein Formular zur Aufnahme des Sachverhaltes verwendet, dann hat man sich der Art und Weise, wie 

279

–

jeweils einen Kurztitel.
b) Formulieren Sie mindestens eine weitergehende Forschungsfrage (fassen Sie sich kurz!).

Formulare im Verwal-
tungsverfahren. Wegbe-
reiter standardisierter 
Kommunikation

parrhesiastes ist 

gebraucht, d. h. derje-
nige, der die Wahrheit 

-
Diskurs und 

Wahrheit. Die Problema-
tisierung der Parrhesia, 

105a

-
-
-

gestaltet ist (Abfragen-Preset). Denn es ist für jeden Verfasser klar, dass für bestimmte Formteile 
ganz bestimmte Fragen zu beantworten sind, wie in einem Formular. Und der wissenschaftliche 

-

-
-

sehen, stellt sich eine wissenschaftliche Arbeit als ein formularischer Antrag auf wissenschaftliche 

dann eine wissenschaftliche Persona, wenn die wissenschaftliche Verwaltung (der wissenschaftli-
-

siastes ) autorisiert, darin besteht dabei die eigentliche Verwaltungsentscheidung.

vorangestellte Formular) angemeldeten Abhandlung ausfallen?

c) Musikformulare und Presets (MuFoPre)

105b
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-
dern auch als Abbild der Ordnung, nach der wir, meist ganz unbewusst, Geschichte auch heute noch zu denken 

unbewusst, Geschichte
eine  musik

 Geschichte

historische
strukturiert wird. Ihre Form eignet sich hervorragend, die Koordinaten der Geschichte

geschah, lässt sich ohne große Abstraktionsanstrengungen klar und deutlich in die Zellen des Tabellengitters 

Die Ordnung der 
Geschichte. Historische 
Tabellenwerke in der 
Frühen Neuzeit, Köln, 

Vorwort.

und Vergleich. Zum 
Leistungsvermögen 
tabellarischer Geschichts-
darstellungen der frühen 

Storia della 

hier S. 77.

106a

-
-

schichtsschreibung herausstellt («In der frühen Neuzeit ist so nicht eigentlich die Tabelle neu, son-
-
-

)?

a) Über Musiktabellen habe ich in
und Nr. 6), ich habe also über Tabellen im Raster des Tabellarischen nachgedacht und dieses Nachden-
ken in Tabellenform ausgestellt. Damit habe ich versucht, das Tabellenraster auf sich selbst zu bezie-

I am sitting in a room
[Mtf1]

106b
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«  

-

wahrnehmbar – vielleicht oder jedenfalls in meiner Phantasie!?

c) Hörkultur(geschichte), Sound Studies, Sonic Turn

o o o
o o o
o o o

Formulare im Verwal-
tungsverfahren. Wegbe-
reiter standardisierter 
Kommunikation

107a

öffentlichen Verwaltung deutlich gemacht haben, regiert der bürokratische Staat nicht mit ‹harter 

-
bestand (Rechtsnorm) zu subsumieren – er entscheidet sich dafür, sich staatlich verwalten und so-

-
-

 So stellt sich das Formular als eine 

-

-

Diese Mächtigkeit – im Sinne von umfassender Tragweite des Formulars sowie das Machtgefälle – 
zwischen verwaltendem Formulargestalter und verwaltetem Formularnutzer, das im Formular ‹vorge-

machen, dazu habe ich diese, als wäre das ganz selbstverständlich möglich, zu Musikformularen er-

107b
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-

-

-

-

-
-

lenformulars.

), in dem alle vorstellbaren Musiken und Klänge vorverlötet sind, sondern ein 
, die vom Verkabeln-

werden können.

antiken musenberufenen 
Sängerdichter, dem Aoidos 
vorenthalten war, nämlich 
sich in den ekstatischen 
Zustand der Musikeinge-
bung versetzen zu können, 

-

ARP endlich erlernt wer-
den. Auch hier die Anleihe 
einer musikkulturellen 
Sage zur Musikkulturali-

-
nik – zum Musenkultus 

Eine 
Archäologie der Compu-
termusik

mit immer anderen Namen 

Handbüchern mit Patch-

108a

als musikalisch gemeinter Sachverhalt in die musiktabellenformularische Sachverhaltsnorm 

auf der Cubase-Internetseite -

und Formular zurückgreift – wer das Tabellen- und Formularraster in der Cubase-GUI er-

genauso gewöhnt. Hier wird die Software, deren GUI für das Arrangement-Fenster nicht son-

-

290

-
tereinander ein Musikmachtgefüge bilden, die das, was Musikkultur zu sein hat, vorgeben und ver-

-

was Formulare in ihren formimmanenten und formbegleitenden Regularien abbilden, würde ich in 

das in einem – nach Foucault292 -

), Auf-
führungsorten, reglementierendem Musikgeschmack, musikästhetisch Vor-Gesetztem, verwaltenden 
Maßnahmen (Musikformulare), musikwissenschaftliche Aussagen usw.

im wahrsten Sinne des 
-

sik-)Wort (römisch- ka-
tholische Kirche, Taube, 
Heiliger Geist, Grego-
rianische Gesänge usw.), 

-
e

Disposi-
tive der Macht. Michel 
Foucault über Sexualität, 
Wissen und Wahrheit, 

108b
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-
colonial Studies)

-
weiligen MusikmachDinge den beiden Seiten, der verwaltenden Instanz einerseits und der verwalte-
ten Person(a) andererseits, eindeutig zuordnen. Dass die musikformularische Verwaltungsarbeit für 
Musikformulare genau zwei

ge-
staltet -
ziehungen zu, d. h. er -

-

seinem eigenen Formular verwaltet, er vertritt also beide Seiten in einer Person. Der Patch-Program-
-
-
-

-
tungsseite, indem er die 
Klangbedeutungsstruktur 
mit den Patchkabeln das 

während er im ‹Ausfül-
-

waltete ist!

kleine Geschichte des 
Das Ar-

chiv. Magazin für Kom-
munikationsgeschichte

Formulare als 
‹Fließband› der Verwal-
tung? Zur Rationalisie-
rung und Standardisie-
rung von Kommunikati-
onsbeziehungen

109a

-

Computer Music Tutorial von Curtis Roads) gängigen klang- oder mu-

 Dieses Mantra ruft im 
Hin und Her zwischen der Verwaltungsseite und der Seite des Verwalteten eine Schwingung hervor, 

Hinweis darauf geben zu können, dass 

versteht sich für mich von selbst.
-
-

ren zu erklären, es geht mir nicht darum, im Schlusssatz sagen zu können, dass diese Musikmach-
Dinge zum Urheben von musikalischem Klang Formulare sind. Ich möchte (so) nur besonders klar 
gemacht haben, dass die Kultivierung von Klang zu Musik mittels Notation und analoger/digitaler 
Audiotechnologie tabellenformularisch vor sich geht, also unter der Voraussetzung einer Kultur-

-
 «Am Anfang war die 

-
ten Organisation von Informationen bereit, die vor allem für Verwaltungszwecke im Wirtschaftsbe-

296 Die Liste für das Verwalten von Waren in Handelskulturen gibt es schon 

109b
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297 Das 
(ganz und gar nicht ausschließlich tabellarische) Formular in der Gestaltungsausformung

-

299

-
siksoftware sind dafür bezeichnend.

-

Musikverkehrstechnik

Liste, Vordruck, 
Bildschirmmaske. Eine 
kleine Geschichte des 
Formulars, S. 7.

Karriere des Formulars 
zur allgegenwärtigen 
Schnittstelle zwischen 
der Verwaltung und ihren 
Klienten war bedingt 

Verwaltungstätigkeit 
im Zeichen des Wohl-

Formulare als ‹Fließ-
band› der Verwaltung? 
Zur Rationalisierung und 
Standardisierung von 
Kommunikationsbezie-
hungen

Zeichen einer Viertelnote 
sei eine Anweisung, 
einen Ton von bestimm-

ist unzureichend oder 

110a

das der Default, zur Anzeige von Minuten- und Sekunden muss selbst Hand angelegt werden), Takte, 

-
nute) versetzt, was darauf hinweist, dass die DAW erst einmal (im default-Preset) ein Formular zur 

Notendauer  so zusätzlich noch (als eine dritte Dimension) Minuten-/Sekunden-Zeit verräumlicht 

ist!?), wird mit dem Quantisierungswerkzeug zurecht gerückt, und was zu genau im Takt ist (zu un-
musikalisch ist?!) daneben gerückt. MIDI-Daten zeigt die DAW im gängigen Tracks-Arrangierfenster 

-
siknotationelle Verhältnismaßzeit meint («MIDI clock ticks thus form the basis for establishing musi-

). Was in diesem Ticks-Raster an MIDI-Daten 

abgebildet werden, was aufgrund der Widersinnigkeit der Dauernverhältnismaßzeit von Musiknotati-
on gegenüber MIDI-Ticks ein Notenbild ergibt, das weder mit der Realität von Musiknotation, noch 

-

sogar irrig. Notiert ist 
keine Tondauer, sondern 
ein Teilmoment einer 

ist ein relativer, kein 

relativen Zeitwert zu 
einer Tondauer werden. 

aber ist auf die Zählzeit 

Notenschrift 
heute

MIDI. A Comprehensive 
Introduction, Madison, 

110b
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von relativer Musikzeit des Musiknotationellen zum einen und der Minuten-/Sekunden-Zeit des 

-
sehen und damit zu sein

-
-

schlüssel, der in eine Klangwelle übergeht, auf der ARP draufsteht und mit einem Stecker endet 

Sequencer 
Owner’s Manual, New-

-

111a

What is a Sequencer?), wird schon zuallererst einmal so mu-

ohne
alle möglichen Dinge machen können, sogar vor allem nicht nur (!) musikalische («the CLOCK in 

-

Exhilarating Arpeggios).

111b
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112a

-
-
-
-

musikkulturalisiert.

Algorithmen Musik
sich bei analogen und digitalen Audio-Medientechniken?

in -
druckzeitalter nach Marshall McLuhan) grundlegend anderen Gesetzmäßigkeiten als vorher (Hand-

-
-

nung).
allem kulturwissenschaftlich verstanden – folgt für all diese von Medienwissenschaftlern entdeckten 

-
haft vorgeführt, der musikmedienverwaltungspraktischen

 Kittler – Kulturtechniken 
-

Me-
dientheorien. Eine phi-
losophische Einführung, 

112b
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vom Handschriftmedialen bis hin zum analog- sowie digital-Medientechnischen mit- und untereinan-

des Musikformulars ge-/erfunden, untersucht und beforscht werden.  Wie in dieser Abhandlung von 

-
on, die Organisation und die Subsumtion nutzen. Und dann ist da noch die Musikgeschichtsschreibung, 

«Historische Tabellenwerke  [des Mu-
-

Wer das Musikformular als eigenständiges musik- und medienwissenschaftlches Genre für sich zulässt, 

b) Welche zeitgeschichtlichen Transformationen durchlaufen Musik(tabellen)formulare vor dem
Hintergrund der formimmanenten und formbegleitenden Regeln? Welche zeitgeschichtlichen Musik-

-

Musiktabellenformu-
lare vor – liegt schon 
angefangen auf meinem 
Schreibtisch.

Die Ordnung der 
Geschichte. Historische 
Tabellenwerke in der 
Frühen Neuzeit, S. 2.

113a

c) Musik(medien)geschichte, Musikmedienwissenschaft, Musikkulturwissenschaft, Musikmedien-
archäologie

113b
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Eintragstyp Autor Titel Herausgeber Buchtitel Zeitschrift Verlag Ort Jahr Bd. Nr. Seiten

-
ments Inc.

-
-

-
ments Inc.

Newton 
(MA)

-
ments Inc. -

sizer Guide

ARP Instru-
ments Inc.

Newton 
(MA)

-
ments Inc.

ARP Instru-
ments Inc.

Newton 
(MA)

Aufsatz Formulare als 

Verwaltung? Zur 
Rationalisierung
und Standardisie-
rung von Kommuni-
kationsbeziehungen

Peter Col-
lin und 
Klaus-Gert 
Lutterbeck

-
telligente
Maschine? 
Handlungs-
orientie-
rungen 
moderner 
Verwaltung 

Nomos 2009

Richard

Sound Design, 
Signal Processing, 
and Programming

MIT Massa-
chusetts

2000

114a

Aufsatz
Arndt und Vergleich. Zum 

Leistungsvermögen
tabellarischer 
Geschichtsdar-
stellungen der 
frühen Neuzeit

Storia della 
Storio-

Aufsatz
Arndt

Tabellenwerke in 
-

neuzeitlichen Ge-
schichtsvermittlung

Winfried
Schulze, Ger-
hard Regn 
und Wulf 
Oesterreicher

Autorität 
der Form 
– Autori-
sierungen 
– Institu-
tionelle 
Autoritäten

Lit

Hans, Klaus 
Grimmer u. a. 

Formulare im Ver-
waltungsverfahren. 
Wegbereiter
standardisierter 
Kommunikation

STMV Darmstadt

Aufsatz Liste, Vordruck, 
-

Geschichte des
Formulars

Das Ar-
chiv. Ma-
gazin für 
Kommu-
nikations-
geschichte

114b
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den Zusammenhang 
von Performance 
und zeitgenössi-
schen Technologien

-
leadmin/data/

-

-

zuletzt ge-

2002

Aufsatz Cardew, 
Cornelius

Notation - Inter-
Prévost

Cornelius 
Cardew. 
A Reader

Harlow 2006

Partitur Cardew, 
Cornelius

Treatise Peters London

Cardew, 
Cornelius

Treatise Handbook Peters London, 
Frankfurt, 

Cook, Ni-
cholas Short Introduction

-

Dahlhaus, 
Carl Werturteil

Schott Mainz

Dahlhaus, 
Carl

Notenschrift
Thomas

Nota-
tion neuer 
Musik

Schott Mainz

115a

Aufsatz
Prévost

A Reader Harlow 2006

Fabian, Alan
-

sik. Wissen über 
Musik und zum

-
gehenden Infor-
mationszeitalter

Kadmos

Aufsatz Fabian, Alan Foucaults Archäo-
logie, informierte 

Musikmedien-
archäologisches
zu Musiknotaten

Annegret 
Huber und 
Andreas 
Holzer

Anklänge 

Musikana-

Zeichen 
Foucaults

Mille Tre Wien

Foucault, 
Michel

Diskurs und 
Wahrheit. Die 
Problematisierung 
der Parrhesia

Merve

Interview Foucault, 
Michel

Francois 
der Macht. 
Michel
Foucault 
über Se-

Wissen und 
Wahrheit

Merve

115b
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Aufsatz Hilgers, 

und Khaled, 
Sandrina

Formationen in 

Die Tabelle

Pablo

Schneider 
und Moritz 
Wedell

Transfor-
mationen 

Schrift 
und Zahl.

Visual In-
telligence

Weimar

Ismaiel-
Wendt, 
Johannes

Kultur, Wissen 

MusikmachDinge

Olms Hildesheim

Aufsatz Ismaiel-
Wendt

Session im Formular -

Kultur, 
Wissen und 

Musik-
machDinge

Aufsatz Krämer, Das Medium als 
Krämer

Medien 

Realität. 
Wirklich-
keitsvor-
stellungen 
und Neue 
Medien

Frankfurt 
a. M.

116a

Aufsatz Krämer, Friedrich Kittler 
-Kulturtechniken
der Zeitachsen-

und David 
Lauer

Medien-
theorien.

-

Frankfurt 
a. M.

Aufsatz Nanni, 
Matteo

Musikalische 
Schaubilder des 

wird Notation
wird Diagramm

Sebastian

Inge Hinter-
waldner und 
Christian 

Was ist 

Antworten 

Fink München

Owens, 
Jessie A. Work. The Craft of 

-

-

Rothstein, -
hensive Introduction

AR Madison 
(WI)

Schmid, 
Manfred H. Schrift und Kom-

Kassel

Schwesinger, Formulare gestal-
ten. Das Handbuch 
für alle, die das 
Leben einfacher 
machen wollen

Schmidt Mainz 2007

116b
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Aufsatz Seeger, 
Charles -

sic-Writing

The Mu-
sical

2

Volker
Die Geschichte 

Die technische 

und der Wandel 
der medialen Pro-
duktionsverfahren 
im Tonstudio

Jahren bis heute

Logos

Steiner, Die Ordnung der 
Geschichte. His-
torische Tabellen-
werke in der
Frühen Neuzeit

Köln, Wei-
mar, Wien

MIT Media 
Lab u. a.

The Canonical 
Csound Refe-
rence Manual

csounds.com/
manual/html/
zuletzt ge-

117a

Aufsatz Wagner, Musik als Stu-
diokunst

Neue 
Zeitschrift 
für Musik

Waters, 
Craig R. und 
Aikin, Jim

The Rise and Fall of 
ARP Instruments

Mark Vail Vintage
-

sizers

Freeman San Fran-
cisco

2000

117b
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-

-
stehend ein Diskussionsgegenstand sein, weil es einerseits Geschichtserzählung in einer anderen 

einem auch sonst klaren und kühlen Chic, ein gebildeter, (zumindest zukünftig) gut situierter, omni-
vorer Habitus kommunizieren lässt. Auch wenn das Design als zentral anzusehen und das Diagramm 
nicht als didaktisches zu verstehen ist, soll es im Nachfolgenden nicht um eine kultursoziologische 

-
-

tions- und Vereinheitlichungstechniken/-technologien dienen. 

-
schichtserzählung elektronischer (Tanz-)Musik geeinigt, in der immer die gleichen Pioniere und we-

-
schichte elektronischer (Tanz-)Musik ist ein mehr oder weniger offengelegter genealogischer Schalt-

-

in der Titel- und Unterti-
telbezeichnung des Pos- 
ters wieder, in dem so-

-

Themas Musikformulare 
und Presets seien für den 

Momente der Verwal-
tung, die in seinem 

zumindest in Ansätzen 
offengelegt. Der Artikel 

entstanden, in dem ein 
Argumentationsstrang 

verfolgt wird. Diverse 
-

ter aus Sekundärliteratur 
sind unter einzelnen 

120a

werden gleichsam mit stark reduktionistischen Presets, die aus Na-
menslisten bestehen, ausgefüllt und dann, oftmals sehr unhinter-

-
-

nen Posters erarbeitet, der Druck ist aber mitnichten das, worauf 
-

-

-

-

120b

kleinen Abschnitten fest-
gehalten und im Nach-
hinein zettelkastenartig 
sortiert worden. In ecki-
gen Klammern ist gleich-
sam Registerreitern der 
nachträglich genommene 

-
det. Nach den Register-
reitern ist eine Zitatfahne 
gesetzt. Die Zitatfahnen 

gesammelte Schilder, die 

in die Argumente des 

wurden, aber tatsächlich 
sehr stark Denkrichtun-
gen wiesen oder Ord-

Together. Die Macht der 
unveränderlich mobilen 

Krieger (Hg.) ANThol- 
ogy. Ein einführendes 
Handbuch zu Akteur-
Netzwerk-Theorie, 
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was Absurdes wie Korrektheit zu kontrollieren oder zu besichtigen, ob der Plan deckungsgleich mit 
 

«Kraftwerk ist in der Mitte mit dem größten Kreis markiert – ist ja wohl überbewertet, aber Afrika 

Wohin gehen von dort aus die direkten Verbindungslinien? Zu Grandmaster Flash auf der einen  Seite, 

Verstehe, der Schalt-
-

-

«Semantisches Netz

vorgestellte Geschichts-
schreibung ist selbstver-
ständlich nie eine eigene, 

durch schulischen Mu-
sikunterricht, Sach- und 
Fachbücher über elektro-
nische Musik, DJ-Sets, 
Sortierungen in Platten-
läden und -kisten und so 
weiter. 

Kompendium se-
mantische Netze. Konzept, 
Technologie, Modellie-
rung

Schaltkreis eingezeich-
net, sondern der Name 

abgedruckt. Zur Verein-
fachung des Lesens sei 
im Folgenden aber auf 

121a

Modell  

 Die Darstel-
lung ist wahrscheinlich gezielt brüchig gehalten – eine bruchlose Geschichtserzählung wäre ohnehin 

-
gen oder  Platzierung hergestellt. Von links nach rechts gelesen zeichnet sich eine Tendenz zur chrono- 

-

-

diese Präzisierung ver-
zichtet. 

121b
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etc. betreffen. Aber wer sammelt diese Informationen, wer sondert die wichtigen von den unwichtigen, wer 

-
gramm hineingelesen werden. Rhetorisches Wissen wird vermittelt.  Namen und Musiken sind zu 

ter herantragen und in es hineinlesen, desto mehr scheint das Poster zu wissen. 

in unmittelbarer Nachbarschaft liegenden anderen Namen irgendetwas Ähnliches erahnen, aber es 
-

Ordnung der Namen. Die 

Rousseau, Proust, Sartre, 

Genea-Logik: Genera-
tion, Tradition und Evo-
lution zwischen Kultur- 
und Naturwissenschaften, 

Ordnung der Na-
men

122a

-

-
-

 Neuer 

-

-
-

ter, Nils Frahm, Ólafur Arnalds. Und nur durch die Namen ist oft schon zu erahnen, dass unter-

gegenseitig durchdringen. 

122b
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-

-
lesen. Das Netz selbst erscheint sogar recht aufgeschlossen und hierarchiefrei, denn es stellt letztlich 
großzügig Verbindungen zwischen allen Namen her, egal ob rechts oder links, unten oder oben 
 

-
ten im Schaltkreis statt, sondern erfolgte im Vorhinein bei der Auswahl der Namen und den Überle-
gungen, welche Namen es in das Musikgeschichtsdiagramm schaffen und welche nicht beachtet 
werden. 

-
-

Design: Methode 
und Konsequenz. Ein 
Biographischer Bericht, 

-

Mediennutzungsverhal-
ten von Leserinnen der 

Münchener Beiträge 
zur Kommunikations-
wissenschaft

123a

-

-
-

-
was bestätigt, das in meinem Leben vorkommt oder vorgekommen ist, so scheint es richtig und wahr 

werte.  Die zahlreichen musealen Ausstellungen 

-

123b
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Hoffnung, daß bestimmte menschliche Kommunikationen sich gleich bleiben mögen, egal wann und wo sie 

non-humanen Akteurs (Theremin-MusikmachDing). In dieser Hinsicht ist die Motivation zur vorbe-

durchaus mit einem Preset zu vergleichen. In einem Wust scheinbar unendlicher Kombinationsmög- 
lichkeiten stehen Presets für den schnellen Zugriff bereit. Und sie sind in gewisser Weise und für eine 
gewisse Zeit zuverlässig, denn auch an anderen Stellen waren diese Zusammenstellungen schon zu 
hören. Dass wir etwas schon einmal gehört haben müssen, ist entscheidend für Presets und Kanones. 

«Kanon als kulturelle Resonanz -
stitutionelle und lebensweltliche Resonanz als Konstellationsfaktoren.  Der Mangel an solchen Re- 
sonanzen ist es auch, der das Unbehagen aufkommen lässt, wenn Namen von jüngeren, zeitgenös-

Freise und Claudia Stok-
kinger (Hg.) Wertung 
und Kanon
Universitätsverlag Win-

-
turwissenschaftlichen 

-
rich Helms und Thomas 

No Time for 
Losers. Charts, Listen und 
andere Kanonisierungen 
in der populären Musik, 

124a

 

-
achron, evolutionistisch Weitergaben oder sinnbildlich Verbindungen in unterschiedlichen  Zeiten 

 

über-generalisierte oder über-Gene-hinweg verbindende Vorstellung von Klanggeneration, Klangge- 
nese, Tongeneratoren oder Ähnlichem – Menschen, die mit dem Machen von Musik zu tun haben, die 

-

Kindlicher 
 Spracherwerb im 
Deutschen Verläufe, 
Forschungsmethoden, 
Erklärungsansätze, 

124b
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werden so in Verbindung miteinander gebracht, dass eine Art Genie-alogie darstellbar wird. Um vor 
-

non-humane sowieso) ignoriert und zahlreiche Kurzschlüsse in Kauf genommen.

-
nen, nämlich Genre. Das Plakat ist als durchaus sehr ausdifferenziert anzusehen, wenn die vielen 
(etwa 200) Namen zumindest auch als Platzhalter oder Variable für Genres gelesen werden – anders 

-

«Die scheinbare Notwendigkeit der Kreation vielfältiger Formen der Visualisierung von Musik verdeutlicht 

alternative-music, zuletzt 

post_PRESETS. 
Kultur, Wissen und popu-
läre MusikmachDinge, 

Per-
spektiven eines neuen 
bildwissenschaftlichen 
Paradigmas

125a

-
gen zu den verstreuten Daten werden durch das Auge hergestellt.  Gleichsam mindestens dreidimen-

Vordergrund oder Hintergrund gerückt werden können. Sicherlich ist damit kein realistischer Raum 

-

-

125b
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wenn auch nur auf elektronische Musikverbindungen fokussiert, ein Weltbild, in dem Juan Atkins 

ches beachten zu müssen. 

und Inszenierung bedeutet, dass Wissensvermittlung immer auch versucht, mit ästhetischen Mitteln 
-

-
-
-

-
turgesetzmäßigen Geschichtsverlaufs oder einer einzigen Wahrheit. 

-
-

te noch als etwas Neuartiges erscheint.

tracks‘n‘treks. 
Populäre Musik und 
Postkoloniale Analyse, 

Love. Infrastrukturen 

Groove. Elektronische 
Musik und Clubkul-
tur

Drawing Things 
Together, -

-

einer Kontinuumser-
zählung im Jazz siehe 

«Constructing the Jazz 

Black Amer- 
ican Literature Forum, 

126a

dominieren 

-

für verschiedene Auswüchse zu verschiedenen Zeiten verantwortlich zeigt, müsste mindestens drei-
mal wiedergeboren werden beziehungsweise scheint von sich selbst abzustammen.  

-

-
-
-
-

-

126b
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ben die Namen, die sich aus der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts im Gedächtnis halten konnten. Die 

-
dern generiert gleichzeitig neu ein altes Relationsargument durch die Inszenierung einer strukturellen 

-
diagrammen, es ist aber vornehmlich die technizistische Darstellung, die zeitgenössisch als Wahrheit 

es ja und sie funktioniert. 

zu einer ‹Diagrammato-

Dieter Mersch (Hg.), 
Logik des Bildlichen. 
Zur Kritik der ikonischen 
Vernunft -

media/downloads/

Visuelle Logik der Ma-
-

alter ihrer technischen 

Hans-Ulrich Reck (Hg.), 

127a

-
ze, lässt technische Darstellungen demnach naturgesetzmäßig wirken. Die subjektive, auf die westli-

-
scheint nicht nur als Dokumentation, sondern mit den winkeligen Linienverbindungen geradezu wie 

 Imaginierte, erfundene Geschichte erscheint als Technik – und die 

ko-konstituierender Teil eines Geschichtsnarrativs. Zusammen mit Fachbüchern, die vom Theremin 
-

der elektronischen Musikgeschichte vorschlagen, -

«The primacy of movement 

 

Die Politik der Maschine, 

-
manten auf dem An-

den Film über die Drum 

tauchen auch alle auf 

«Kollektives Gedächtnis 

 Tonio Hölcher (Hg.), 
Kultur und Gedächtnis, 

-

Being Alive, New 

[Hervorhebung im 

127b
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-

Sache bewirken, übersieht die alles entscheidenden Verbindungslinien. Das, was zwischen den Oszil-

-
-
-

). 

Senkrechten Folgen ergeben, die eben nicht aus der Abstammung, sondern aus dem Verdrängungswettbewerb 

-

Musikinstrument, das 

der Hand an eine Anten-
ne verstimmt einen frei 
schwingenden Oszillator. 
Dessen Signal wird mit 
einem zweiten Oszillator 
gemischt. Die Differenz-

-

(Zitat entnommen der 
-
-

Theremin ist ein 
Musikinstrument, das 

128a

-
-

schiedliche Attitüden werden ignoriert, alles wird vereinheitlicht. 
Gezielt angestrebte Abgrenzungsversuche genauso wie autonomere 

sind nicht mehr erkennbar. Das, was das Diagramm und die Histo- 

-

lesen zu wollen, die Vereinheitlichungstechnologie  Musikgeschichte 
mit ihrem beschränkten Kanon führt aber immer dazu, dass auch 
Neu- oder Andersartigkeit vor dem Hintergrund eines eingeschränk-

oszillieren,  aber sie tun dies eben immer innerhalb einer vorgege-

Für die Übersetzung von Musik in eine befriedete Musikge-

-
mittelt werden soll. Das wäre nicht nur bei dem Versuch zu erleben, 

-
nen sinnvoll nachhörbar zu machen, sondern auch beim Hören der 

der Hand an eine 
Antenne verstimmt 
einen frei schwingenden 
Oszillator. Dessen Signal 
wird mit einem zweiten 
Oszillator gemischt. Die 

Oszillatoren wird dann 

Being Alive, S. 72. 

-
on, Serie, Formation. 

-

Weigel, Ohad Parnes, 
Ulrike Vedder, Stefan 
Willer (Hg.) Generati-
on. Zur Genealogie des 
Konzepts – Konzepte von 
Genealogie

-

(Hg.) Von Generation zu 
Generation. Sozial- und 
Kulturwissenschaftliche 
Analysen von Transge-
nerationalität

128b
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-

-
-

le der Konsumierenden bzw. die unterschiedlichsten Formen des Konsums ausgeblendet bleiben. Das 
heißt, dass das eine Relationsargument nicht unbedingt für ein weiteres taugt.

 

-

-

-

-

-
schen Formularen und 
Diagrammen wird in 
den oben gemachten 

Formulare fragen unter-
schiedliche Kategorien 
ab. Diagramme bilden 
Auswertungen von Kate-
gorieabfragen in Relatio-
nen ab.

Ansgar Nünning (Hg.) 
Metzler Lexikon Litera-
tur- und Kulturtheorie 
[Dritte, aktualisierte 

New 
Formations

129a

Mensch und das MusikmachDing) waren immer schon auf dem Globus Wandernde – so kann romanti-

USA, Frankreich und Deutschland einmal abgesehen. 

Masse der Fakten auf, um die homogene und leere Zeit auszufüllen. Der materialistischen Geschichtsschreibung 

129b

Über den Begriff der 
Geschichte
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Musik der Zeitgeschichte ist nur schwer auf einem Zeitstrahl unterzubringen. Zuviel, auch sehr Un-

von allen Seiten auf einer Linie untergebracht werden könnte. Für sogenannte klassische oder eu-
-

allen Richtungen zugänglichen Diagramm, aufgegeben und aufzugehen. Gleichzeitig erinnert eine 

gibt es ein Kästchen, in dem wild Namen eingetragen sind. Die Namen müssen dann von den 

Gedächtnis und kulturel-

Infrastrukturen elektroni-

130a

Theremins mit einem Namenskanon zu einem Diagramm elektronischer Musikgeschichte verwebt, 

das Design zentral sind. Ich bin mir allerdings sicher, dass es noch viel ernsthaftere Lesarten als die 

 
-
-

selbstverständlich auch schon gestaltet sind. 

130b
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«Aufgabe von Urkundenformularen ist es zunächst, eine Aussage in eine korrekte und vorgeschriebene Form zu 

Nutzen im Vordergrund. Während das in der Regel in eine durchaus angemessene Nüchternheit mündet, dürfen 

-
-

ters und dem Inhalt. 

-
schichte, woher die elektronischen (Tanz-)Musiken kommen. Das ist aber (endlich) keine Abstam-

-

Formulare ge-
stalten. Das Handbuch, 

-
-

als Herausforderung für 

Kulturökologie und Li-
teraturdidaktik. Beiträge 
zur ökologischen Her-
ausforderung in Literatur 
und Unterricht, Göt-

131a

 Gegenkanonbildung und weltanschaulich 

vornotierte Namen geadelt werden. Die Urkunde gilt als die Vorfahrin der Formulare.  

Der Autor bedankt sich noch einmal für die freundliche Genehmigung für die Abbildung bei den 

-
ralities and Subcultural 

-
berstam (Hg.) In a Queer 
Time & Place. Transgen-
der Bodies, Subcultural 
Lives -

-

 Formulare 
gestalten

131b
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Eintragstyp Autor Titel Herausgeber Buchtitel Zeitschrift Verlag Ort Jahr Bd. Nr. Seiten

Aufsatz Assmann, 
Jan

Kollektives Ge-
dächtnis und kul-
turelle Identität

Jan Assmann 
und Tonio 
Hölcher

Kultur und 
Gedächtnis

Frankfurt 
a. M.

Artikel
Homi K.

What Does The New For-
mations

Aufsatz
Wolfgang

Die Visuelle Logik 
der Maschine – 

ihrer technischen 

Hartmut 

Christina von 

Die Politik der 
Maschine

Nomos 2002

Artikel
Scott

Constructing the 
American 
Literature 
Forum

Aufsatz
Anamaria

Die ewige Suche Von Generation 
zu Generation. 
Sozial- und Kul-
turwissenschaft-

von Transgene-
rationalität

-
zial-Verlag

Gießen

132a

Aufsatz Halber- 
stam, 
Judith

Smell? Queer 

Subcultural Lives

Judith Hal- 
berstam

In a Queer 

Transgender 
-

cultural Lives

London

Aufsatz Hardtke, 
Thomas

-
-

-
nens als Heraus-
forderung für den 
Literaturunterricht

Sieglinde 
Grimm und 

Wanning

Kulturökologie 
und Litera-
turdidaktik. 

ökologischen 
Herausforde-
rung in Literatur 
und Unterricht

Göttingen

Artikel Henschel, 
Robert frastrukturen elek-

tronischer Musik

Groove. 
-

nische 
Musik und 
Clubkultur

www.
wearedo-

zuletzt 

Ingold, Routledge

Ismaiel-
Wendt, 
Johannes

Kultur, Wissen 

MusikmachDinge

Olms Hildesheim

132b
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Ismaiel-
Wendt, 
Johannes und Postkolo-

Unrast Münster

Herbert W.
-

-

Menges

London

Kauschke, 
Christina

Kindlicher 

Verläufe, For-
schungsmethoden, 

De 

Aufsatz Kelleter, 
Frank

Wie(so) erin-
nern wir uns an 

Matthias 
Freise und 
Claudia 
Stockinger

Wertung und 
Kanon

Universi-
tätsverlag 
Winter

Heidelberg

Aufsatz Korte, 
Herrmann

zu einer kultur-
wissenschaftlichen 
Kanontheorie

Dietrich 
Helms und 
Thomas 

No Time for 
Losers. Charts, 
Listen und 
andere Kano-
nisierungen 

-
lären Musik

133a

Aufsatz Krämer, -
lichkeit. Von der 

zu einer ‹Diagram-
-

-

Martina Heß-
ler und Die-
ter Mersch

-
lichen. Zur 
Kritik der ikoni-
schen Vernunft

2009

Aufsatz Latour, Drawing Things 
Together. Die 
Macht der unver-
änderlich mobi-

Andréa 

und David 
J. Krieger

einführendes 
Handbuch zur 
Akteur-Netz-
werk-Theorie

2006

Aufsatz Mül-
ler-Wille, 
Stefan

Konstellation, 
Serie, Formation. 
Genealogische 

und Darwin

Sigrid Wei-
gel, Ohad 
Parnes u. a.

Generation. 
Zur Genealogie 

 

Genealogie

Fink München

Reichen-
berger, 
Klaus

semantische Netze. 
-

gie, Modellierung

Schmidt- 
 

Astrit
neuen bildwis-
senschaftlichen 
Paradigmas

133b
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Schwe-
singer, 

Formulare gestal-
ten. Das Handbuch

Hermann 
Schmidt

Mainz 2007

Waltz, 
Matthias

Ordnung der 
-

stehung der Mo-

Proust, Sartre

Fischer Frankfurt 
a. M.

Weigel, 
Sigrid Generation, Tra-

-
lution zwischen 
Kultur- und Natur-
wissenschaften

Fink München 2006

Artikel Wilhelm, 
Hannah 

-
en, Michael

Was die neuen 
Frauen wollen. 

Studie zum Me-
diennutzungsver-
halten von Leserin-
nen der Zeitschrift 
Glamour

Münchener 

zur Kom-
munika-
tionswis-
senschaft

ub.uni-
muenchen.

zuletzt 

Aufsatz Winkgens, 
Meinhard

Ansgar 
Nünning Literatur- und 

Kulturtheorie

Metzler-
verlag

Stuttgart

134a

134b

Über-generation-alisierungen 
Über Blueprints und Schaltpläne zum Löten einer Geschichte Elektronischer Musik 

 [Dateipfad]  

 [Einleitung/Electric_Love] 
[Einleitung/Electric_Love/erste_Annaeherung] 

 [Semantik/Chronologien_arritieren_irritieren] 
 [Semantik/Ordnung_der_Namen/Rhetorisches_Wissen] 
 [Semantik/Ordnung_der_Namen/Registrierung_NON] 

 [Kanones/Wertungen/Mike_Oldfield%?] 
 [Kanones/kulturelle_Resonanz] 

 [Schaltplan/Generatoren_Generation_Genre] 
 [Schaltplan/Diagramm/Auratisierung] 
 [Schaltplan/Diagramm/Weltbilder] 
 [Schaltplan/Diagramm/Stammbaeume] 
 [Schaltplan/Diagramm/Stammbaeume/Erfindung=Wahrheit] 

 [Differenzfrequenz/Meshwork_re-verb-eration] 
 [Differenzfrequenz/History_Synthesizer/Karlheinz*Dilla?] 
 [Differenzfrequenz/History_Synthesizer/Palimpsest] 

 [Reproduktionstechnik/-technologie/Preset_Geschichtsunterricht] 
 [Reproduktionstechnik/-technologie/Hologramme_Ur-Sprungsbilder] 
 [Reproduktionstechnik/-technologie/Blueprint/schalten_und_verwalten/Ausleitung] 



Jasmin Meerhoff

135a

148
135
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GROOVE beginnt seine Jubiläums-Aus-
gabe mit einem Jahresrückblick. Seit fünfzig Heften informiert 
dieses Magazin für elektronische Musik und Clubkultur die Szene 
und lässt sie nun unter anderem wissen, dass da Umwälzungen von 

die Verbindung von «Avantgarde und, ähem  Außerdem 
 

-
ground, der Mainstream. Jeder will es wissen, jetzt. Abhängen gilt 

 Dass es jede und jeder wissen will und kann, 
zeigt sich dann auch am Markt für elektronische Musikinstrumente. 
Diese sind so beschaffen, dass mensch nicht erst «einen Program-
mierkurs belegen muss, sondern direkt mit dem Musikmachen be-
ginnen kann.«  Um das Jahr 2000 hat zudem die bandness in der 

-
 – so heißt es auf 

dem Titelblatt der Zeitschrift KEYS
dass andere Geräte teuer und somit für viele unerreichbar sind oder 
deshalb nicht attraktiv, weil es scheint, als seien sie «erst nach ei-

 

«Post-Techno. Genre-

Groove. Magazin für 
elektronische Musik und 
Clubkultur 50

«Neo-Subjektive Phäno-
Groove. Ma-

gazin für elektronische 
Musik und Clubkultur 50, 

-
KEYS. Musik 

und Computer 

-

und Thomas Wilke (Hg.) 
Performativität und 
Medialität populärer 
Kulturen. Theorien, 
Ästhetiken, Praktiken, 

136a

136b
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Nach dem Feierabend und vor dem Feiern im Hamburger Tunnel Distillery oder Frank-
furts Omen 

KEYS
Waveforms  unter anderem die 

-

 

 lassen sich mit 
 Controller realisieren, der über die Interaktion mit einem Lichtstrahl arbeitet. Mit den 

-

sei. Preset

mit ausgewiesenen Presets auf Programmebene oder nicht, in einer Voreinstellung, einer Default-Po-
sition. Diese lässt sich einerseits über all jene erklären, die das Objekt erfunden und gemacht haben 
und eine gewisse Zwecksetzung beabsichtigen. Andererseits sind die intendierten Ziele nie souverän 

 

 aus menschlichen Intentionen, technischen Funktionen 
und semiotischen Übersetzungen, die einander die Vollzugsregeln zuweisen.

Bedienungsanlei-
tung. MC-505 groovebox, 
S. 9.

Zeitschrift für Medien- 
und Kulturforschung 

agence-
ment, wie es Deleuze und 
Guattari in vielen ihrer 
Schriften verwenden, 
welches aber auch oft mit 

wird. Siehe Guattari, 

Tausend 
Plateaus

137a

Selbst ein Preset im engeren Sinne – die werkmäßige Voreinstellung von Parametern der Klanger-
‹technische› An-

gelegenheit, wenn es mithilfe von Namen und Titeln kenntlich und verfügbar gemacht werden muss. 
-

mit diesem Wort, das seit fast dreißig Jahren ein Genre bezeichnen soll, ebenfalls verbunden sind. So 
-

nadischen Windsor bei der schwarzen Szene Detroits unbeliebt gemacht, indem er seinem Label 
The Future Sound of Detroit  Die Liste mit ähnlichen 

user366 und Ge-
groove und 

box
Handlungsradius der user

Groove
Wie es heißt, so tönt es auch? Als müsste die Kiste nur einmal kräftig geschüttelt werden und schon 

?  Groove als eine 
-
-

Hellblau. Roman, 
-

«Stahlgewitter vs. Fein-
Groove. 

Magazin für elektroni-
sche Musik und Clubkul-
tur 50

von Nutzerinnen und 
Nutzer, weil er einerseits 
einen geschlechterge-
rechten Ausdruck bildet 
und andererseits die 
Nähe zum lateinischen 
usus ersichtlicher ist.

Groove. An aesthetic of 
measured time

137b
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geführt, sondern vielmehr Produkt kleinster Abweichungen ist. Zahlreich taucht das Wort seit über ei-

Funkadelics One Nation Under A Groove -

swing auf.

back-beat.  Ohne 
-

 Insofern die Metrisierung auf Regelmäßigkeit basiert, wird diese durch Wie-
derholung noch akzentuiert. Zugleich wird die tonale Struktur marginal und bleibt oft ohne jegliche 

groove -

 Funkadelic.  

-
 für den 

-

-

führt Roland in einer 

2000 eine Reihe von In-
strumenten auf, die nicht 

-

The New Grove Dictio-
nary of Jazz

in The New Grove Dic-
tionary of Jazz umfasst 

in anderen einschlägigen 
-

chern sind sie ebenso 
kurz, was angesichts der 

auffällig und verwunder-
lich ist. Siehe dazu auch 

138a

-
-

 
groove zu erzeu-

gen, kann zumindest versuchen, die Maschine über eine bestimmte Funktion nachträglich dazu zu 

 aktiviert werden. 

–60.

Presence and 
Pleasure. The Funk 
Grooves of James Brown 
and Parliament, Middle-

mit vorherigen Geräten 
des gleichen Herstellers 

138b
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139a

out of our constrictions 
 
 

(Funkadelic, One Nation Under A Groove
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Jasmin Meerhoff – «Drücken Sie [ENTER]. Drücken Sie nochmals [ENTER]»

Groove hat längst die Domäne musikalischer Phänomene verlassen. Vielmehr bezeichnet das 
 strukturierten 

Tuns, sicher und geschickt ausgeführt. « -
Oxford Dictionary of English Idioms. 

etwas auszuführen, diese Struktur aber nicht vordergründig die Handlung tragen zu lassen, son-

 
des Habitus ausformuliert. Jede Habitusform erzeugt «strukturierte Strukturen, die geeignet sind, 

 Demzufolge ist 
-

vor etablierten Musters. Wer in the groove -
-

 vorneh-
men zu können.

 – scratch – und es erklingt 
das, was zuvor eingraviert, inskribiert wurde. Insofern ist groove

 Durch eine Hand-
lung in the groove -

-

 
 
 

Entwurf einer Theorie 
der Praxis, Frankfurt/

Grammophon, 
Film, Typewriter -

Die Hoffnung der 

140a

groove
.

-
 In der 

Produktion wissenschaftlicher Fakten, der Herstellung eines technischen Geräts wie auch im 

-

user enthält.  Offenkundig materiali-
-

.
-

eignen, soll auf Seiten der user
modus operandi 

-

zieht, schiebt, drückt und die einzelnen Schritte kombiniert. Zugrunde liegt also ein Verhältnis 
-

gische Arbeit verrichtet werden muss.

-

strukturierte und strukturierende Übungen darstellen.

Pandora. Untersuchun-
gen zur Wirklichkeit der 
Wissenschaft, Frankfurt/

-

David J. Krieger (Hg.) 
ANThology. Ein einfüh-
rendes Handbuch zur 
Akteur-Netzwerk-Theo-
rie

Bedienungsan-
leitung, S. 9.

Theorie 
der Praxis

140b
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-
 Gleichsam bil-

user und Gerät – durch diese 
Übersetzung als solche erst heraus. Das heißt, user

 Ziel ist also das user -
schen einerseits und anderseits, dass das Gerät als Punkt, Knoten oder ‹ › in der Handlungs-

seiner Funktion -
bar-Werdens der wissenschaftlichen und technischen Arbeit, die ein Gerät hervorgebracht hat und 

zurück in der Zeit, wie weit ent-
fernt -

-

Selbstbeschränkung.

Schwierigkeiten des 
-

(Hg.) Bruno Latours 
Kollektive. Kontroversen 
zur Entgrenzung des So-
zialen

-
schen und nichtmensch-
lichen Wesen. Auf dem 

Die 
Hoffnung der Pandora, 

Anna Ofak (Hg.) Rekur-

141a

 Diese Art der «Schutzmaßnahme» 
hielt aber niemanden davon ab, Untersuchungen vorzunehmen. Die erfolgten dann zwar nicht mehr 

Die Plombe erlebt heute eine Art Renaissance in der Verwendung von Consumer Abuse Detection 
Devices. -
mungen des herstellenden Unternehmens fällt, oder ob ein missbräuchliches Verhalten auf Seiten der 
user -

-

sionen. Von Faltungen 
des Wissens

Bedienungsanlei-
tung

141b
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hätte sich dazu veranlasst gesehen. 
Dass auch die Arbeitskraft, die in dieses konkrete technische Artefakt eingegangen ist, im Verbor-

-
tigten Waveforms und Patterns. Immerhin, im Anhang zur Anleitung, der nicht im Handbuch selbst 

-

-
ziehen des Gegenstands als vollständige Absentierung zu begreifen. Die Umhüllung als Verhüllung zu 

und vor allem mobil macht.
‹Medium› ist. Die 

medius locus, eine dinglich bestimmte Räumlichkeit, in dem das Objekt ein konkretes Wo, 
ein Worin, eine Anwesenheit und damit genuin Präsenz erhält.

-
dung gestattet. Die Verbindungen an das Stromnetz, an andere Geräte und zum user, erfolgen jedoch 

 Die Schnittstellen, die 

Physik der Me-
dien. Materialien, Appa-
rate, Präsentierungen, 

Die technologische 
Bedingung. Beiträge 
zur Beschreibung der 
technischen Welt

-
welt und Technisierung 

-

Wirklichkeiten, in denen 
wir leben -

.

142a

-

Zug- oder Drehbewegung der user hervorgerufen. Die Art der Kraftübertragung von der Hand zum 
Ton ist in der Gestalt der Vorrichtung ersichtlich, zwischen Hand und Ton besteht ein 

 Wer von einer solchen Klingel Gebrauch macht, weiß nicht nur, wie das getan werden 

preset
-
-

laufen über die selbe elektrische Leitung und sind über ein Interface zu bedienen, dessen Tasten eine 

142b
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143a

Trotz eines anhaltenden Interesses an vintage gear
In einem Internetforum 

-
habung ein Ärgernis bereitet, weil nahezu jede Taste etwa zehn Funktionen hat.

usability beeinträchtigt oder umgekehrt die Versatilität des Inter-
-

shift) auf der mechanischen Schreibmaschine kann 

-
zienz und weniger Ärger geführt.

-

-
-

 längst arbeiten, aber das steht auf 

«Would a Roland MC-

-

-
-

schrift für angewandte 
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-
setzen? Die also weder eine musikalische Ausbildung wie das Lesen von Noten oder das Anschlagen 

darüber, was an das technische Artefakt überantwortet und was in der Initiative der user gelegt werden 
sollte.
user -
lung, die keine Geschichte und kein Vorwissen zu benötigen scheint, ist nur unter den klanglichen 

-
giatoreinstellungen oder Quantisierungen wirken in die eigenen Werke hinein und machen letztlich 

 

 -
sichtsmaßnahme, die nicht (mehr) an die user

-
-

die user -

-

-

Bedienungsan-
leitung, S. 69.

Inter-
kulturelles Technical 
Writing

-
leitung, S. 27.

Tausend Plateaus

145a

zen zwischen Mensch und technischem Artefakt kann darin ebenso studiert werden wie rechtliche 
Diskurse, die deren Verhältnis zueinander (mit)organisieren. Die Anleitung ist aber in erster Linie 

Der wichtigste Schritt ist, das Wort zur Tat zu machen und das möglichst vollständig. So haben sich 
einige stilistische Konventionen durchgesetzt, die dieser Aufgabe am ehesten gerecht zu werden 

-

geben.
In Vorschriften (prescriptions) verweisen die Worte nicht auf einen Sinninhalt, sie sagen, was sie 

-

Redundanz -
 

user -
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-
-

für gesundheitlichen Schaden. Mit der Aussage wurde die Sorge um das individuelle Gehör in die Do-
mäne der user delegiert.  

Sind die  und die grundlegende Tastendrückerei einmal zum Ha-
groove eine 

‹Dance-Hv-L.
Sw›, ‹Rhumb-Ps-L.Ac› oder ‹ › -
gen sind nur Richtlinien. Sie können diese natürlich auch für andere Stilrichtungen verwenden. Hier 

sei noch einmal Funkadelics One Nation Under A Groove

«
out of our constrictions

-

verfügen über eine 
technische Realisierung 
dieser Aussage, indem 
der Wert für die Laut-
stärke limitiert und der 
mehrmalige Versuch, ihn 
zu erhöhen, mit einer 

Bedienungsan-
leitung

146a

146b

Eintragstyp Autor Titel Heraus-
geber

Buchtitel Zeitschrift Verlag Ort Jahr Bd. Nr. Seiten

Wörter-
bucheintrag

Groove 2009

Abel, 
Mark

Groove. An 
aesthetic of 
measured time

Aufsatz Akrich, 
Madeleine

-
tion technischer 
Objekte

Andréa 

und David 
J. Krieger

einführendes 
Handbuch zur 
Akteur-Netz-
werk-Theorie

2006

Aufsatz -
berg, Hans

Lebenswelt und 
Technisierung 

der Phäno-
menologie

Wirklichkeiten, in 
denen wir leben

Reclam Stuttgart

Pierre einer Theorie 
Frankfurt 
a. M.

Danielsen, 
Anne

Presence and 
Pleasure. The 
Funk Grooves 

and Parliament

Middle-
town (CT)

2006
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Deleuze, 
Gilles und 
Guattari, 

Tausend Plateaus Merve

Aufsatz Die technologi-

-
schreibung der 
technischen Welt

267–

Susanne
Interkulturel-
les Technical 
Writing

Narr Tübingen

Aufsatz Groß-
mann, Rolf

die Ästhetik digi-
taler Gestaltung

Marcus S.  
Kleiner und 
Thomas 
Wilke

Performativität 
und Medialität 

-
ren. Theorien, Äs-
thetiken, Praktiken

Wies-
baden

299–

Artikel Herbertz, 
Richard des Maschinen-

schreibens

Zeitschrift für 
angewandte 

2

Aufsatz Hilgers, 

von
Hilgers und 
Ana Ofak

Rekursionen. 
Von Faltungen 
des Wissens

Fink München

Wörter-
bucheintrag

Kernfeld, Groove (i)
Kernfeld

The New Grove Grove u.a. 2002 2

147a

Kittler, 
Friedrich

-

Artikel Klein, 
Holger

Stahlgewitter vs. 
Feinmechanik

Groove. 
Magazin für 
elektronische 
Musik und 
Clubkultur

Frankfurt 
a. M.

Aufsatz Latour, 
von Menschen 
und nicht-
menschlichen 
Wesen. Auf dem 
Weg durch Dä-

Die Hoffnung der 
Pandora. Unter-
suchungen zur 
Wirklichkeit der 
Wissenschaft

Frankfurt 
a. M.

2002

Meinecke, 
Thomas

Hellblau. Roman Frankfurt 
a. M.

Artikel Nieder- -
kirchen

2000

Artikel Pesch, 
Martin

Post-Techno. Groove. 
Magazin für 
elektronische 
Musik und 
Clubkultur

Frankfurt 
a. M.
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Roland 
-

ration

- 2000

Aufsatz Der Punkt des 
Archimedes. 

-
rigkeiten des 
Denkens in 

Georg Kneer
Kollektive. 
Kontroversen 

des Sozialen

Frankfurt 
a. M.

Seitter, 
Walter

-
dien. Materialien, 

-
sentierungen

VDG Weimar 2002

Artikel Thomas, 
Tobias

Neo-Subjektive 
Phänomene

Groove. 
Magazin für 
elektronische 
Musik und 
Clubkultur

Frankfurt 
a. M.

Artikel Vismann, 
Cornelia

Kulturtechniken 
und Souveränität

Zeitschrift 
für Medien- 
und Kultur-
forschung

Meiner Hamburg
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 Sammlung 
-
-

(Quasi-)Wissenschaft klanglicher (Medien-)Materialität. Das heißt 
-

und dass also die Rede von einer Breakbeat-Science (noch einmal 

genau diesem Sinne möchte ich die von Rolf Großmann oben 
-

den Hinweis darauf, dass in den Musik/Medien/Kultur-Wissen-

nismomente, mithin als epistemische -
schlussfähig gemacht werden müssen.

Von dieser Feststellung ausgehend möchte ich im Folgenden ei-
nen kurzen Abstecher in die frühe Wissensgeschichte solcher ästhe-

ing. Affects and the 
Mechanics of Musical 

 Michaela 
Ott (Hg.) Timing of 
Affect.  

 Aesthetics, Politics, 

More Brilliant 
than the Sun. Adventures 
in Sonic Fiction

entlehnten Formulierung 
sei darauf hingewiesen, 
dass es gerade die Nicht-
Unterscheidbarkeit in 
zwei trennscharfe Kate-

technical and  aesthetic at 

Menaces, or New Musical 

Attitudes towards the 
First Commercial Drum 

Sound, Washington, 
-

Oder auch die (ziemlich 
einsame) Society for the 
Rehumanization of Ame-
rican Music, die sich mit 
ihren mittlerweile be-
rühmt gewordenen Stik-
kern «Drum  Machines 

-
mischer Dichterseeligkeit 
mutig entgegenstellt 
(vgl. hierzu ausführlicher 
Hardjowirogo, Sarah und 

«Über Klangerzeuger, 
-

beat-Labore. Konstella-

150a

-
-

-

drum machines were never intended to be used as a studio recording 
 

-

Otis. 

als ästhetisches Programm entwickelt hatte? Und wie können gerade 
-
-
-

kannten kulturindustriellen Durchrationalisierung ästhetischer Pra-
-

technische Surrogate? -

tionen aus Sound, Tech-

Navi-
gationen. Von Akustischen 
Medien zur Auditiven 
Kultur
S. 99–

and technical because 

(Simondon, Gilbert 

 

–

«Hear the Drum Machine 
 Jour-

nal of Popular Music 
Studies –

S. 220–

-

gewerkschaftlichen Pro-
test der britischen Musi-
cians Union, die bereits 
in den 60er-Jahren den 

hinter dem Drum-Set 
fürchtete (vgl. Angliss, 

150b
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Pling!

-

nicht allzu wörtlich zu verstehen sind, denn mit einem klassischen Drum-Set hat das hier nicht mehr 
Inspiration Information 

einer Rhythm King Drum-Machine der Firma Maestro.

151a
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-
korde, deutet sie erst nur durch wenige Noten an, um sie dann immer mehr auszufüllen, windet 
sich über einen zweiten Part ein Stück nach oben, um schließlich in eine Variation des ersten zu-

-

-

Sonic Fiction- 
-

Fender Rhodes/
Rhythm King

noch alle Mühe gibt, den Anschein zu wahren). Vielmehr – das soll im Folgenden ausführlicher dis-

-

–

Alltagsklänge. Einsätze 
einer Kulturanthopologie 
des Hörens

–

Ismaiel-Wendt, Johannes 
tracks ‘n’ treks. 

Populäre Musik und 
Postkoloniale Analyse, 

 
–

Ästhetik relativ beliebig 

Zusammenhänge ein-
schalten lässt, sollte auch 
verdeutlichen, dass es 
hier keineswegs darum 
gehen kann, irgendeinen 

-
dig zu machen. Die Ver-

152a

Track-Musik, wie sie 
 

-
-

tiv-narrative, sondern nun räumlich-architektonische Funktionieren der Klanggestalten – neue 

-

-
-

onslogiken, Formularisierungen und Formatierungen als ästhetisch-generative Konstellationen zu 
begreifen und ernst zu nehmen. 

-
-
-

Inspiration Information -
zuschließen, bestünde nun darin, eine ästhetische Kontinuität zu bestimmten gestalterischen Strate-

-
dersherum. -

-
tern, die dann anschließend das Interface zur Track-Ästhetik bilden werden.

-
ture. 

 

Track ist in diesem Sinne 

Richtung – (de)tracking 

Funk. The Music, The 
People, and The Rhythm 
of The One

152b



Malte Pelleter – Funkologicalienatimepistomachinistics

 
dance-tempo Track. Mit dem schweißtreibenden
eines unter der schieren Wucht seiner Funkiness ächzenden James 

-
drücklich als Funk hören und zwar aus zwei Gründen. Der erste ist 

-

-

Shuggie Otis

-
-

Here Comes Shuggie Otis.  

Freedom Flight  

-
men an irgendeinem Punkt 
auf die Ableitung aus dem 

The Funk. An Introduc-

(Hg.) The Funk Era And 
Beyond. New Perspectives 
On Black Popular Cul-
ture

–29, 
–

Rhythmus. 
Psychologische, theore-
tische und stilanalytische 
Aspekte populärer Musik, 

-
schen Verstrickungen in 
Zweifel ziehen zu wollen, 
scheint mir an dieser 
Stelle eine Herleitung des 

-

–70. Außer-

Inspi-
ration Information

-

Records.

Otis Show, Cold Shot!, 

Sowie bei Auftritten in 
Clubs, bei denen Shuggie 
Otis stets Sonnenbrille 
trug, um älter zu wirken.

Here 
 Comes Shuggie Otis
 

Freedom 
Flight

tion Information / Wings 

153a

drittes Studioalbum Inspiration Information nimmt er schließlich 
erstmals nicht nur weitgehend unabhängig von seinem Vater auf, 

Hawk-Sound, der zum 
Home-Studio umgebauten Garage der Familie Otis in West Athens, 

steuert. Diese entschieden eremitische  Arbeitsweise ist bemer- 

Track-Ästhetik genauer erläutert. 

ist eine Platte, deren Sound bei allem – durchaus vorhandenen, 

keineswegs als introvertiertes Ringen um Ausdruck (oder ein ähn-
lich kitschiges musikjournalistisches Standardmotiv) gehört wer-

 Retro-

-
schlagen, die Inspiration Information als besonders konzise Durch-

 ästhetischen Programms ver-

Second-Order-Funk oder eben 
Proto-Track-Musik nennen würde, wären etwa die schon genannten 

Unkut Magazine. Online 

co.uk/reviews/album/

informationwings-of-

-

sondern eher kreisende 
Umreißungen und Annä-

-
ches Feld. Insofern kann 
auch hier keine termino-

nachgeliefert werden. Statt 

-
struments which renovate 

-

zweckdienlich. Mir geht es 
hier ja gerade andersherum 

Funk als (vielleicht gerade 
-

-
tät.

American 
Studies
S. 9–

Darstellung, die zwar auch 
dem Wunderkind-Narrativ 
nicht ausweichen kann, 
aber sehr differenziert die 
gesamte musikalische 
Laufbahn von Shuggie 
Otis behandelt, sowie eines 
der wenigen Interviews, 

«Prodigal Sun. Shuggie 
Otis shines light on dark 

Waxpoetics, 

153b
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Funkadelic, die seit den frühen 70er-Jahren eine Maschinisierung des Funk vornehmen.
Maschinisierung bildet eine Schnittstelle, an der die durchaus sehr unterschiedlichen Sounds und An-

-

-
-

On and off. 
You dig that? 

Danielsen hat eine ausführliche Lektüre ebendieser Maschine vorgelegt,  in der sie bis ins Detail die 
-

 Dieser unterstellte vermeintliche Wiederhall 
mutterländischer Trommelchöre über den black atlantic hinweg, war und ist immer wieder ergiebi- 

untergeschobene Konti-
nuität wäre keineswegs 
auf Funk in einem engen 
Sinne, verstanden als 
Genre, zu beschränken. 
Auch der Tulsa-Sound 
von J.J. Cale läuft in eine 
ganz ähnliche Richtung. 
Der Übersichtlichkeit 
halber bleibt das hier 
ebenso ausgeblendet 
wie die anschließende 
Weiterführung und Ra-
dikalisierung der Funk-
Maschine bei Prince und 
schließlich deren Umbau 
in eine Quasi-Wissen-
schaft in der Breakbeat-
Science der 90er-Jahre.

Presence and Pleasure. 
The Funk Grooves of 
James Brown and Par-
liament
 

154a

unterminiert solche offenen Primitivismen oder andere Ver-

Techno-Ästhetisierung tut – also die dezidierte ästhetische Her-
ausstellung der Technizität des Funk-Sounds bei Shuggie Otis oder 

einer technischen Agency 
logischer Schritt. 

Minutiöse Verwebungen von Cross- und Counter-Rhythmen zu 

des downbeat in anticipation,  schließlich die Installation eines 
 – die verschiedenen 

-
schen Chrono-Technizitäten), die Danielsen anhand klassischer 
Funk-Grooves ausführlich darstellt, zielen auf eine alternative Zeit-

-
modus.  Charakterisieren ließe er sich – grob zusammengefasst – 
als Umschaltung von einem linear-teleologischen zeitlichen Nach-

 Die wenigen Takte, 
die ein funktionierender Funk-Groove beharrlich wiederholt, sind 
dabei gerade nicht als Stillstand, als ästhetische Ausschaltung der 
Zeitdimension, misszuverstehen, wie sie in anderen Ansätzen 

Something That Runs. 
-

-

reading of blackness as 
-

Hand in Hand mit der 
repression 

of the formal aspects, 
the technical-rhetorical 
qualities of funk -

i. O.).

Different Drummers. 
Rhythm and Race in the 
Americas

Ismaiel-Wendt deutlich. 

Gegensatz dazu [zum 

an der Stelle der harmo-
nischen Konventionen 

-
duziert der Track nicht 
eine Gestalt, sondern in-
dem er die Verschieden-
heit der Elemente, aus 
denen er besteht, in der 
gemeinsamen Bewegung 
seines Grooves ausstellt, 
stellt er eine Situation 

154b
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 Vielmehr ermög-
licht erst die Wiederholung eine intensivierte ästhetische Wahrneh-

Groove als Groove.

gerückt, der vager kaum sein könnte. Ich möchte hier allerdings 
-

gen.  Vielmehr nutze ich ihn ausdrücklich als eine Art Meta-Term, 
-

staltung adressierbar zu machen – nämlich deren mikrozeitliche Di-

Stelle noch gar nicht unterschieden werden. Wichtig ist mir aber die 
conditio sine qua non jedes Grooves, 

-
-

less it is designed to be repeated
-

derholung einer Phrase erhält deren Zeitdimension ihre ästhetische 

 im Funk-Groove ist 
dabei gar nicht unbedingt die Differenz an sich, wie sich ganz titel-
treu Deleuzianisch vermuten ließe, sondern vielleicht bescheidener 

Funk-Groove insofern 
völlig zurecht scharf von 
Minimal-Music, etc. ab. 
Vgl. Danielsen 2006, 

nennt Groove nicht ohne 
Grund einen der «schil-
lerndsten Ausdrücke im 

-
-

auf Funk. Für weitere ter-
minologische Feinarbei-

Groove and Flow: Six 
Analytical Essays on the 
Music of Stevie Wonder, 

-

PopScriptum. Schrif-
tenreihe herausgegeben 
vom Forschungszentrum 
Populäre Musik der 

a Motown tradition that 

tight hooks, but when 
that intersected with rock 
and roll we started to see 
 there was the possibility 
of stretching out that 
feel to great length, not 
diluting the song but 

half an hour, and it would 

That was funk, in an 
early form.
George und Greenman, 

Yo Like  George, Ain’t 
That Funkin’ Kinda Hard 
on You? A Memoir By 
 George Clinton, New 

–

(Herv. MP)).

Agentieller 

155a

-

(aufs Neue?) wiederholt wird, verschiebt sich die Aufmerksamkeit, 
wird sie anders erfahrbar. In genau diesem Sinne ist der Groove eine 

-

-
-

Try this, play that! Keep that thing go-
ing, stay in the groove! 

Zeitlichkeit. Timing -

-
-

sucht vielmehr immer schon die Zeitdimension der heute so oft be-
schworenen sonischen Materialismen.  Der Groove wird zum 

nachvollziehbar gemacht werden.

Realismus -

-

angegeben – ist natürlich 
nur in der Zeit denkbar, 
bzw. hörbar. Vgl. zum 
Sonic Materialism

Journal of Visual Culture, 
–

Humboldt-Universität 
zu Berlin

M. Prior (Hg.) Music and 
Familiarity

–

(Herv. i O.).

Wiederholung – einer der 
wohl zwielichtigsten Ge-
stalten in der Geschichte 
der Musikästhetik – kann 
hier nicht weiter im Detail 
eingegangen werden. 
Vgl. für eine ausführliche 

-
se beschreibt auch George 

der kontinuierlichen 
Wiederholung als eine 

155b
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Ganz ähnlich wie Anne Danielsen hört auch John Scannell bereits in den Funk-Grooves bei James 

Zeitlichkeit zu entwerfen.

Timing 
 oder 

Funk-Grooving as applied sciences of sonic alienation
-
-

Oder noch einmal – 
bring it back, one last time

  -
funkativity bespeaks a kinetic epistemology 

Die Funk-Maschine starten
Inspiration Information oder zuvor bereits There’s A Riot Going On von 

techno-science ein. Auf deren 

James Brown: Appre-
hending a Minor Tempo-
rality

Sonic Time 
Machines. Explicit 
Sound, Sirenic Voices, 
and  Implicit Sonicity, 

 
S. 69.

(Herv. MP).

dem Track «Aht Uh Mi 

156a

clocking 
-

nicht als bloßes technisches Gadget verstanden wissen. Zwar fällt das 
 genau in jene 

 Doch es 

-
 ab-

Ikutaro Kakehashi), Seeburg-Gulbransen oder eben Maestro markie-

des Preset als musiktechnologischem Akteur. Während zeitgleich 

Donca-Matic (Korg), Rhythm Ace -
Select-A-Rhythm 

schon alles mitzubringen, was der ambitionierte Heim-Organist oder 

-
bare Rhythm Ace FR-2L -
tronics überschrieben. Und gleich daneben ist zu lesen, was zu einem 

LP Inspiration Informa-
tion

Markteinführung zu 
nennen ist bei vielen der 
frühen Drum-Machines 

unter anderen Marken-
namen statt fanden usw. 

einer Konzernmarke 
des Gitarren-Herstellers 

-

-
stellung im Rahmen der 
Messe Midwest National 
Band Clinic, Chicago. 
Vgl. Billboard Maga-
zine

Strange Sounds. Offbeat 
Instruments and Sonic 

Experiments in Pop, 

electronic music was an 

Verhältnisse. Zur Musik-
instrumentalisierung der 

und Daniel Weissberg 
(Hg.) Klang (ohne) 

in der elektronischen 
-

–

156b
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Convenience 

-

vor Prophet 5 
DX7 

-

die ersten elektronischen MusikmachDinge, -
-
-

-

-

eher wortkarg bekannt, zog er sich nach Inspiration Information 
-
-

instrumental but with no solos on it. 

Go With 
Ace Tone (Katalog).

post_
PRESETS. Kultur, Wissen 
und populäre Musikmach-
Dinge

-
hannes Ismaiel-Wendt im 

-

S. 66.

-

 Little 
Sister, You‘re The One 
(Part 1&2), Stone 

157a

Otis?!) entwickelt Ideen, die er aufnimmt, gleichzeitig kommt die Harfe einfach (von selbst?) dazu, 

Kulturwissenschaften längst dekonstruiert (und verschiedentlich wieder zusammengebaut) worden. 
-

im Detail ästhetische Gestaltungsweisen und Handlungsfähigkeiten verschieben, wie sich also – 
-

An anderer Stelle, einem der wenigen ausführlichen Interviews, -

-

Little Sister 
 

-

(Part 1&2), Stone 
Flower, 1970; und 
Somebody’s Watching 
You / Stanga, Stone 

157b
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-

lässt. In eben dieser Funktion ist er übrigens schon auf einer früheren Shuggie Otis Aufnahme zu hö-

 
 fasst Shuggie Otis nüchtern 

zusammen. 

liberating him from tra-
ditional song structures and changing the whole tenor of the material 

-

-

-

-
ren mit sich selbst und der Maschine zu grooven. Hier liegt auch der entscheidende Unterschied zum 

King eine eigensinnige techno-ästhetische Zeitlichkeit als Groove.

Freedom Flight
-

nenderweise ist dies auch 
der einzige Track der 
Platte, in dessen Credits 
nur Shuggie Otis als ein-
ziger Musiker gelistet ist.

falsch, dass Shuggie 

Aufnahme-Session für 

angefangen hätte mit 
-

nahmen zu arbeiten (vgl. 

-
-

haben.

158a

It 

mainly the Latin presets
-

Each song started with the rhythm 

Funk Box -
On and Off Song, so 

Track und – das wäre hinzuzufügen – er ist damit bereits viel mehr 

Mensch/Maschinen-Funk anstelle der vermeintlichen humanen Ausschließlichkeit einer großen, gar 
Live-Jam-Session. 

-
Latin -

lero, Rumba, Cha Cha, Mambo, Tango, Paso Doble) neben solchen, die als American tituliert werden 

Kategorienfehler, sie heißt schlicht Traditional (March/Polka, Western, Waltz) und führt damit beson-

(Herv. MP).

I Want To 
Take You Higher. The 
Life And Times Of Sly 
& The Family Stone, 

 Linernotes: I’m Just 
Like You. Sly’s Stone 
Flower 1969–70, 
 

Attic  Records, (Herv. 
MP).
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-
maiel-Wendt die zwanghafte, immer auch ethnisierende, Ver-Ortung eigentlich ortloser, weil grund-

Clave- bzw. Tresillo-Figuren, also Muster, die als «Überlage-

wobei jedes dritte Interonsetintervall der langsameren Folge verkürzt wird, so dass der folgende vier-
 

-
deutigkeit oder Irritation.

 das der 
 -
sellschaft von Gibson/Maestro, einreicht. 

added logic circuits which would have no other function. The clave pattern is used in the production 
of many Latin rhythms and other musical arrangements and, therefore, is very desirable

-

hat diese herstellerseitig 

kritisiert, sondern auch 
in einer Soundlecture 

-

Preset-Pattern der 

RY 30. Vgl. dazu Ismaiel-

Dance Music hierfür 

Ambiguität ausführlich 

Unlocking 
the Groove. Rhythm, 
Meter, and Musical De-

159a

Hause Gibson/Maestro wohl durchaus stolz darauf ist, die damals 
-

-

über Teilerketten abgezählt und auf verschiedene Ausgangsleitun-
-
-

nierbar und je nach Auswahl zu den einzelnen Patterns verschaltet 
und an die Klangerzeugung der einzelnen Drum-Sounds weiterge-

-
siert, benötigen ternäre Figuren, wie eben die Clave, zusätzlichen 

-

Stufen aus, indem keine isochrone Pulsfolge mehr als Ausgangs-
time point genera-

tor -
-

insofern er – wie die Clave – nur als Vermittlung zweier latenter 
Pulse verstanden werden kann, wenn wir denn weiter von isochro-

sign in Electronic Dance 
Music

-

US-Patent-Nr.: 
3,548,065. Automatic 
Rhythm System With 
Selectable Plural 
 Musical Arrangements, 

-
schreibt in seiner Exis-
tenzweise technischer 
Objekte als Konkreti-
sation die fortlaufende 
Integration funktionaler 
Zusammenhänge inner-

technischer Objekte. 

zwischen den Funktionen 
-

turen, die den Fortschritt 
des technischen Objektes 

-

Die Existenzweise tech-
nischer Objekte

159b



Malte Pelleter – Funkologicalienatimepistomachinistics

-
scheinende techno-logische -

Erstens fordert 

-

benötigt hier zusätzlichen Aufwand. Zweitens lässt sich vielleicht 
gerade diese Herausforderung einer Zeitlichkeit (binär) durch eine 

Verschaltung als Groove verstehen und hören.

der Patentschrift zum 

liefert eine wunderbar 

maschinische Diagram-
matik des Clave-Patterns, 
die hier leider wieder nur 

-

Freundes Foucault fasst 
Gilles Deleuze dessen 

Diagramms 
zusammen als den ana-

jenen Moment, in dem 
eine (noch) nicht for-
mierte Materialität, ein 

Funktionszusammenhang 
im Prozess der eigenen 
Aktualisierung eine 

solches Diagramm aufzu-
stellen, zu kartieren heißt 
also genau nach jenem 
dem kritischen Punkt zu 
tasten, in dem Offenheit 
und Schließung inein-

ander fallen. In eben 
diesem Sinne ist bereits 
der Clave-Puls selbst 
(und nicht erst dessen 
Abbildung) ein Dia-

einer Verhaltensweise 
durch die eine räumliche 
Verteilung erfolgt, durch 
zeitliche Ordnung und 
Reihung, durch raum-
zeitliche Zusammen-
setzung …

Foucault, 

160a

Tim
e-Point-G

enerator.

160b
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Get It Together
-

(virtuellen) Heterochronizität verstehen, als eine als Groove aufgefaltete Differenzialität verschiede- 

agency 

 sind als techno-ästhetische Konstel-

im Zusammenspiel -
-

-
nerseits heterochronen, Multitrack-Groove.

the structuring of time can expand beyond typical human scales
Four-To-The-

Floor
-

chung von Zeit als Timing – als eine fundamental technik/kulturelle Konstellation deutlich erkennbar, 
die eben nicht allein auf humane Akteure zu beschränken ist. 

(Herv. MP).

«Zur Aktualität der 

Die 
Musikforschung

–

161a

-

-
-
-

bleibt, hilft hier wenig weiter. Stattdessen – mit einem Vorschlag des Track

-

-

-
-
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-
-

Time Point 
 Generator 

King-Presets zusammenzubauen. Zwei gemeinsam gedrückte Presets addieren sich nicht einfach, sie 

noch der Time Point Generator weiter und dessen Pulsmuster kann ich im Rauschen auf dem Ausgang 
 Ich weiß es nicht, lasse 

aber die Maschine noch etwas laufen. Keep that funky groove going …

162a

Ableton Live, Malte Pelleter

162b
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Eintragstyp Autor Titel Herausgeber Buchtitel Zeitschrift Verlag Ort Jahr Bd. Nr. Sei-
ten

Aufsatz Angliss, 
Sarah

Mimics, 
Menaces, or 
New Musical 
Horizons? 

Attitudes to-
wards the First 
Commercial 
Drum Machines 

Frode Weium Material Culture 

ic Sound

Smithsonian 
Institution 

Washington 
(D.C.)

Karen
Agentieller 
Realismus

Aufsatz Theorizing 
The Funk. An 
Introduction -

Palgrave 
Macmillan 29

Artikel

of Funk

American 
Studies

163a

Jochen
Subjekte des 

-

-
nen/anderen 
Subkultur

Kadmos

Jochen
Alltagsklän-

einer Kultur-

des Hörens

Wiesbaden

Mark
Strange Sounds. 
Offbeat In- 
struments and 

-

San Fran-
cisco

Mark
Unlocking 
the Groove. 

and Musical 
Design in 

Dance Music

Indiana Uni- -
mington

2006

163b
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Mark Something That 
Runs. Tech- 

-

Performance

-

Clinton, 
George 
und 
Green-
man, 

Like George, 

George Clinton

Astria

Artikel
Chris-

-
sentation and 

Toward a Sonic 
Materialism

Journal 
of Visual 
Culture

2

Daniel-
sen, 
Anne

Presence and 
Pleasure. The 
Funk Grooves 

and Parliament

Middle-
town

2006

Deleuze, 
Gilles

Foucault Frankfurt 
a. M.

164a

Wolf-
gang

Sonic Time Ma-

Sound, Sirenic 
Voices, and Im-

Amsterdam 
Universi-

Amsterdam 

Kodwo than the Sun. 
Adventures in 
Sonic Fiction

London

Aufsatz Groß-
mann, 
Rolf

Distanzierte 
Verhältnisse. 
Zur Musikin- 
strumentalisie-

-
duktionsmedien

Michael 
Harenberg 
und Daniel 
Weissberg

Klang (ohne) 

und Potenziale 

der elektroni-
schen Musik

Aufsatz Groß-
mann, 
Rolf

-
gineering. 
Affects and the 
Mechanics of 
Musical Time

Marie-Luise 
Angerer, 

und Mi-
chaela Ott

Timing of 
-

mologies, Aes- 
thetics, Politics

Zürich

Artikel Groß-
mann, 
Rolf

Zur Aktualität 
-

musbewegung 
-

Die Musik-
forschung

69

164b
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Artikel Hardjo-
wirogo, 
Sarah 
und 
Pelleter, 
Malte

Über Klang-
erzeuger, 
Metallkisten 

-
beat-Labore. 
Konstellationen 
aus Sound, 
Technik, Wissen 

Schlüter und 
Von Akustischen 
Medien zur 
Auditiven Kultur

Naviga-
tionen. 
Zeitschrift 
für Me-
dien- und 
Kulturwis-
senschaft

2 99–

Dissertation Hughes, 

S.

Groove and 
-

on the Music of 
Stevie Wonder

Washington
Washington

Ismaiel- 
Wendt, 
Johannes und Postkolo-

Unrast Münster

Ismaiel- 
Wendt, 
Johannes

-

Wissen und 
-

machDinge

Olms Hildesheim

165a

Kaliss, 
Jeff

I Want To Take 

Life And Times 

Milwaukee

Artikel Keil, 
Charles

-
tum hu-berlin.de/

html

Munro, 
Martin

Different Drum-

and Race in 
the Americas

California

Aufsatz Oliver, 
Rowan

Groove as 

with Time
und Helen 
M. Prior

Music and Ashgate Farnham

165b
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-
derer, 
Martin theoretische und 

-
lärer Musik

2006

Artikel Reese, 
Ronnie

Prodigal Sun. 
Shuggie Otis 
shines light 

- 60–
70

Dissertation Scannell, 
John

ing a Minor 
New South 
Wales

2006

Artikel Simon-
don, 
Gilbert

On Tech-
no-Aesthetics

Parrhesia

Simon-
don, 
Gilbert

-
weise techni-
scher Objekte

Zürich

Vincent, Funk. The 
Music, The 

of The One

166a

Artikel Wang, 
Oliver

Hear the Drum 
Machine Get 
Wicked

Journal of 

Music 
Studies

26 220–

166b
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Adam Patrick Bell – The Pedagogy of Push

Push 
«We consider Push
Ableton, in the recent webinar, «Introduction to Ableton Live and Push

Push
Live 

Live
 Ableton

Push Ableton

 Push

Push

Ableton Push
 Live. Given that Live 

Push is more 

 Push

GarageBand,
 Push. presumptions regarding Push as a 
 Push is best conceived 

Ableton 
Live and Push for 
 Ableton, 
accessed November 

www. Ableton.com/
en/ education/education-
resources/.

«Can We Afford 
These Affordances? 

of the  Digital Audio 
Action, 

Criticism, and Theory 
for Music Education 14, 

–

of A 

Perceiving, Acting, and 
Knowing, eds. Robert 

 

168a

Ableton
Push alongside other traditional «musical 

Ableton Push
privileges and provisions

novice Push Push -
protections and preventions. 

-
 is the role of agent 

 recognizes 

 

 While 

-

The 
Ecological Approach 
to Visual Perception, 
 

 

The Psychology of Every-
day Things

The Design of Every-
day Things

«Affordance, Conven-

Interactions 6 

168b
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 Graham Pullin suggests, «sometimes it is better 
 Often- 

 

Push -
Push are more  

afforded than others. 

The Invisible Machine, 

Design Meets Disability, 

Music Technol-
ogy and Education: 
 Ampli fying Musicality, 

169a

Privileges

Some actions are privileged

Push. -

Provisions

privileging, but there 
pro-

vided
privilege. Push has multi- 

 

privileged, while the less im-
provided.

169b
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Protections

-

-
enced users of related software and/or hardware. Ableton Push 

the desired 
 uncover. 

Live
Push.

Preventions

preventions
-

Push Launchpad. Further, Push
Live

the core of Push Push
Live, Push than others. This draws criticism in 

Push 

The Design of Everyday 
Things, revised, New 

Strange Sounds: 
Music, Technology, and 
Culture
Routledge.

170a

Push 
Push is not a device where the one way to use it is obvious. It kind of reminded me of when they came out with 
the . It’s this thing that does all kinds of stuff. What is it? It’s a thing. We don’t know what it is, it just 

the Push. They called it an instrument, and it had some instrument-like features. It certainly can replace a piano-

front of people? Do I use it more like a mixing board in my studio? Is this something where I should be able to do 

learning it on my own, how would I teach this to kids? 

media teacher at Lebanon High School in Ohio, USA. Kuhn started teaching Live to his students in 
Ableton education ini-

Push
Push

Push. Kuhn 
Push -

Push and its presumptions Push a «technol- 

-

170b
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Push

While Push

ogies, and as a result, those new to Push é

 these new technologies without bringing with them at least some of their own ‹accumulated sensibil- 
Push from the 

MPC 2000 and that was a big 

Monome and the LinnStrument

Any Sound You Can 
Imagine: Making Music/
Consuming Technology, 

The Drum Book: A 
 History of the Rock Drum 
Kit

–9.

171a

Presuming Push 
Push -
Push are descendants, at least 

The Drum Book: A History of the Rock Drum Kit, Geoff Nicholls 

-

-
-
-

Push  -
Push’s core provisions Push was 

privileges -
tills in the following section.

171b
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Push 1

user map

Push 2

Push 2
Push 1, 

Ableton

Ableton
music with Push -

-

 which is understandable considering Live
Ableton

Ableton, 

Ableton

communication.

Playing with Something 
That Runs: Technology, 
Improvisation, and Com-
position in DJ and Lap-
top Performance, New 

 Groove Music: The 
Art and Culture of the 
Hip-Hop DJ,

172a

-
something

Some musicians do 

live 
improvisation.

Ableton Push

 

– It has its own distinctive sound,

.

-

172b
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the aforementioned criteria. Ableton Push 

Push Ableton
-

 

Push affords other methods 
of beatmaking, which Ableton

 

Live Push and the 
 Push Ableton -

Push does have a distinctive sound. Its characteristic 
Ableton-curated sounds that are  

Push
Push, 

-
Push

Groove: A 
 Phenomenology of 
Rhythmic Nuance, New 

Donuts

173a

Push Ableton
to music making with Push over others, and this is most evident in the learning resources aimed at 
new users. 

Push and the Privileges and Provisions 
Concerning the Novice
In the case of Live, the user base is vast, and therefore those encountering Push as Ableton

Live
 Push for 

We do a ton of user testing. I think Push
challenge to get into Push and Live

Live and Push

session view and Live

Push? 

173b



Adam Patrick Bell – The Pedagogy of Push

and Live 

Ableton
Push novices. New users tend to 

Push 
Push users who lack knowl-

edge of Live

 underutilization 
of Push

Push,

Fixed Length

Fixed Length
Record

Fixed Length

174a

New button and how we move around in scenes and session view. 
New Convert Push 2 

Push 

Push
Will Kuhn who noted that some of the buttons on Push 
that is not used is a protection
 

 

Push 
Push model (Ableton Push

Live. Push in Live 9.5 
Live 9.6). 

Push -

amongst the collective Push -
vanced Push Ableton

174b
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Push that are common, or not?

Max for Live 

Live

Live and that sort of stuff. Working with 

Live, 

MPC
Push 2

Push 2,

hidden for him.

 Ableton 
Live and Push for 
 Ableton, 

Ableton.com/en/
education/education-
resources/.

175a

Push in different domains 

with Push 
Push 1 to Push 2, Ableton

and Push 
«Push is Push

Ableton Live and Push

Live. Push 

Live -
Push but cannot. Highlighting functions that are not 

Push
 Ableton the Push. Session view 

Push
Push does 

Live. 

175b
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Conclusions
Since most users will never change their default software options, the seemingly small decisions made by 
developers may have a profound effect on the way users will experience the software every day.

Push. While Live users are 
Push 

Ableton- 
 

 users and alienate others. The case of Ableton Push  

 music. 
Although Push 

Push
 Push 

Push
Push 

Push Live
Push 

Ableton

Push and Live  music- 
Push, Ableton

 Push users have challenged Ableton to change how Push 
 challenge and change Ableton Ableton

Making Music: 
74  Creative Strategies 
for Electronic Music 
 Producers
 

Sound Ideas: Mu-
sic,  Machines, and 
 Experience

176a

 Push
Ableton Push Live  user base 

Push 

Push Ableton has accelerated Push Ableton  

 

 

 

  

176b
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Eintragstyp Autor Titel Herausgeber Buchtitel Zeitschrift Verlag Ort Jahr Bd. Nr. Seiten

Artikel Can We Afford 
These Afford-

and the Double- 

the Digital Audio 
Workstation

Action, 
Criticism, 

for Music 

Andrew R.
Music Technol- 

-
Routledge

Mark J. Something That 

Performance

DeSantis, 
Dennis Creative Strategies 

Music Producers

Ableton

Music, Machines, of Min-
nesota

Min-

177a

Ferguson, 
Jordan

Donuts -

Gibson, 
James J.

 

Houghton 

Aufsatz Gibson, 
James J. Affordances

Robert 

and James 

Perceiving, 
Acting, and 
Knowing

Lawrence Hillsdale, 
Hoboken 
(NJ)

Katz, Mark
Art and Culture of 

Nicholls, 
Geoff

Rock Drum Kit

Artikel Norman, 
Don A.

Affordance, 
Conventions, 
and Design

Interactions 6

Norman, 
Don A.

The Design of 

Norman, 
Don A.

Pullin, 
Graham

Design Meets MIT Cam-
bridge 
(MA)

2009

177b
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Roholt, 
Tiger C.  

-

-
Music, Technol- 

Routledge

Théberge, 
Paul

 Making Music/
Consuming 

Hanover 
(NH)

178a

178b
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Kathrin Dreckmann – Der «Sound» macht die Musik

-

forma-tion ist. Wenn menschliche Hände einen Gegenstand umfassen, 
entsteht ein Druck. Dieser Druck verändert die Form des Gegenstandes, so Flusser, «und diese Form, 

-

-

 gebracht worden. 
Weiterführend ließe sich denken, es handele sich um einen (Vor-)Druck, der nur bestimmte Anga-

ben formt. Gemeint ist die volle menschliche Geste, die auf dem Gegenstand durch den Druck, den 
 Dies ist die Information, die durch den 

Druck der Hände bzw. durch die Geste entsteht. Der Gegenstand wird dadurch zu einem semiotisch 
handhabbaren Objekt kultureller Interaktion.  

Die Gestaltung von Welt setzt bei Flusser also zunächst eine gegenständliche Materialität voraus, 

Schwingungen mit einer Stahlnadel schneckenförmig eingeritzt werden. Wird dieser Ruß chemisch 
-

 

«Die Geste des Ma-
Gesten. 

Versuch einer Phänome-
nologie

-

Akademie der Wissen-
schaften und Akademie 
der Wissenschaften zu 

Deutsches 
Wörterbuch. Neubearbei-
tung

Vgl. Flusser, Die Geste 
des Machens

Ursprung der Wörter. 
Etymologisches Wör-
terbuch der deutschen 

180a

die mechanischen Schwingungen instrumentaler oder stimmlicher Äußerungen als Plattenrille for-

die chemische Flüssigkeit gegeben) wird als akustische Information 
Damit ist die Geste des Machens ein Formen und Gestalten unterschiedlicher Materialitäten. 

-
-

-

. Von formularius 
. Als Formblatt ist das Formular 

vorgeschriebene Weise einer Handlung, Rede oder Schrift, insbesondere der Vorschrift, nach der 
Vollmachten, Kontrakte, Kurzzettel, Wechsel u. dgl. abgefaßt werden sollen, amtlich jetzt vielfach 

Ausgefüllt wird im Formular also dasjenige, das standardisierten Fragezusammenhängen folgt. 
Ist das Formular ausgefüllt, hält es Informationen bereit, die den betreffenden Sachverhalt formu-

Sprache -

(Hg.) Etymologisches 
Wörterbuch des Deut-
schen 
Deutscher Taschenbuch 

Brock-
haus Enzyklopädie

Meyers großes Kon-
versationslexikon 

-

180b
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werden kann.
Diese enthaltenen Angaben werden für schematisierte Abläufe verwendet, die nach einem ähnlichen 

oder demselben Muster erfasst werden. Aufgesetzt wird das Formular, um für den Anlass des Fragezu-
-

wird das durch das Formular erzeugte Wissen im Rahmen eines Denkhorizonts organisiert, der durch 

-
den Wissensorganisation und -organisatoren in den Hintergrund rückt. Diese Wissensorganisatoren sind 

-
-

fe der Zeit immer wieder neu formalisierte und neu strukturierte Ordnungen des Wissens, die sich bis in 
die unterschiedlichsten Lebensbereiche erstrecken. So wird das Formular nicht nur in medizinischen, ju-
ristischen und mathematischen Zusammenhängen eingesetzt.

-

-
-

logisch immer schriftlich gedacht wird. 
Scripta manent, verba volant – das, was geschrieben steht, bleibt, so könnte die Devise lauten. 

-

Kommunikationsbeziehungen dient.  

und Grimm, Wilhelm 

Akademie der Wissen-
schaften und Akademie 
der Wissenschaften zu 

Deutsches 
Wörterbuch. Neubearbei-
tung

Aufschreibesysteme 
1800/1900,

-
nung an Foucaults Aus-

eingeführt. Im Gegensatz 
zu Foucault, der eben 
keinen Medienbegriff 
entwickelt hat, ist Kitt-

Zugang zu medialen 

Verlängerung der Fou-
caultschen Theorien zu 
verstehen.

181a

Die Standardisierung von schriftlicher Informationsgewinnung hat dabei eine lange Geschichte. 

Auftrag gegeben, eine «geordnete Zusammenfassung der Konstitutionen aller römischen Kaiser in ei-
 zu entwerfen. Der von Justinian ernannte Vorste-

alten Roms ein neues Recht institutionalisieren und formalisieren.  Alle überlieferten Daten sollten 

«Das gesamte rechtliche Material soll gesichtet und in einem Gesetzeswerk zusammengefasst werden, die 

-

-

 

Vgl. 

Verwaltung? Zur Ratio-
nalisierung und Standar-
disierung von Kommu-

Klaus-Gert Lutterbeck 
(Hg.) Eine intelligente 
Maschine? Handlungs-
orientierungen moderner 
Verwaltung -

.

Das Recht und seine 
Mittel. Ausgewählte 
Schriften, -
kus Krajewski und Fabi-
an Steinhauer, Frankfurt 

181b
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Standardisierte Kommunikationsbeziehungen sind jedoch auch in anderen medialen Ordnungs-
diskursen oder auch in anderen Materialitäten denkbar, die sich jedoch erst einmal mit der Ausbildung 

-
 die jedoch anderen Ge-

setzen folgen, als es im Rahmen von Schriftlichkeit geschieht. 
-

-

-
risch gedacht und bildet – so die These – die Voraussetzung für die Sound-Produktion von Platten. 

-
dios zum Musikinstrument selbst erhebt. 

Aus diesem Absatz lässt sich herauslesen, dass technische Schallaufnahmegeräte selbst zu einem Pro-

vorgegeben durch die Technik selbst. Sound ist demnach «das Unaufschreibbare an der Musik und 

Foucault, 
Archäo-

logie des Wissens, Frank-

 Kittler, Aufschrei-
besysteme 1800/1900.

Kittler, Friedrich Adolf 
Grammophon, 

Film, Typewriter, Mün-

Draculas Vermächtnis. 
Technische Schriften, 

182a

a priori 

-
-

182b
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gewissermaßen in Klangwellenform gebracht, es wird informiert. Durch die Schallwellen der Töne, 
Geräusche, Stimmen wird eine Membran in Schwingung versetzt und diese Membranen werden 
dann über die Aufnahmenadel in die sehr dünne mit Ruß überzogene Zinnfolie eingraviert. Durch 
das Abtasten dieser Gravur wird wiederum die Membran in Schwingung versetzt und auf diese 
Weise die Schallrille in hörbaren Schall umgewandelt. Dabei bringen sowohl die Aufnahmesitua-

-
mularisch – organisiert und geordnet.

-
-

die Grenzen des Mediums und seine Produktionsmittel nicht überschritten. 

das die «

Art Formular betrachtet werden kann, da es historisch und medientechnisch bedingte Produktionsstan-

-
-
-

Medienwandel. Das 
-

senschaftliches Theorie-
Positionen – 

Beiträge zur Neuen Musik 

183a

-
-
-
-
-

-
-

nutzt, weil er einfach handhabbar und ohne großen Aufwand in der Lage war, Stimmen und Klänge 
sowohl aufzunehmen als auch wiederzugeben. 

-
-

-
trauen hervorgerufen. Nur wenige der berühmten Sänger waren bereit, sich mit der neuen Audiotech-

-

183b
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-
technik Stimmen sehr viel besser erklingen ließ als Instrumente, bot man dem kulturbewußten Publikum 

 
Gaisberg war technisch und musikalisch begabt, und wohl auch deshalb sind seine Produktionen 

 zu bezeichnen. 

-
-

«zu einem Kulturträger ersten Ranges entwickelt zu haben, indem es ihm gelang, die weltbesten Künstler seiner 

 

Arnold Jacobshagen und 

Musik und Kulturbetrieb: 
Medien, Märkte, Institu-
tionen

«The invention of the 
 modern music star in 
a hotel bedroom in 

the-invention-of-the-
modern-music-star-in-
a-hotel-bedroom-in-

-
risches Museum am Ho-

184a

nach guten Platten-Produktionen  stieg. Folglich bedurfte es weiterer Tontechniker, die jedoch mehr 

(was durchaus nicht immer zutraf), d. h. nicht bloss ein Mann, der korrekte Töne von falschen zu unterscheiden 
vermag, vielmehr auch über die inneren Qualitäten der Töne sich durchaus klar bleibt, er die Geheimnisse 
des Zusammenklangs mit all den vielfältigen Mischungen durchschaut und dort, wo Differenzen kleinerer Art 

 durchaus bewusst. In den Verträgen der Tontechniker nach Gaisberg war eine Geheimhaltungsklausel 
eingebaut, die sie bei Zuwiderhandlungen mit einer Konventionalstrafe bedrohte.

hen Ufer, Hannover (Hg.) 
100 Jahre Schallplatte. 
Von Hannover in die 
Welt
Deutschland, ,

Der Sinn und die Sinne. 
Eine Geschichte der 
Medien

Der Zauberberg, 

künstlerische Jahresbilanz 

Phono-
graphische Zeitschrift

-
Phono-

graphische Zeitschrift 

S. 666 f.

184b
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 Die Aufnahmestudios und -bedingungen (wie 

-
-

-
vier begleitet wurden. 

-
-

 
-

-
schließt. Die Grenzen eines Mediums geben demnach immer auch den Sound und ebenso schließlich 

-

Instrumente, welche Genres und welche Stimmen in welcher Form eingesetzt werden. 

-

 mussten die für die Aufnahme 
 gemacht werden, d. h. Instrumente wurden 

Friedrich Kittlers und 

Dreckmann, Kathrin 
Speichern und 

Übertragen. Mediale 
Ordnungen des aku-
stischen Dispositivs 
1900–1945
Wilhelm Fink.

-
gelistet sind mehr als 

angelehnt an Kittlers 

Jahrhundertwende zu 
übertragen, heißt, Gais-
bergs Produktionen mit 

-
duktionsstudios gleich-
zusetzen.

185a

ausgetauscht und diejenigen verwendet, die über einen in der Partitur vergleichbaren Klang verfüg-

 
Drittens sind vor allem Stimmen aufgenommen worden, weil menschlicher Gesang sehr gut auf 

den Aufnahmen zu hören war.
-
-

 

Die Entwick-
lung der Tonträgertech-
nologie,

zu erreichen, mußte 
manches Werk umge-
schrieben und neu in-
strumentiert werden, um 

Von 
der Zinkplatte zur Com-
pact Disc, S. 20.

Geschichte der 
Tonträger: Von der Er-

zu den digitalen Medien, 

185b
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 es wurden 
-

-
-

larität der Stücke aus dem Konzertkanon der Zeit ist also offenbar ein entscheidendes Argument für 

dieses medientechnisch bedingten Hörens. 
Sechstens mussten sich die Musiker in unterschiedlichen Abständen vor dem Trichter aufstellen, 

deutschen Plattenlabel Odeon organisiert worden war. 

«Ich wurde in ein verhältnismäßig kleines Zimmer geführt. Vor mir stand ein trichterförmiges Horn, in das ich 

Die Entwick-
lung der Tonträgertech-

Von der Zinkplatte 
zur Compact Disc, 

Mein Leben dem Gesang. 
Erinnerungen
Argon, 

186a

«Wenn meine Partitur kräftigere Töne verlangte, zog mir einer der Techniker am Rock, damit ich zurücktrat. 

-

um das auf Platte einzuschreiben, was gefordert war. Die Gesangsenergie und Klangintensität der 
Stimme, die auf der Platte zu hören war, wurde dadurch bestimmt, wie weit der Musiker oder Sänger 
vom Trichter entfernt war. Diese Mensch-Maschine-Konstellation ermöglichte den Ton, der auf Plat-
te eingeschrieben worden ist.

-
-

gestanden hatte. Man mußte dann ein anderes Arrangement treffen und die Aufnahme wiederholen. Dieses 

186b
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format ist ein wich-
tiges Kriterium einer sich entwickelnden neuen Ordnung.

-

-
gen – nicht nur günstig zu haben, sondern auch sehr beliebt. Von Militärorchestern wurden bekannte Me-

ernste Musik wurden auf diese Weise monetär voneinander geschieden. Zugleich wurden Standards für 
-
-
-
-

 

zugleich die umfas-
senden Produktions-, 

-
butionsbedingungen von 

-

Über Pop-Musik

Der Sinn 
und die Sinne. Eine 
Geschichte der Medien, 

-

Zahn, Von der Zinkplatte 
zur Compact Disc,

187a

Die Plattenhülle

 

Das akustische Trägermedium mit seinem 

-

-

-
-

Plattenmitte etablierte sich als wichtigster Infor-

Die die Platte umschließenden und schüt-
-

um den Kunden 

 

187b
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Formularisches zur Platte

-
 die selbst- 

verständlich über eine ganz andere Medialität verfügt und damit eine ganz andere Stellung im kultu- 
rellen Ordnungsgefüge inne hat. 

-
tion der Platte zentral sind, dann stellt sich die Frage, welche Rolle Plattencover, Plattenloch und weitere 

-

-

Firmenlochcovers angeführt werden. In der Regel wurde dabei im oberen Drittel des Lochcovers der 

«His Master -

Plattenlöcher gedruckt wurde. Gerade die bildlichen Darstellungen auf den Plattenlöchern variierten je-
-
-

Paratexte. Das 
Buch vom Beiwerk des 
Buches, Frankfurt a. M/

.

Vgl. Rockenberger, 
-

-
-

Philologie im 
Netz (76), S. 20–60.

-
-

Lacans auf die Medien-
-

ler, Grammophon, Film, 
Typewriter Der 
Gott der Ohren
in der Fortführung der 

188a

Gloria-Blas-Orchester, die Stadtkapelle Weissenburg oder das Goldophon-Streich-Or-
chester -

-

-

-

Michael Schmiedecke

kultureller Ordnung vor 

(2007): Das Gesetz des 
Gedächtnisses
Kadmos.

museum/f-h.htm.

188b
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-
bildete, die darüber bestimmen, was mittels der Membran-Nadel-Konstellation von der eingravierten 

-

 zu machen. 

-

-

und wurden im öffentlichen Raum dargeboten. Auch diese musikalischen Gattungen gelangten in den 

 Damit 

-
che Stimme und das Klavier sind am besten auf der Platte zu hören und die unterhaltenden Musikbei- 

Von der Zinkplatte 
zur Compact Disc,

Grenzenloses 
Vergnügen. Der Auf-
stieg der Massenkultur 
1850 1970, Frankfurt 

Sozialgeschichte 
der klassischen Musik: 
bildungsbürgerliche 
Musikanschauung im 
19. und 20. Jahrhundert,

«Der Künstler auf der 

Museum am Hohen Ufer, 
100 

Jahre Schallplatte. Von 
Hannover in die Welt, 

189a

«Am Anfang ließ sich die menschliche Stimme mit Klavierbegleitung am besten aufnehmen. Man hörte 

eines kollektiven Gedächtniszusammenhangs bilden sich aus, indem verschiedene Genres und Gat-
tungen, ob Chanson, Gassenhauer oder Sinfonien, verbreitet werden.

Fazit

Wiedergabe bestimmte. Der Austausch der Instrumente ist sozusagen als eine Voreinstellung zu der 

189b
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sie trotz der Änderung der in der Partitur vorgesehenen Instrumentierung wiedererkennen konnten. 
-

so, dass die Wiedererkennbarkeit der Stücke weiterhin gewährleistet blieb. 
-

mente, die nicht über eine für die Aufnahme mit dem Trichter geeignete Klangintensität und -energie 

formularischen Gesetzmäßigkeiten, die medientech-

-

dasjenige, das auch wirklich den medientechnischen Voraussetzungen der Aufnahme folgt. Demge-

nach möglich gewesen. Die Tontechniker um Gaisberg, die in der Regel als interessierte Amateure ar-
-
-

stand, ist demnach nicht unmittelbar sichtbar (außer der Plattenhülle und dem Plattenloch), aber hör-
-

Vgl. Shannon, Claude 

Mathematical 
Theory of Communica-
tion
of Illinois Press.

190a

-

Somit lässt sich die Geschichte des Gebrauchs von Formularen im literalen Sinne in einer Paral-

kommt es zu einer Standardisierung von Informationserwerb. 
-

dientechnisch bedingten neu entwickelten Distributionsordnung, sondern es geschieht noch etwas 
anderes, das keiner intendierten Logik folgt.

-

von nun an Teil der medientechnischen Ordnung war, zeitlich zu verorten. Wie nämlich auch 
-

-

-
nikationsmodell anführen. Ihm zufolge sind alle Störungen in der Kommunikation als ein Rauschen zu 
bezeichnen.  Gerade für analoge Medien ist das Rauschen stilbildend. Störungen, die beim Produkti-

190b
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-
gitaler Ton- und Klangaufzeichnungen, das zu einem ästhetischen Stilmittel -
schichte geworden ist. -

-
-

-
-

nicht eingelassen. Dieser Sound ist für heutige Ohren das bestimmende Merkmal musikalischer Auf-
nahmen um die Jahrhundertwende. Das Knistern und Rauschen der Platte gehören ebenso dazu wie 
die Stimmlage und -intensität der Sänger, die zu hören sind.  

schließlich das Formular als dasjenige, was als (Sound-)Informationen auf der Platte eingetragen ist. 
So stellt sich die mediengeschichtliche Frage nach der Ausbildung von Formularen grundsätzlich, 

-
-

-
-

an die Noise-Funktion in 

oder auch an Aufnahmen 
von aktuelleren Künstlern 
wie Portishead, besonders 
auf dem Album «Portis-

von Parov Stelar wird das 
Rauschen als Stilmittel 
eingesetzt. Jüngst hat 
das Album «The Demon 

Sound zwischen Rauschen 
und Knistern nun end-
gültig stilbildend werden 
lassen. Vgl. Ossowicz, 

-

Rauschen als Stilmittel 

Dirk  Matejovski (Hg.) 
Resonanzräume. Medien-
kulturen des Akustischen, 

Die Zeit der medientech-

191a

unterschiedlich bewertet worden. Der Tod der CD ist genauso oft 

des Sounds auch vom Tonträger aus gedacht wird, ist nur ein weite-
-

grund laufen. Die Abweichungen vom Standard der Plattenlochgra-

-
larhafte Gesetzmäßigkeit, die sich durchgesetzt hat. Die Länge so-

-

-
te zu verorten sein. Dem 
Sound wird eine Zeit 
zugeordnet, wodurch er 
zitierbar wird. Dadurch 
wird die lineare Aufnah-
me, die ja immer zeitlich 
ist, zu einem greifbaren 
Objekt. Der Sound der 
Jahrhundertwende ist als 

medientechnisch beding-
ten Rauschen.

Vgl. Großmann, Rolf 

Marcus S. Kleiner und 

Soundcultures Über 
elektronische und digitale 
Musik

Kittler, Friedrich 

der Tod der Musik. Digi-
-

Spex – Magazin für Pop-
kultur

191b
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Eintragstyp Autor Titel Herausgeber Buchtitel Zeitschrift Verlag Ort Jahr Bd. Nr. Seiten

Aufsatz Formulare als 

der Verwal-
tung? Zur Ra-
tionalisierung 
und Stan-
dardisierung 
von Kom-
munikations-
beziehungen

Peter Collin 
und Klaus-Gert 
Lutterbeck

-
te Maschine? 
Handlungs-
orientierungen 
moderner 
Verwaltung

Nomos -
den

2009

Wörterbuch-
eintrag

Formblatt, 
Formular

Wiesbaden 6

Artikel Die künst-
lerische 
Jahresbilanz 

-
maschinellen 
Produktion

Phono-

Zeitschrift

Diederichsen, 
Diedrich

Über Köln

192a

Dreckmann, 
Kathrin Übertragen. 

Mediale Ord-
nungen des 
akustischen 

Fink Paderborn

Wolfgang
Das Gesetz 
des Ge-
dächtnisses

Kadmos 2007

Flusser, 
Vilém

Die Geste des 
Machens

Gesten. Versuch 
einer Phäno-
menologie

Fischer Frankfurt 
a. M.

Foucault, 
Michel

Archäologie 
des Wissens

Frankfurt 
a. M.

Genette, 
Gérard

Frankfurt 
a. M., New 

Wörterbuch-
eintrag

Grimm, 
Jacob und 
Grimm, 
Wilhelm

Formulieren -
denburgische 
Akademie der 
Wissenschaf-
ten, Akademie 
der Wissen-
schaften zu 
Göttingen

Deutsches 
Wörterbuch. 
Neubearbeitung

Hirzel Stuttgart 2006

192b
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Wörterbuch-
eintrag

Grimm, 
Jacob und 
Grimm, 
Wilhelm

Formular -
denburgische 
Akademie der 
Wissenschaf-
ten/Akademie 
der Wissen-
schaften zu 
Göttingen

Deutsches 
Wörterbuch. 
Neubearbeitung

Hirzel Stuttgart 2006

Aufsatz Großmann, 
Rolf

Zur Medien-
situation der 

Marcus  S. 
Kleiner 
und Achim 

Soundcultures. 
Über elekro- 
nische und 
digitale Musik

Artikel Großmann, 
Rolf

Verschlafener 
Medien-
wandel. Das 

musikwissen-
schaftliches 
Theorie-
modell

Positionen 
–

zur Neuen 
Musik

6–9

Frieda
Mein Leben 
dem Gesang. 

Argon

193a

Katalog Hermann, 
Holzbauer

Geschichte der 

zu den digita-
len Medien

Schneider Tutzing

Hörisch, 
Jochen

Der Sinn 
und die 

Geschichte 
der Medien

Frankfurt 
a. M.

2002

Kittler, 
Friedrich

Aufschreibe- Fink München

Kittler, 
Friedrich

Grammo- Fink München

Aufsatz Kittler, 
Friedrich

Der Gott 
der Ohren

Draculas Ver-
mächtnis. Tech-
nische Schriften

Reclam

193b



Kathrin Dreckmann – Der «Sound» macht die Musik

Interview Kittler, 
Friedrich Tod der Mu-

sik. Digitale 

-

-
tin Hossbach

-
gazin für 

Maase, Grenzenloses 
Vergnügen. 
Der Auf-
stieg der 
Massenkultur 

Frankfurt 
a. M.

Wörterbuch-
eintrag

Macken-
sen, Lutz

Formular
-

logisches Wör-
terbuch der deut-

München

Mann, 
Thomas

Der Zau-
berberg

Fischer Frankfurt 
a. M.

Wörterbuch-
eintrag

Formular
Konversa-

-

Institut
Wien

6

Artikel
Otto Aufnahme-

technik

Phono-

Zeitschrift

666–
667

194a

Aufsatz Ossowicz, 
Jan

-

– Mediales 
Rauschen als 
Stilmittel in 

Musik

Dirk 
 Matejovski

Resonanzräume. 
Medienkulturen 
des Akustischen

Düsseldorf Düsseldorf

Aufsatz Overbeck, 
Peter

-
wicklung der 
Tonträger-
technologie

Arnold 
 Jacobshagen 
und Frieder 
Reinighaus

Musik und 

Medien, Märkte, 
Institutionen

Laaber Laaber 2006 77–

Wörterbuch-
eintrag

Formular Wolfgang 
Peifer Wörterbuch 

des Deutschen

Deutscher 
Taschen-
buch Verlag

München

Artikel Rockenber-
ger, Annika Neue Medien. 

Probleme und 

-
griffstransfers

Philologie 
im Netz

zuletzt 

76 20–60

Shannon, 

und Weaver, 
Warren

Mathematical 

Commu-
nication

of Illinois
Illinois
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Visman,Cor-
nelia 

Das Recht 
und seine 
Mittel. Aus-
gewählte 
Schriften

Markus 
Krajewski 
und  Fabian 
Steinhauer

Fischer Frankfurt 
a. M. 

Artikel Zahn, 
Wilfried

Der Künstler 
auf der Platte

Historisches 
Museum Am 
Hohen Ufer 
(Hannover)

Von Hannover 
in die Welt

Deutschland
Hamburg

Artikel Zahn, 
Wilfried

Von der Zink- Historisches 
Museum Am 
Hohen Ufer 
(Hannover)

Von Hannover 
in die Welt

Deutschland
Hamburg

195a
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Johannes Ismaiel-Wendt und Edward Paffenholz – Wer hat Angst vor Milli Vanilli?

«
Wird der Slogan über seine Werbefunktion hinaus ergründet, verdeutlicht er zwei interessante As-

Produzierens beziehungsweise Hörens hervor – Musik ist
-

-
-

senschaft. Im Gegenteil, wenn hier an den Anfang gestellt ist, dass Musik auch Technik / Technologie 
ist

Theoriebildung wird hervorgehoben. 
-

stellungen und Situiertheiten musikalischer Produktion auseinander. Das Ziel ist es, entlang eines 
-

wartungen in musikalische Produktion und Performance eingeschrieben sind. Die einfachste Mög-
-
-

sikmachDingen sowie des musikalisch-ästhetischen Handelns auseinandergesetzt hat und eigensinnig 
darauf reagiert. 

magazin.de/, zuletzt ge-

, zuletzt 

197a

 ma-
-

Drone/Dub Machines (Fotos mit freundlicher Genehmigung von Author&Punisher):

197b

Throttles



Johannes Ismaiel-Wendt und Edward Paffenholz – Wer hat Angst vor Milli Vanilli?

Links: Set-Up, rechts: Rails

198a

198b

Rotary 

Encoder



Johannes Ismaiel-Wendt und Edward Paffenholz – Wer hat Angst vor Milli Vanilli?

-

«

It just felt kind of Milli Vanilli to me».

Dem Unbehagen, nicht «echt live
 steht –, begegnet 

«I’m actually 

’t 

 

Interview von Goli 
Make 

Magazin, Ausgabe 22, 

Paffenholz, Köln / Sonic 

Seriously Heavy 
Metal,

«Tristan Shone discusses 

Interview von Nicholas 
New Noise 

Magazin, veröffentlicht 

newnoisemagazine.

199a

Tristan Shones Widerwille besteht also nicht so sehr irgendwelchen Presets aus Sound Libraries 

wahrscheinlich in einem Plastikkasten vertriebene Drum Machine oder ein Sound-Modul wird von dem 

Controller verschwindet. Klangerzeuger, die vielleicht zuvor von minimalen Pads getriggert wurden, 

 zeigt 

-
-

zeugen, große Kurbeln, wie an einer Drehbank, Nadeln, die in runden tachometerartigen Anzeigen aus-

«It’s exhausting, especially now, with the heavier instruments coming on tour with me. 

 

com/interview-tristan-
shone-discusses-author-

199a
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Arbeitsthesen
-

-

-

-
-

schaftlich / kultursoziologisch informierten Musikwissenschaft zentraler zu setzen. In der 
-
-
 

und ginge am Ziel dessen 
vorbei, hier auch über 
das Klanggeschehen zu 
schreiben.

Kulturwelt, 
Diskurs, Lebensstil. 
Eine diskurstheoreti-
sche Erweiterung der 
bourdieuschen Distink-
tionstheorie

post_PRESETS. Kultur, 
Wissen und populäre 
MusikmachDinge,  

200a

-

und endlich auch musikwissenschaftliche Theoriediskurse als fruchtbar wahrgenommen werden.

-

-

-

200b
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Kulturwelt, Diskurs, Lebensstil.  
Eine diskurstheoretische Erweiterung der bourdieuschen Distinktionstheorie  

Repräsentation Heavy Metal Techno

Künstler- und Autorenkonzept

-
Künstler-Unternehmer als aktiver «Netzwerk-

-

-

erwartete Kompetenzen

Instrumentales Können wird grundlegend 

-
rische und organisatorische Aufgaben werden 

Vielfältigkeit, Vertrautheit mit den Musikma-
schinen, verschiedenste Skills müssen immer 
wieder autodidaktisch angeeignet werden, un-

201a

Arbeitsethos

Selber (handwerklich) herstellen und Pro-

Facharbeitern und Technikern, starke wertratio-
nale Orientierung (Produkte sollen hochwertig 

Trott erscheinen, Vertrauen in die eigene 

-
ren können. Nähe zum berufsständischen 

-
rufen, starke zweckrationale Orientierung 
(Produkte sollen „funktionieren“), Arbeits-

-
trauen in die eigenen Fähigkeiten, zu gestalten 

Instrumente (mediators)

werden thematisiert hinsichtlich der diskursiv 
-

barkeit, Handhabbarkeit, Verarbeitung, Mate-

-

Soundeigenschaften, die es zu kennen und in 

-
-

-
dung legitimer Technik von illegitimer Technik.

hinsichtlich ihrer strukturierten und kon- 

der Möglichkeiten entfaltet) sowie ihrer genre-
bezogene Klangeigenschaften und voreinstell-

-
wissenschaftlichen-technischen Standes.

-
tensiv recherchierten Inhalt auch darauf verwiesen, dass eine Tabelle solchermaßen auch als selbstge-

201b
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auch als Musikformular angesehen werden, denn es gibt in der nachfolgenden Verarbeitung von 
Musikdiskursen (vielleicht sogar für Musizierende) Orientierung. In der Auseinandersetzung mit Au-

-

-

Shone mit derartigen vorherrschenden Vorstellungen. 

Subculture. The Meaning of Style veranschaulicht Dick Hebdige, auf 
, wie wohlgeordnet 

 «[

-

Subculture. The Meaning 
of Style, London, New 

instruments.com/de/ 

202a

– Virtuell-analoge Architektur für kolossalen Sound

«  ist. Vielleicht würde 

eine geradezu romantische Rückbesinnung auf Materialität oder eine recht ordinäre ‹Re-alisierung 

erfährt. Schweiß ist der Indikator für eine gute Show. 

202b
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«[Y]

 

Als 

Haltung. 

« -

-

 

werden die Vorzüge ihrer Musikmaschinen betont und vermittelt, warum gerade dieses oder jenes 
Gerät unentbehrlich für ihre Arbeit sei, oder wie es ihre Live Performance «revolutioniert . 

Shone, Seriously Heavy 
Metal

nur so scheint, als würde 
durch die Machines der 

-

geht ihm nicht darum 

mit den Dingen (Shone 

Interview in Anti Hero 
Onlinemagazin, veröf-

www.antiheromagazine.
com/interview-author-

Kultur-
welt, Diskurs, Lebensstil, 

203a

-
 von Tristan 

Shone zwar angenommen, grunds

«For me what it is, drum machine modules that all kind of –

».

-

-
nischen MusikmachDinge wird der Arbeitsethos ersichtlich – die Hochachtung vor dem echten 
Live-Modus. «

 
-

«Rückkehr zum 
Autor*

-

rails/

ist noch kein Theorem. 
-

Heidenreich (Hg.) total. 
Universalismus und 
Partikularismus in post_ 
kolonialer Medientheo-
rie

203b
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«And a lot of people in between songs will have some little thing that -

 

Der Umgang mit dem Virtuellen und die Rückholung des vermeintlich verschwindenden Autors in 

 Wahrscheinlich 
-

 ist von Musik-
-

Geschichte zu verwischen.  

-

Anti 
Hero Onlinemagazin.

Diederichsen, Diedrich 
, 

«Geschlechtslose 
elektronische Musik? 

-

Marion Gerards (Hg.) 
Performativität und 
Performance: Geschlecht 
in Musik, Theater und 
Medienkunst

Selbstverständlich steht 
hier mit dem Verweis auf 

-

204a

«Ein Moment des Glückes ist für mich eine Kombination aus 
emotionaler und physischer 

einen Punkt in einem Song oder Sound, an dem sich die Klänge 
überschneiden, wackeln und eine gewisse Dissonanz bekommen.

gelesen werden,  also die Gestaltungsformen der «Drone/Dub 

 

Projekts Author & Punisher, als von Shone unbesonnen und nicht 
wäre wohl 

und Controllern / Kontrolle, zur Re-Humanisierung und Wieder-

-
grund von elektronischer Musik und virtuell gene- rierten Klän-
gen ab.

dass ein solcher nicht 
von allen Menschen 
getragen werden könnte. 
Der Mechaniker-Overall 
wird hier in einer Lesart 
als konstruktivistisches 
Zeichen einer männlichen 
Inszenierung gelesen.

Interview in Black 
Onlinemagazin, veröf-

online unter 
www. blackmagazin.

, zuletzt 

588   

«Design als ‹mediating 
Zur Zeugen- 

und Zeichenhaftigkeit 

Berichte zur Wissen-
schaftsgeschichte,

204b

589   -
weis auf den Zusammen-
hang zwischen Gender 
und mechanischer 
Ästhetik bedeutet selbst-
verständlich nicht, dass 

gültige oder natürliche 
männliche Ästhetik gebe, 
sondern meint hier die 
Indienstnahme einer me-
chanischen Ästhetik für 
die konstruierte Insze-
nierung von imaginierter 
Männlichkeit.
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eindeutige Wert-Voreinstellungen und diese seien nachträglich etwa im Aufbau und Umgang mit 

tal und Techno erscheinen die «Instrumente (mediators)
Materialisierung 

-

-

und Theoriediskursen zu dienen. 
-

«Rails

bieten in ihrem Aufbau kurze Wege

-
-

gen über die «Rails  zusammengestellt. Die «Rails  sind ein Controller, der einen Griff an zwei 

«A Linear Groove can 
be described as a drum 

Rhythmic 
-

tion of Electronic Produc-
tion Styles for Application 
on Acoustic Drum Kit, 

Victorian College Of The 
Arts and The Melbourne 
Conservatorium of Music, 

amazonaws.com/
academia.edu.documents/

 

205a

Snare – ein darüber liegender, durchgängig und gleichzeitig erklingender HiHat-Puls ist mit den 
«Rails
«linear drumming  Am Rande sei bemerkt, dass den «Rails
einem Gewehr mit Griff anhaftet, das durchgeladen und an dem abgefeuert wird. Akustisch wird 
dadurch, dass Drum Sounds nie übereinandergelegt erklingen, sondern nur schnell hintereinander, 
ebenso an das Rattern von Maschinengewehren und Abfeuern von Kanonen erinnert.

Die vermeintlich kleine Veränderung eines Controllers bewirkt und bestimmt eine veränderte Äs-
 

-
alen Prozessen, die auf eine von diesen losgelöste Technik einwirken. Im Sinne der Aktor-Netzwerk- 

 

Shone derjenige ist, der den Controller entwickelt hat und bestimmt, was damit gemacht wird. Tat-
-

«
wheel would spin and make this ‹AAARRRGG›-noise. It kind of stayed going for a while then I could bring the 

205b

 

Passoth, Jan-Hendrik 
Technik und Ge-

sellschaft. Sozialwissen-
schaftliche Techniktheo-
rien und die Transfor-
mationen der Moderne, 

für Sozialwissenschaften, 
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drums in slowly, and then drone my voice out. Once I -
tion. 

schlicht in der Größe und dem Gewicht, die Auswirkungen auf die Tour-Planung und den Tour-Alltag 
-

-
machines , die leichtere und kleinere Weiterentwicklungen der «Dronemachines  sind.  

Die Dinge bestimmen auch noch auf eine andere Weise. Die Sonderanfertigungen sind teilweise 
-

«

 Die Sonderbauteile werden deshalb teilweise durch Standardbauteile ausgetauscht, um den 
Tour-Alltag nicht zu gefährden. 

Interview von Cassie 
Carlson, in RockRevolt 
Onlinemagazin, veröf-

online unter 
rockrevoltmagazine.com/
interview-author-

Interview von Andrew 
Metal Assault 

Onlinemagazin, veröf-

online unter 
metalassault.com/ 

an-interview-with- tristan-
shone-the-man-behind-

, zuletzt 

Shone, Seriously Heavy 
Metal,

Interview von  Augustine 
Arredondo, Ground-

206a

Die eingebrachten Passagen mögen banal erscheinen, werden sie aber vertieft vor dem Hinter-

-

 mit seinen Instanzen (Signalanzeigen, Verkehrsmittel, Verkehrswege, Verkehrs-

genauso als wirksam Handelnde erkennen, soll verdeutlicht werden, dass sie nicht nur als kulturelle 
Formierung zu lesen sind, sondern auch formieren. Der bereits zitierte Medienhistoriker Andreas 
 

control Onlinemaga-
zin, veröffentlicht am 

unter 
, zuletzt 

«Foucaults Archäologie, 

und Musikmedienarchäo-
logisches zu Musiknota-
ten
und Annegret Huber 
(Hg.) Musikanalysieren 
im Zeichen Foucaults, 

Fickers, Design als 
mediating interface, 

206b
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-

Ausrichtung, etwa zugunsten einer technikhistorischen, verlassen muss. Für eine abschließende grund- 
-

musikwissenschaftlichen Theoriediskursen gemeint sein könnte. 
-

-

vor.

Aufnahmestudio, um Küchenradio, Walkman, HiFi-Anlage und DJ-Set bilden, sind Teil unserer musikalischen 

600 

-

-

«Verschlafener Medien-

als musikalisches Theo-
Positio-

nen – Beiträge zur Neuen 
Musik

schlägt vor «Technische 

wahrzunehmen. Fickers, 
Design als mediating 
interface, 

600   Großmann, Verschlafener 
Medienwandel, S. 6.

Wälder, J. Gualbert 

aus dem Tagebuche 
eines Lehrers. Vierte 
musikalische Nachlese. 
Konferenz-Arbeit. Über 

207a

-
-
-
-

Produzierens und Hörens verbundenen Kulturen ihre eigenen musikalischen Formen und Theoriedis-
kurse, wie Großmann feststellt, weitgehend außerhalb der Musikwissenschaft ausbilden,602 denn zu-

-
-
-

lehrer aus Langenerringen J. Gualbert

Verhältnisse der Kirche genau kennen, wie er auch die Stärke der Gemeinde beachte und den Raum, wohin 

Über 20
 vorzustellen, wobei er 

(Hg.) Repertorium der 
pädagogischen Journali-
stik und Literatur, oder: 
Allgemein Wichtiges aus 
den neuesten Zeit- und 
anderen Schriften für Er-
ziehung und Unterricht, 

S. 70 f.

207b
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-

 

-
überdeutlich sein. 

Konventionen und ideologische Situiertheiten dürfte es – zumindest scheint es für uns als diejenigen, 
– eigentlich kein allzu weiter Gedankenweg mehr bis hin zu 

-

-

606 ließen sich die Ver-

nicht gibt) also vielleicht verschlafen. Sie hat darüber hinaus allerdings auch nicht viel mit ihrem ei-
-

-
bung aus dem Original 

606   Michael Harenberg be-

der Orgel als «mediales 

Virtuelle 
Instrumente im akusti-
schen Cyberspace. Zur 
musikalischen Ästhetik 
des digitalen Zeitalters, 

-

-

der Universität Paris/

Dispositive der Macht. 
Über Sexualität, Wissen 
und Wahrheit,

208a

-

607 

-

208b
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Eintrags-
typ Autor Titel

Heraus-
geber Buchtitel Zeitschrift Verlag Ort Jahr Bd. Nr. Seiten

Rainer
Kulturwelt, 
Diskurs, Lebens-

-
kurstheoretische 

bourdieuschen 
Distinktions-
theorie

2002

Diede-
richsen, 
Diedrich

- Köln

Aufsatz Fabian, 
Alan

Foucaults 
Archäologie, 
informierte Mu-

Musikmedien-
archäologisches 
zu Musiknotaten

Andreas 
Holzer und 
Annegret  
Huber

Musikana-

Zeichen 
Foucaults

Mille Tre Wien

209a

209b

Aufsatz Fickers, 
Andreas

Design als ‹me-

Zur Zeugen- 
und Zeichen-
haftigkeit des 

zur Wissen-
schafts-
geschichte

academia.

Interview Foucault, 
Michel der Macht. 

Über Se-

Wissen und 
Wahrheit

Merve

Aufsatz Gross-
mann, Rolf

Verschlafener 
Medienwandel. 

als musikalisches 
Theoriemodell

Positionen 

zur Neuen 
Musik

6–9
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Harenberg, 
Michael

Virtuelle In- 
strumente im 
akustischen 

musikalischen 
Ästhetik des di-
gitalen Zeitalters

Hebdige, 
Dick

Subculture. The Routledge

Artikel Ismaiel-
Wendt, 
Johannes

ist noch kein 
Theorem. Live- 

-
zentriertes Sam-

Ulrike  
-

mann und 
Nanna  
Heiden-
reich

total. Uni-
versalismus 
und Partiku-
larismus in 

-
nialer Me-
dientheorie

Ismaiel-
Wendt, 
Johannes

Kultur, Wissen 

MusikmachDinge

Olms Hildesheim

Passoth, 
Jan-Hen-
drik 

Technik und Ge-
sellschaft. Sozial-
wissenschaftliche 
Techniktheorien 
und die Trans-
formationen 
der Moderne

VS Wiesbaden

210a

210b

Artikel Reese, 
Kirsten

Geschlechtslose 
elektronische 
Musik? Per-
formerInnen 

Martina 
Oster, 
Waltraud 

Marion  
Gerards

Perfor-
mativität 
und Per-

Geschlecht 
in Musik, 
Theater und 
Medien-
kunst

LIT Hamburg 99–

-
sis

Rind-

James
Of The 
Victorian 
College Of 
The Arts 
and The 
Melbourne 
Conser-
vatorium 
of Music

An Inves-
tigation of 

Production 

on Acoustic 
Drum Kit

-



Johannes Ismaiel-Wendt und Edward Paffenholz – Wer hat Angst vor Milli Vanilli?

Wälder, J. 
Gualbert

Mittheilungen 
aus dem Tage-
buche eines 
Lehrers. Vierte 
musikalische 
Nachlese. Kon-
ferenz-Arbeit.
Über Orgel-Dis-

Johann 

Heindl

-
-

dagogischen 
Journalistik 
und Lite-

Allgemein 
Wichtiges 
aus den 
neuesten 
Zeit- und 
anderen 
Schriften 

-
hung und 
Unterricht

Anton 
Finsterlin

München

Interview Shone, 
Tristan

Goli Mo-
hammadi

Make 
Magazin

metal, zuletzt ge-

22

Interview Shone, 
Tristan

Augustine 
Arredondo

Ground-
control 
Online-
magazin

211a

211b

Interview Shone, 
Tristan Online 

magazin
blackmagazin.

Interview Shone, 
Tristan

Cassie 
Carlson

Rockrevolt 
Online-
magazin

-
magazine.com/
interview-

Interview Shone, 
Tristan

Anti Hero 
Online-
magazin

antiheromagazine.
com/interview-

Interview Shone, 
Tristan

Tristan Shone 
discusses Author 
and Punisher

Nicholas 
Senior

New Noise 
Magazin

-
magazine.com/
interview-tristan-
shone-discusses-
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Programm der Arbeitstagung 

Musikformulare und Presets 
Musikkulturalisierung und Technik/Technologie 

29. und 30. Mai 2015
Institut für Musik und Musikwissenschaft, Universität Hildesheim 

Kulturcampus Domäne Marienburg (Freitag: Hs52/101, Samstag: Hs27/003) 
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Die Arbeitstagung wird gefördert durch: 
Niedersächsisches Ministerium für Wissenschaft und Kultur 

Konzept/Organisation: Dr. Alan Fabian und Prof. Dr. Johannes Ismaiel-Wendt 
Kontakt: ismaielw@uni-hildesheim.de 
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41ˆ81

41ˆ81
41ˆ81

41ˆ81

41ˆ81
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42

42
42

42

42

42

Matthias Bauer (Flensburg) V

Jan Torge Claussen (Lüneburg) V
David Magnus (Basel) V

Fabian Czolbe (Berlin) D
Nepomuk Riva (Berlin) D

Matthias Haenisch (Potsdam) V

Nikita Barguinski (Berlin) V

Kim Feser (Berlin) V

œ
Andante (con spirito)  q = 10 Minuten

[9:30 Uhr]

œ œ œ œ œ œ œ jœ
U

Zwischen
Anschluss

Notation
an

und
Nelson Goodman

Zur Funktion von Diagrammen im

Kaffee

&

?

42

42

Claussen V
Magnus V

Czolbe D
Riva D

3 œ
[10:30 Uhr]

œ œ œ
Guitar
zwischen Partitur

Gerasterte
und Videospiel

Musikalität

Ó
Ó
œ

[10:50 Uhr]

œ œ œ
Aurale

performativen Folgen
Über

bildlicher
die

Musiknotation

Musikformulare und Presets

J. S. Ismaiel-Wendt, A. Fabian

Musikkulturalisierung und Technik/Technologie
2. Tag (Sa, 30.5.) für Vortragende (V) und Diskutanten (D)

Partitur 

&
&

?

46

46

46

42

42

42

Bauer V

Claussen V
Magnus V

Czolbe D
Riva D

5

œ[11:10 Uhr] Œ

Schriftbildlichkeit

Œ œ

DiskussionTutti
[11:30 Uhr]w
ww
œ œ œ œ œ œœ œ œ œ œ œ

[12:30 Uhr]
Mittagessen

G.P.

G.P.

G.P.

& 42Haenisch V

8 œ[13:30 Uhr] œ œ œ œ œ œ œ
Objekte
Das Musikinstrument

und
als

epistemische
Experimentalsystem

Dinge
und
im

als
Kontext

Akteur
experimenteller

Technische
Aufführungspraxis

Diskussion

&Braguinski V

10 5

œ
[14:10 Uhr]

œ œ œ œ
Spielzeugklänge zwischen Musiktradition und Hardwarelogik

Diskussion

&Feser V

12

œ
[14:50 Uhr]

œ œ œ œ œ œ œ
Musikalische
Systeme?

Paradigmen
Zur

einzelner
Konstruktion

Module
und Nutzung von

modulare Möglichkeiten
Eurorack

komplexer
Synthesizern

Diskussion

Fine
[15:30 Uhr]
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-
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